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Gefahr im Verzug
Me preußische und deutsche Regierung wollen Kon¬

flikte vermeiden.  Der Zaberner Vorfall mag ihnen dabei
wohl als Schreckensgespenst dienen . Ein kleiner Stein bröckelte
los , wälzte sich fort und wurde schließlich zu einem schweren
Felsblock, der alles ans den Fugen zu bringen drohte . Merk¬
würdig enttvickelten sich die Dinge . Der Hüter des Rechts in
den Reichslanden kritisierte im Landtage das Urteil des Kriegs¬
gerichts, der bayerische Kriegsminister nahm gegen seinen preu¬
ßischen Kollegen Stellung , Herr von Dallwitz versprach gegen den
Berliner Polizeipräsidenten vorzilgehen nsw. Kurz, seit Jahren
hat die Autorität der Regierung niemals einen so schweren Stoß:
erhalten wie im Falle Zubern . Eng damit zusammen hingen das
Vorgehen des Grafen Norck von Wartenburg Audi die Aus¬
schreitungen des Preußenbundes , die nach wie vor — vor allem
in der süddeutschen Presse — ein lebhaftes Echo ertvcckt haben.
Verwirrung , Uneinigkeit Und Disharmonie,  verur¬
sacht keineswegs durch große welterschütternde Ereignisse, son¬
dern durch Nachlässigkeiten und radikales Gebaren Einzelner —
so stellt sich das unerfreuliche Bild der Gegenwart dar.

Löblich ists und weise Vorsicht, wenn die deutsche Regierung
nicht Petroleum , sondern Oel in die Wogen des Unmuts und
bitteren Grolles schütten will . Noch löblicher und weiser jedoch
wäre es gewesen, wenn sie früher diesen Grundsatz befolgt hätte.
Tie Negierung befürchtet , daß, die Erneuerung der Handelsver¬
träge neue Kämpfe Unter den wirtschaftlichen Interessenten
bringen werde, und so ist sie ans das probate Mittel gekommen,
von der Einbringung einer Novelle zum Zvll-
tarifgesetz abzusehen.  Herr Dr . Delbrück  hofft , nach
seiner Aussage im Reichstage, daß, die Vertragsstaaten nicht zur
'Kündigung der Handelsverträge schreiten. Für den Fall der Kün¬
digung seien die Anständigen Stellen damit beschäftigt, die New
derung der Tarife in Vorbereitung zu nehmen. Das bedeutet
nichts anderes als : Wenn die anderen Staaten mit unseren Han-
helsvertrhgen zufrieden sind, dann bleibt alles beiür alten , !und
jene Volksschichten, die unter dem letzten Zolltarifgesetz die Leid¬
tragenden waren , können weiter darben , können zu¬
grunde gehen.  Dr . Delbrück brachte seine Ausführungen über
die Handelspolitik zur Verlesung , woraus yerviorgeht, daß es
sich hier um eine offizielle Kundgebung der deutschen Re ich s-
regierung handelt.

Diese Stellungnahme ist sehr bequem, würde der Reichs-
rcgierung viel Arbeit und manche Unerquicklichkeitersparen , wenn
die Interessentenkreise schweigen würden . Aber letztere dürfen und
werden das nicht tun . Noch ist es Zeit, Kn verhindern , daß
vom I . Januar 1918 an die alten Verträge inkraft bleiben. Diese
vlten Verträge haben, das geben wir ruhig zu, der deutschen Lands¬
wirtschaft , dem Handel und der Industrie im allgemeinen
einen großen Aufschwung ermöglicht . Aber einzelne Teile der Be¬
völkerung haben Not leiden müssen ; für sie waren die Verträge
ungünstig . Jeder Kenner weiß, daß beim Abschluß von Handels¬
verträgen nicht jeder Wunsch erfüllt werden kann. Der eine Staat
wuh auf den anderen Rücksicht nehmen 'und kann nicht einseitig
die Zollsätze normieren . Doch es geht nicht an , alte uner¬
quickliche Zustände einfach weiter bestehen zu
lassen.  In mancher Hinsicht ist eine Aendernng gut möglich,
da mittlerweile sich die Verhältnisse wesentlich geändert haben^
Und wo sonst noch Unzuträglich keilen vorhanden sind, da muß
doch mindestens der Versuch  einer Abänderung gemacht
werden. Aber nach Paragraph 1 des Mecklenburgischen Ver¬
fassungsentwurfes zu handeln : -„Et bliwt olles btm Ollen" , L.-a-
hegen müssen wir uns ganz entschieden zur Wehr setzen.

Es kann gar keinem Zweifel unterliegen , daß beispielsweise
ein Teil der Fertigindustrie  unter dem alten Zollgesctz denk¬
bar schlecht gefahten ist. Das gleiche gilt sü,r den

Weinbau.
U>ie die „Rheinische Volkszeitung " aufgrund - umfangreichen Ma¬
terials schon häufig nachgewicsen hat . Erfüllt sich der Wunsch des
Herrn Dr . Delbrück, kündigen die anderen Staaten die Verträge
uicht, und bleibt der Zolltarif vom 1. März . 1906 weiter inkrast,
bann ist der

deutsche Wiuzerstand rsttungDlos verloren.
Die Heraufsetzung der Zölle ist für ihn Lebensbedingung;

Ee anderen Forderungen sind erst in zweiter Linie von Be¬
deutung . Aus eigener Kraft vermag sich der Winzer nicht dnrchzn-
bolfen. Genau wie der deutsche Landwirt . Die Landwirtschaft hat
in den letzten 50 Jahren geradezu beispiellose Fortschritte auf dem
Gebiete der Sortenveredelung , der Tierproduktiiiori, der Düngung
vsw. gemacht. Aber alle Fortschritte hätten den Untergang nicht
verhindert , wenn nicht der Staat durch die Zollgesetzgebung ein-
Griff. Und dasselbe trifft für den Winzerstand zu. Cr mag noch so
erfolgreich tätig sein, mag in der Produktion Fortschritt auf
Fortschritt zu verzeichnen haben , immer wird das Ausland den
-Schweiß und die Mühen zunichte machen, wenn die schlechten
ausländischen Produkte ungehindert das Land überschwemmen
können. Früher hat man erklärt , unsere Beziehungen zu Italien

.ließen eine Erhöhung der Weinzölle uicht zu. Nun beweist aber
bie Statistik , daß Italien von den niedrigen Zöllen nicht den

geringsten Nutzen gehabt hat ; die Einfuhr nach Deutschland ist
rapid zurückgegangen. Auf Kosten des deutschen Winzerstandes
^aben sich Frankreich und Spanien bereichert, auf die wir wccht-
^rch keine Rücksicht zu nehmen haben . Geradezu unerhört ist die
Haltung der Regierung , wenn man berücksichtigt, daß! schon seit
fahren die schwere Notlage der Winzer allgemein anerkannt wird;
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die Debatten im Reichs- und Landtage hätten der Regierung
wahrlich die Augen öffnen können. Sie hat auch immer die Er¬
füllung der berechtigten Forderungen versprochen, um nun skrupel¬
los zur Tagesordnung überzugeheu und die weiubautreibendse
Bevölkerung weiter dem Untergänge preiszugeben . Tie praktische
Verwirklichung des Gedankens muh unter allen Umständen ver¬
hindert werden.

Angesichts der Erklärung des Staatssekretärs Dr . Delbrück
ist es sehr erfreulich!, daß die

Für die Katholische Reichsfrauenorganisation:
Melanie Gräfin Zichh-Metternich m. p.

Hanny Brentano m. p.
Für die Katholische Frauenorganisation Niedervsterreichs:

Gerta Gräfin Walterskirchen m. p.
Lola Gräfin Marschall -Alemanu m. p.

Für die nichtpolitische Katholikeuorgauisatiou der Erzdiözese Wien;
Max Freiherr von Vittinghoff -Schell m. p.

Für den Katholischen Wohltätigkeitsverband für Niederösterreich:
Ernst Graf Marschall rn. p.

Rhemgauer Winzer'
in machtvollen Kundgebungen  ihre Wünsche der Ge¬
setzgebung unterbreitet haben . Tiefe Kundgebungen und die Zu¬
sicherungen der Abgeordneten werden ihren Eindruck uicht ver¬
fehlen, sie werden um so wirksamer sein, wenn man allerwärts
das Beispiel der Rheingauer Winzer nachahmen würde . Wer nichts
aus sich Macht, wird ansgelacht . Glücklicherweise werden auch
die Westdeutschen Bauernvereine , darunter der Nassa'uische Bauern¬
verein , noch ein entschiedenes Wort sprechen, damit die zuständigen
Instanzen aus dem Winkel der olympischen Ruhe her¬
aus getrieben  werden . Nicht einfache Verlängerung der Han¬
delsverträge , sondern Beseitigung der vorhandenen
Schäden,  das ist es, was das deutsche Volk, was vor allem der
Winzerstand verlangt.

DieLwertreiber in Oesterreich
Dem Fürsterzbischof von Wien, Dr . Pis fl , ist folgende

in der „Reichspost" Nr . 31 vom 20, Januar 1914 veröffentlichte
Kundgebung zugegangen:

Euere Exzellenz ! Hochwürdigster Herr Fürsterzbischof!
Ilm über ihre Gesinnungen nicht den geringsten Zweifel anf-

kommen zu lassen, sehen sich die Unterzeichneten katholischen Reichs¬
organisationen und Wiener Vereine zu folgenden Erklärungen
verpflichtet:

1'. Wir lehnen jede Gemeinschaft mit Oester¬
reichs „Katholisches Sonntagsblatt"  und mit dem
Bunde der deutschen katholischen Jugend Oesterreichs und seinen
Organen „Tie Saat " und „Die Volksbewegung " entschieden
ab,  nicht weil sie die Absicht haben, den streng katholischen
Standpunkt zu vertreten , sondern weil sie denselben in einer
Weise vertreten , welche weder mit der Wahrheit , noch!
mit der Gerechtigkeit, noch mit d!er christlichen Liebe, noch mit
der dem Papste , den Bischöfen und Priestern schuldigen Ehr¬
furcht vereinbar ist, darum weder als christlich, noch als katho¬
lisch, noch als römisch bezeichnet werden kann.

Ms treue Kinder der katholischen Kirche können wir cs in
keiner Weise billigen , wenn diese Blätter den Segen des Heiligen
Vaters nicht als Segen , sondern als Reklamemittel für ihre
Zwecke benützen, über die Papsttreue und kirchliche
Gesinnung selbst von Priestern und Bischöfen sich
ein Urteil anmaßen,  einen Bischof gegen den andern aus¬
spielen, dadurch nicht nur das gute gläubige Volk an seinen
Priestern und Bischöfen irre machen Und bedauernswerte Spal¬
tungen in der Kirche Gottes Hervorrufen , sondern auch, im
Widerspruche mit der gottgegebenen Verfassung der Kirche den
Parlamentarismus nnd die Demokratie in die Kirche einführen,
indem sie durch ihre Zeitungen die Fragen über die Rechtglänbig-
keit der Priester und selbst der Bischöfe vor das in keiner Weise
kompetente Forum der öffentlichen Meinung ziehen.

2. Wir verwahren uns -ferner mit aller Entschiedenheit gegen
das Bild , welches diese Blätter von der angeblich nicht zuver¬
lässigen Krchlichen Und religiösen Gesinnung der Katholiken
Wiens  entwerfen und erklären dasselbe als falsch, im höchsten
Grade ungerecht !nnd beleidigend und als geeignet, die Ehre der
Katholiken Wiens anzutasten und die über allen Zweifel erhabene
Glaubenstrene der Katholiken Wiens und ihre wahrhaft kind¬
liche Ergebenheit gegen den Heiligen Stuhl in einem ebenso un¬
günstigen als unwahren Lichte erscheinen zu lassen, und wir be¬
dauern aufs tiefste die Verwirrung und Hemmung , welche das
katholische Vereinsleben dadurch erleidet.

3. Wir sind stets bereit , mit kindlicher Ergebenheit gegen
den Heiligen Stuhl und gegen unseren Hochwürdigsten Herrn
Fnrsterzbischof allen Weisungen der kirchlichen Obrigkeit zu folgen:
wir lehnen es dagegen entschieden ab, eine Nebenregierun 'g
in der Kirche  vouseiten des „ Sonntagsblattes ", des Bundes
der deutsch-katholischen Jugend oder ihrer Hintermänner anzn-
erkennen.

4. Im Interesse der Würde der kirchlichen Au¬
torität  sowohl des Heiligen Stuhles als auch des Hochwür-
digsten Herrn Fürsterzbischofs lehnen wir es entschieden ab, das
Sonntagsblatt oder den Bund der deutsch-katholischen Jugend
oder deren Hintermänner als Vormünder unseres Erzbischofs ün-
zuerkennen ; wir lehnen es ab, irgendeine Zeitung , irgendeinen
Verband oder irgendeine nichtosfizielle Persönlichkeit nnt ihren un-
kontrollierbaren Behauptungen und Forderungen als Willensvoll¬
strecker was immer für welcher kirchlichen Obrigkeit anzuerkennen.

5. Wir erklären feierlich, daß wir keinen anderen Richter
über unseren Glauben und über unsere Päpsttrene erkennen als
den Heiligen Stuhl  und unseren mit dem Heiligen Stuhle
durch das Band kindlicher Ergebenheit verbundenen Erzbischof,
und daß wir jede wie immer geartete Einmischung Unberufener aufs
schärfste verurteilen.

6. Endlich fühlen wir unS im Grunde unserer Seele ge¬
drungen , -unserem vielgeliebten Hochwürdigsten Herrn Fürfterz-
bischof mit allem Nachdruck zu erklären , daß wir ihm mit rück¬
haltloser kindlicher Liebe ergeben sind, und daß wir zu ihm das
feste Vertrauen haben , daß wir nur im treuen Anschlüsse an ihn
vor jeder Irreleitung in: Glauben bewahrt und mit dein Felsen
Petri in unerschütterlicher Treue verbunden sind.

Wien,  am 19. Jänner 1914.
Für das Zentralkomitee der Katholischen Union:

Ferdinand Zdenko Fürst Lobkowitzm. p.
Für den Katholischen Volksbund:

Ferdinand Erbgraf Trauttmanndorff m. p.
Für den Katholischen Schulveretn:

Alfred Johannes Graf Resseguier rn. p.
Für den Piusverein:

Franz Graf Walterskirchen in. p.
Eduard Mich! m. p.

Für den Reichsverband nichtpolitischer Bereinigungen christlicher
Arbeiter Oesterreichs!;

Leopold Knnschak rn. p.
Hans Waldsam m. p.

Für die katholischen Arbeiter - und Arbeiterinnenvereine:
August Schaurhofer , Diözesanpräses in. p.

Für das Werk des hl. Philippus Neri:
Melanie Gräfin Zichy-Metternich in . p.

Deutsches Reich
Die Taktlosigkeiten des Preutzenbundss

Man tut diesem Bunde eigentlich! viel zu viel Ehre an und
schlägt gewissermaßen ungewollt die Reklametrommel für ein paar
hundert unbedeutender Kasernenhofpolitiker , über die man eigent¬
lich! zur Tagesordnung übergehen sollte, wenn man nicht vorzieht,
ihnen den Grabgcsang anzustimmcn . Denn daß der Prenßenbnnd
tot ist, mausetot , bevor er überhaupt noch richtig zu leben be¬
gonnen hatte , ist heute jedem Einsichtigen klar . Die ganz und
gar Ungehörigen Bemerkungen des Generäls v. Kracht haben
einen Entrüstnngsstnrm im ganzen deutschen Vaterlande , beson¬
ders aber in Bayern hervorgerufen und wurden äuch von der
bayerischen Kammer und dem bayerischen Kriegsminister gebührend
höher gehängt . Daß der schneidige, alte , mit Monokel sehr kriege¬
risch bewaffnete General jetzt den Rückzug antritt und cinsieht,:
daß er sich einer Geschick ) tskkitt er ung der all erg  e wö -hn-
I i ch st e n Art schu l d i g gemacht  hat , ändert nichts an der
traurigen Tatsache, daß diese die bayerische Armee so beleidigendest
Aeußernngen , wenn auch Unvorsichtig, so doch ganz impulsiv dem
grollbelädenen Herzen des echt preußischen Haudegens entquollen
waren und vor allem von der großen Mehrzahl der 200
echt preußischen Leute mit lautem Beifall begrüßt wurden.

Es ist nicht zu verstehen, wie einige Blätter und Herr von
Kracht selbst von einer tendenziösen Berichterstattung und von
Giftmischerei sprechen konnten . Tatsache ist, daß der General
von Kracht sagte : Wenn wir (die Preußen ) kommen, dann kriegen
sie Me Bayern ) wieder Kurage . Wenn Worte einen Sinn haben,
so konnte Herr v. Kracht überhaupt nichts anderes gemeint haben,
als eine Verächtlichmachung der b-ayerifch!en Armee im deutsch¬
französischen Kriege . Wenn er nicht beabsichtigte, die Bayern als
minderwertig gegenüber den Preußen hinzustellen , was wollte
er dann überhaupt mit feinen Ausführungen ? Es wäre mann¬
hafter und eines mit dem Eisernen Kreuze dekorierten Veteranen
würdiger , wenn er sich hinstellen und erklären würde : verzeiht,
ich habe eine Dummheit gemacht, ich. wußte nicht, was id) sagte.
Tenn wir glauben tatsächlich auch, daß Herr v. Kracht nicht
wußte , was er sagte,  daß er sich vor allem der Tragweite
seiner Worte nicht bewußt war . Wer den Vorzug hatte , bei
dieser denkwürdigen Versammlung der Prsußenbündler anwesend
zu sein, der konnte sich nicht des Eindruckes erwehten , daß man
es bei dem größeren Teil d-er Diskussionsredner in der Versamm¬
lung mit Leuten zu tun hatte , die man unmöglich ernst nehmen
konnte. Abgesehen von der Rede des Abg. Tr . v. Heydebrandtl
und des Abg. Tr . Rösicke standen so ziemlich alle Reden inntcr
dem Niveau dessen, was man parlamentarischen Schliff und parla-
mentarische Taktik nennt.

Aendsrung in der elsaß-lothringischen Regierung
Im Reichstag wird mit großer Bestimmtheit das Gerücht

wcitergegeben , daß der Rücktritt  des Staatssekretärs Frbrn.
Zorn von Bulach  und des Unterstaatssekretärs Mandel  be¬
stimmt bevorstehe. Weniger bestimmt wird das Gerücht vom Rück¬
tritt des Grafen Wedel ausgenommen , der vor allem durch sein
persönliches Vertrauensverhältnis zum Kaiser trotz aller Vor¬
kommnisse au ; seinem Posten gehalten ivtrd . . ;

Die Besprechung der Zabern -Jnterpellation wird am Frei¬
tag nstd Samstag im Reichstag zur Verhandlung gelangen . Vom
Zentrum wird Abg. Fehrend  ach sprechen, für die Konserva¬
tiven die Abgg. Graf Westarp und Rogalla von Bieberstein , für
die Nationalliberalen Dr . Junck und Schiffer , für die Freisinnigen
von Liszt und Naumann , lür die Sozialdemokrateii Frank , Lede-
bour und Heine.

„Die Glücklichen"
Für die Sozialdemokratie ist es recht verdrießlich, daß bei

dem großen Heer der  Beamten,  Angestellten und Arbeiter von
Staat und Gemeinde ihr Einfluß noch ein recht geringer ist. In ihren
Organen stellt sie von Zeit zu Zeit Betrachtungen an , wie sie dieses vor¬
liegende politische Neuland für sich nnhbar machen könnte. Mit per
gleichen Tendenz ist jetzt im Verlag von Pfannkuch-Magdeburg , unter dem
vielversprechenden Titel : „Die Glücklichen" ein Schristchen erschienen.
Wenn man glaubt , das Büchlein wolle in objektiver Weise der Frage einer
wirtschaftlichen Hebung der untern Beamten , Angestellten und Arbeiter,
die im Dienste des Reiches, des Staates ! oder der Gemeinde stehen, näher
treten , so zeigt schon die äußere Aufmachung, daß der Sozialdemokratie
-auch hier wieder die Erzeugung des Gefühls der Unzufriedenheit die Haupt¬
sache ist. Ueberschriften wie : „Tie Darbenden " , „Schöne Worte ", „Lange
Arbeit — Karge Rente — gelbe Knöpfe" zeigen diese,Tendenz zur Genüge.

Niemand wird leugnen , daß eine wirtschaftliche Hebung d:r untern
Beamten , Angestellten und Arbeiter von Staat und Genieinde wünschens¬
wert und notwendig ist. T -as kann nur geschehen dadurch, daß in den Etats
die entsprechenden Summen eingestellt werden. Das Büchlein „ Tie
Glücklichen" läßt aber schlauerweise diesen Gesichtspunkt zurücktreten.
Tie angeblich, verkehrte Wirtschaftspolitik des Reiches, die Schutzzoll¬
politik, die Steuerpolitik , die Militärpolitik müssen herhalten , um in
dem Beamten und Staatsarbeitcr das Gefühl der Verbitterung möglichst
lebendig zu machen. Man fragt sich, was haben diese Dinge grundsätzlich
mit der Beamtenpolitik zu tun ? Es ist selbstverständlich, daß eine An¬
passung der Beamtengehälter an die jeweiligen Bedürfnisse zu erfolgen
hat . Diese werden in erster Linie für die Bemessung des Gehaltes niaß-
gebend sein. Dabei sind natürlich auch die öffentlichen Abgaben, -die
Lebensmittelpreise mit in Rechnung zu stellen. Die Sozialdemokratie
sucht -aber mit den Darlegungen über Wirtschaftspolitik noch politische
Zwecke zu verbinden . Daß die Schutzzoll-, die Militürpolitik zwar
Opfer verlangt , sie aber ein Erstarken des deutschen Wirtschaftslebens
mit sich brachte, und eine gesunde Volkswirtschaft die Voraussetzung
für einen wirtschaftlichen Aufstieg -auch des Beamten und Staats«
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jlvLeiters bildet, solche Gedanken werden 'in keiner Weise gewürdigt«
Wenn rn dem Broschürchen es so dargestellt wird, als ob die soeben voll¬
zogen« Aufbesserung'der Postbeamten ein Verdienst der Sozialdemokratie
darstell«, so muß, um eine sozialdemokratische Legendenbildung zu ver¬
güten, festgestellt werden, daß es sich um Restanträge aus dem Jahre
1809 handelte und einstimmige Beschlüsse des Reichstags Vorlagen. Aus
den Kreisen der bürgerlichen Parteien , vor allem des Zentrums, waren
mindestens so viele Anregungen gekommen wie von der Sozialdemokratie
Md zwar Anträge, die sich auch realisieren ließen, während die Sozial¬
demokratie auch hier wie überall iiber das Ziel hinausschoß. ,

Natürlich liegt der „Weg zum Glück" nur in dem Anschluß an
die Sozialdemokratie. In seinem Herzen, still und ohne Aufhebens soll
sich der Beamte, der Staats - und Gemeindearbeiterder großen Partei
Umschließen, die das ganze Volk frei machen ivill von Unerträglichem
Druck, von unwürdiger Knechtschaft und lästigen Fesseln. Selbst Bismarck
muß Zeuge sein, um die staatsbürgerliche Betätigung im Sinne der So¬
zialdemokratie zu rechtfertigen. Daß Bismarck die staatsbürgerliche Frei¬
heit der Beamten in ganz anderm Sinne auffaßte, daß eine ganze Reihe
von Oberverwaltungsgerichtsentscheidungen, auch eine Reichsgerichtsent¬
scheidung vorliegen, die eine Betätigung des Beamten im Sinne der So¬
zialdemokratie als Verstoß gegen den Diensteid auffassen, das berührt,die
Sozialdemokratie nicht. Die Beamten werden sich überlegen, ob sie
den vorgeschlagenen„Weg zum Glück" als den gangbaren arischen werben.
Die Zentrumsanhängcr haben gewiß keine Veranlassung, ihre politische
llebcrzeugung zu wechseln.

Sozialdemokratie und Wirtschaftssysteme
lieber die Stellung der Sozialdemokratie zu der Frage : Schutz¬

zoll oder Freihandel — äußert sich in der „wissenschaftlichen" Zeitschrift
der Sozialdemokratie, der „Neuen Zeit" (1914,15) „Genosse" _A. Ho f-
richter  folgendermaßen: „Der Sozialismus ist grundsätzlich frei-
händlerisch .Er verwirft jeden Zoll, der unter ungünstigen Um¬
ständen eine Industrie großziehen will, weil sein Ziel unwirtschaftlich
ist, das Heißt letzten Endes die Erzeugung von bestimmten Waren in
einem Lande mit einem größeren als dem gesellschaftlich notwendigen
Dnrchschnittsauswand von Arbeitszeit erzwingen will. Ein solcher Ver¬
such widerspricht dem Sozialismus, dessen Ziel die Erreichung der größten
Wirtschaftlichkeit ist. Wo das Proletariat trotzdem für  den Schutzzoll
eintrat, tat es das, um dadurch ein ausländischest Monopol zu brechen
oder die Höhe seines Lohnes gegen eine verschriene Schmutzkonkurrenz
zu verteidigen." — Lediglich also, wo ein Schutzzoll für die Industrie
und ihre Arbeiterschaft in Betracht kam, ist die Sozialdemokratie für den¬
selben eingctreten. Wenn aber gleiche Verhältnisse in der Landwirt¬
schaft  in Frage kommen, hat die Sozialdemokratieversagt und -einen
solchen Schutz einfach verwehrt. Dabei handelte es sicĥ nicht .bloß
darum, durch einen Schutzzoll die heimische Landwirtschaft vor dein
völligen Untergang zu bewahren, sondern vor allem auch die deutsche
Lebensmittelversorgung  durch sie nach Möglichkeit sicher
zu stellen. Somit lag der Schutzzoll nicht bloß im Interesse der Landwirt¬
schaft, sondern auch der übrigen konsumierenden.Erwerbsstände. Daraus
ergibt sich, wie „Volks"- und speziell„arbeitersreundlich" das ablehnende
Verhalten der Sozialdemokratiezum landwirtschaftlichen Schutzzoll ist.

Das Urteil im Krupp-Prozeg
Berlin,  21 . Jan . Int Krupp-Prozeß fällte das Obev-

kriegsgericbt folgendes Urteil : Die Zeugleutnants Schleuder
und Hinst 'werden wegen erschwerten militärischen Ungehorsams
und passiver Bestechung zu je 6 Wochen verschärften Stuben¬
arrest verurteilt , der Feuerwerker Schmidt  wegen erschwerten
militärischen Ungehorsams und Bestechung zu 4 Wochen gelinden
lArrest, der Zeugleutnant Ho ge wegen erschwerten militärischen
Ungehorsams zu 3 Wochen verschärften Stubenarrest . Bei
Schleuder , Hinst und Schmidt sind je 14 Tage , bei Hoge sieben
Tage auf die Untersuchungshaft angerechnet worden . Wegen des
Angeklagten Zeugleutnants Tili an  wurde das Verfahren wegen
Verjährung eingestellt , wegen der Bestechung auf Frei¬
sprechung  erkannt . Bezüglich des Angeklagten Oberinten '-
Dantursekretars Pfeiffer  hat es das Gericht nicht mit Sicher¬
heit für nachgdwiesen. erachtet , daß er Nachrichten dem Brandt
gegeben habe und sich habe bestechen lassen ; er wurde deshalb
frei gesprochen. (Das Urteil vom 5. August halte folgender-
imaßen gelautet : 'Gegen Tilian auf 2 Monate Gefängnis und
Dienstentlassnna : gegen Schleuder und Hinst auf 4 Monate Ge¬
fängnis und Dienstentlassung ; gegen Schmidt auf 2%  Monate
Gefängnis und Degradation ; gegen Dröse auf 3 Wochen gelinden
lArrest; gegen Hoge auf 43 Tage Festungshaft : gegen Pfeiffer auf
0 Monate Gefängnis und Unfähigkeit zur Bekleidung eines öffent¬
lichen Amtes lauf die Dauer von einem Jahre .)

Kleine politische Nachrichten
— 'Zur Jesuitenfrage.  Eine Blättermeldung , wonach

Kardinal Ko pp in Berlin mit dem Kaiser und dein Reichskanzler
Über das Jesuitengesetz verhandelt hüben soll , ist, Erkundigungen
mt erster Stelle zufolge, unwahr.  Kardinal Ko pp war in Berlin,
hat aber weder mit dem Kaiser ,noch mit dem Reichskanzler
gesprochen.

— Der WahlprüfNntzsa 'ussjchnß des Reichs¬
tages  erklärte gestern die Wahl des Abg. v. H a l e m , 5. Marien-
Weü>er-Schwctz, für u n g i l t i g.

— Für die geheime Wahl bei den Kommnnal-
wahlen . Die Zentrnmsfraktion  des preußischen Abge¬
ordnetenhauses beantragt , die Staatsregierung zu ersuchen, bald¬
möglichst einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch' den für die Stadt¬
verordnetenwahlen in Preußen und für die Wahl der Gemeinde-
verordneten der -preußischen Landgemeinden das geheime Wahl¬
recht eingesührt wird.

Neu mark (Westpr .), 21. Jan . Bei der durch den Tod des
Reichstagsabgeordneten Zürn (Rpt .) im W a h l kr e i s e Marie n-
werd er  2 notwendig gewordenen Reichstags ersatzwayl
erhielten Lanldrat v. Brünn  e ck- Rosenberg (Rpt .) 11334 . Guts¬
besitzer RasjkowsMKrzeniniewlo (Pole ) 8146 Stimmen . Zersplittert
waren 28 Stimmen , v. Brünneck ist somit gewählt.

Ausland
Aus der portugiesischen Republik

Lissabon,  20 . Jan . Die Kammer hat den gestrigen An¬
trag Torenas , die -Regierung  gemäß den Verfassungsbe¬
stimmungen zur Teilnahme an den Senatssitzunggn
aufzusorbern , mit [33 gegen eine Stimme angenommen . Die Mit¬
glieder der Regierungspartei enthielten sich der Stimme.

— Die Behörden haben beschlossen, die Räumlichkeiten
des Bahnarb eitersy ndikates zu schließen,  da andere
Vereinigungen dort Versammlungen abhiclten . Die Polizei um¬
zingelte das Gebäude und nahm 200 Personen fest, die keinerlei
Widerstand versuchten. 400 Personen flüchteten.

Kerns Anstimurrgkeiten im englischen Kabinett
London,  20 . Jan . Eine Mitteilung des Ersten Lords

der Admiralität Winston Churchill  besagt : Alle Nachrichten
der Blätter über Debatten im Kabinett beruhen auf Vermu¬
tungen und Geschwätz  und müssen mit Mißtrauen behandelt
werden Die Behauptung , daß der Admiralitätsrat die "Absicht
ausgedrückt habe, seine Entlassung zu geben, ist falsch. Als der
Erste Lord der Admiralität , Churchill , dieses Dementi abgab , befand
er sich (mit den anderen Mitgliedern der Admiralität bei einer
Besprechung der Voranschläge . Was Lloyd George  anbetrifft
so wird in seinem Namen erklärt , daß er nicht daran denke, zurück-
tzutreten.

Don der Balkanhalbmsel
Siman v. Sünders

Konstantinopest,  21 . Jan . Tie Befugnisse des Marschalls v.
Li man werden atS innere Angelegenheit der türkischen Armee bchanoelt
Und deshalb im einzelnen nicht bekannt gegeben, lieber den Umfang und
tue Ausu-mng seiner Befugnisse besteht ein völliges Einvernehmen zwischen
dem Marschall und dem Kriegsminister, v. Liman übt unbeschränkte
Jnspektionsrechte  aus . Er ist von seiner gegenwärtigen Stellung,
die ihm eine Entfaltung seiner Reformarbcit erlaubt, sehr befriedigt. {

Albanien
Petersburg,  21 . Jan . Rußland  nimmt in der alba¬

nischen Frage  eine ähnliche Haltung wie im Vorjahre ein, als der

Beschluß der Mächte durchgeführt werden mußte. Eine Flottendemon-
straUon oder Truppenlandung wünscht Rußland nicht. Die Diplomatie
erklärt ausdrücklich, Rußland werde an einer solchen nicht teilnehmen,
guch wenn Frankreich und England sich beteiligen.

Tie Abreise des Prinzen von Wied möchte man möglichst
hinausschieben. Ein Auftrag der Mächte an Oesterreich-Ungarn und
Italien aber, der die albanische Anarchie eindämmen könnte, ist vielleicht
eben deshalb erwünscht, obwohl einige Kreise des Auswärtigen Amtes
diese Lösung nicht für ausgeschlossen halten, weil sie davon einen unheil¬
baren Zwist zwischen diesen beiden Mächten erwarten.

Neuwied,  21 . Jan . Zum Chef der Hofhaltung  des
Prinzen Wilhelm zu Wied  als Fürsten von Albanien ist Hauptmann
-a. D. Thilo von Trotha  ernannt worden. Hr. Thilo von Trotha
steht im 31. Lebensjahr. Er war Hauptmann im Kaiser Franz-Grenadier-
regimcnt und hat an den Kämpfen zur Niederwerfung des .Aufstandes in
Südwest-Afrika teilgcnommen.

SozialsZ
Arbeitslosigkeit in Berlin

Berlin,  21 . Jan . Oberbürgermeister Wermuth erklärte
gestern bei dem Empfange einer Abordnung Arbeitsloser , es sei
in Aussicht genommen, daß für 9 Millionen Mark Bauarbeiten,
die später ausgesührt werden sollten , in  nächster Zeit in An¬
griff genommen würden . Es werde streng daraus gehalten werden,
daß alle Arbeiten , die die Stadt zu vergeben habe, nur von Ber¬
liner Arbeitern und Handwerkern ausgesührt werden sollen.

Aus aller Welt
Sozialdemokratie und Kommune

Solingen,  20 . Jan . In der heutigen Stadtverordneten¬
sitzung wurden bei Beratung des städt . Haushaltsplanes mehrere
Anträge der Sozialdemokraten ab ge lehnt,  so die Be¬
reitstellung von 5000 Mark als Grundstock einer Arbeitslosen-
versichernn  g. Gegenüber der Anregung der Sozialdemokraten,
das städtische Waisenhaus zu vergrößern und die bisher in den
konfessionellen Waisenhäusern untergebrachten Kinder in städtische
Pflege zu nehmen, „weil die konfessionelle  Erziehung uns
nicht zusagt ", erklärte der Oberbürgermeister , daß die Ver¬
waltung auch nicht die geringste Veranlassung habe, über die
Pflege und die Erziehung in den konfessionellen Anstalten zu
klagen. Die Anregung fand keine  Mehrheit.

Gegen Len Tabaktruft
Dresden,  21 . Jan . Wie es scheint. Haben sich die Re¬

gierungen entschlossen, gegen den amerikanischen Tabaktrust mit
den Mitteln des Gesetzes vorzugehen . In Dresden hat das Ein¬
schreiten der Behörden großes Aufsehen erregt . Seit Montag
weilen in der Zigarettenfabrik Jasmatzi , A.-G., der Landgerichts¬
rat Wntzel , ein Sekretär und meistere Kriminalbeamte , die Schrift¬
stück für Schriftstück aus dem Tresor nähmen und- es eingehend
untersuchten . Sie sagten , sie kämen infolge einer Anzeige bei
der Staatsanwaltschaft wegen Geheimbündelei und müßten die
Akten und Briefe der Gesellschaft und der Direktoren einsehen.
Weiter erfährt man , daß am Montag früh  in der zweiten, dem
Trust angehörenden Zigarettenfabrik Adler L Co. zwei Kriminal¬
beamte und ein Wachtmeister die Akten und Bücher seit dem
Jahre 1911 verlangten und später in die Privatwohnnngen des
Direktors und des früheren Mitinhabers , jetzigen Aussichtsrats¬
mitgliedes Grote gingen und sich in der Fabrik , vier Stunden
aufhielten . -Es wird vermutet , daß die Hälfte der Akten der
Adler-Kompagnie in den Händen des amerikanischen Trusts sich
befinden soll. Die Beamten des Gerichts erklärten , daß an ge¬
nannten Tagen die Haussuchungen in ganz Deutschland statt-
sinden würden . Es handelt sich in Dresden um die Fabriken
Jasmatzi , Adler, Sulima und Delta.

Hungersnot
Newyork,  21 . Jan . Nach einem Telegramm der „New-

dorker Tribüne " ans El Paso in Texas herrscht in der Provinz
Sinaloa große Hungersnot . Hunderte von Personen sollen täg¬
lich den Entbehrungen erliegen . Biele Mütter hätten ans Ver¬
zweiflung ihre Kinder getötet und dann Selbstmord begangen.
Genauere Einzelheiten fehlen noch.

. ' Kreuznach,  21 . Jan . Eine alte Frau sollte ins Kranken¬
haus gebracht werden . Die Frau , die seit Jahren Armen-
unterstützung bezog, sträubte sich gegen ihre Verbringung ins
Krankenhaus , und das mit gutem Grund . In ihrem Bett fand
man nämlich 8000 Mark versteckt vor . •"

Koblenz,  21 . Jan . Die durch das unfreiwilligc!
Ausscheiden des bisherigen Pfarrers der alttätholischen Gemeinde,
Dr . Kirsch,  freigewordene Pfarrstelle ist dem Pfarrer Reinckens
in Nassau übertragen worden . Er ist ein Neffe des ersten alt¬
katholischen Bischofs Dr . Reinckens.

Köln,  21 . Jan . Seminarpräses Msgr . Dr . Lausb erg
wurde zum Domkapitular an der hiesigen Kathedrale ernannt.

Essen,  20 . Jan . (Für zwanzig Mark ins Zuchthaus .) Das
hiesige Schwurgericht verurteilte den Kriminalschutzmann Gerlitzki,
der eine amtliche Anweisung gefälscht hatte , um zwanzig Mark
mehr für Auslagen zu erhalten , als ihm zustand, zu einem Jahr
Zuchthaus.

Gießen,  21 . Jan . In Gegenwart des Vizepräsidenten
Tr . v. Glasenapp und zahlreicher Vertreter der staatlichen und
städtischen Behörden wurde hier das Gebäude der neuerrichteten
Reichsbanknebenstelle,' das mit einem Kostenaufwand von 250 000
Mark erbaut worden ist, eingeweiht . Bankdirektor Beling (Frank¬
furt ) erhielt bei dieser Gelegenheit das Ritterkreuz erster Klasse
des Verdienstordens Philipps des Großmütigen . Die Bank begann
heute ihren Dienstverkehr.

Konstanz,  21 . Jan . Auf dem hiesigen Bahnhof wurden
im Gepäck eines Reisenden, der init dem Schnellzug weiter-
sahren wollte , 48 Kilogramm Saccharin gefunden . Während der
Untersuchung gelang es dem Reisenden, mit dem bereitstehenden
Schnellzug abzudampfen . Auf telephonische Nachricht nach Stutt¬
gart wurde er dort verhaftet.

Dresden,  20 . Jan . Der Pächter des Zirkus Sarrafsani in
Dresden ließ gestern die Vorstellung plötzlich unterbrechen und
löste das Ensemble auf . Tie Statisten hatten schon seit 18 Tagen
keine Gage erhalten , es kam deshalb zu Tnmultfzenen.

Berlin,  20 . Jan . Die Stadt Berlin bewilligte gestern
50000 Mark für die olympischen Spiele.

Paris,  21 . Jan . Ein französischer Tanzmeister und Tango-
lehrer Stilson hat gegen den Bischof von Paris eine Schaden¬
ersatzklage von 100 000 Francs eingereicht. Der Tanzlehrer er¬
achtet sich durch das Verbot des Tangos in seinem Erwerb ge¬
schädigt. Tie Zähl der Paare , die sich bei ihm im Tango
vorbereiten , wird immer geringer , wodurch ihm ein großer Ge¬
winn verloren gehe. Auch die protestantischen Pastoren , sowie die
Rabbiner in Frankreich haben sich diesen: Feldzug gegen den
Tango angeschlossen.

M a d r i d, 21. Jan . Infolge anhaltender Winterkälte werden
die Lebensmittel 'immer spärlicher . Die Preise steigen. Alle Theater
sind geschlossen worden.

Jerusalem,  1 . Jan . (Ter erste „Pilgerfliegcr".) Das alte
Jahr brachte Jerusalem eine unerwartete Ucbcrraschung. Am 31. De¬
zember, nachmittags 3.15 Uhr, näherte sich der erste Flieger, der Fran¬
zose Bonnicr, der Heiligen Stadt . Wie ein Telegramm an den fran¬
zösischen Generalkonsul hier besagte, war er um 1 Uhr in Beirut auf¬
geflogen. Erst gegen 3.15 Uhr kam das Telegramm au, und schon eine
balbe Stunde später selbst kam der Flieger vom Oelberg her gegen
Jerusalem. Er flog über das deutsche St . Paulus -Hospiz hinauf zum
französischen Hospiz, von da zum Jafsator und in die Nähe der Grabes¬
kirche, und dann hinaus in der Richtung nach Bethlehem, .hinter der
deutschen Kolonie, unweit des Klaristenklosters, ließ er sich nieder.
Ganz Jerusalem kam in Aufregung. In Scharen stürzten Photographen
und sonstige Neugierige zur Stadt hinaus. Die Kutscher machten srich
dies Ereignis zunutze und verlangten und erhielten auch für die kurze
Strecke(etwas weiter als zur Bahn) 10 Franken. Das .Flugzeug wurde
von Soldaten bewacht, nnd fast die ganze Nacht hindurch fanden sich
neue Gruppen Neugieriger ein. Am Neujahrstag um 8 Uhr morgens
wollte der Flieger weiter nach Kairo. Nach seiner Ankunft jn Jerusalem

hatte er sofort ein Telegramm an den Heiligen Vater als erster „Pilger¬
flieger" gesandt. Vor seiner Abreise wohnte er erst einer hl. Messe im
Hl. Grabe bei. Als ich am Nenjahrsmorgen um 6.30 [Uhr zur katho¬
lischen deutschen Mädchenschule ging, waren die Straßen voller Menschen.
Zu Wagen, zu Pferde, zu Esel und zu Fuß '.zogen sie hinaus zum
Flugplatz. Ueberall hörte ich fragen und antworten „um 8 Ihr " .
Gegen 8.30 Uhr fand ich Zeit, ebenfalls hinaus zu gehen. Was ich
dort sah, übcrtraf alle meine Erwartungen. Fast ganz Jerusalem war
auf der weiten Rephaim-Ebenei versammelt. „Nur die Alten und
Schwachen, die nicht mehr sehen und gehen können, waren", .wie mir einer
sagte, „zu Hause geblieben". Alle Schulen und sämtliche französischen
Anstalten waren dort. Die Polizei hatte keine Macht über die Menge,
die das Flugzeug in dichten Scharen umgab. Der Flieger war in Ver¬
zweiflung. Ich kann doch so unmöglich aufsteigen, rief er, und bat ver¬
gebens, doch Platz zu machen. Es wurde 9 Uhr. '.'Da kam Bewegung
in die Maschine. Die Propeller schnurrten los, eine ungeheure Ranch-
und Staubwolke wirbelte auf, und entsetzt floh die Menge schreiend und
heulend nach allen Seiten. Mehrere bekommen Ohnmachtsanfälle, alles
rannte, stürzte und schrie. Der Flieger fuhr langsam mit seiner Maschine
auf eine kleine Anhöhe und 'machte sich durch Hin- (und Herfahren
Platz) Das Volk staunte das Ungetüm an nnd verstandêndlich, daß seine
Nähe gefahrbringend sei. Jetzt gelang es auch der Polizei und den Sol¬
daten, eine breite Gasse zu bahnen. Da setzten gegen 9.15 Uhr die
Propeller wieder ein, aber diesmal mit entsetzlicher Schnelle. Keuschend,
pustend nnd rauchend kam das ngUetüm dahergesaust und da war es auch
schon in der Luft. Im ersten Augenblick packte ein .starres Entsetzen
die Menge, das sich dann in ein tobendes Geschrei verwandelte, als man
den Flieger gegen den Sion fliegen sah. Die Weißen Väter von St . Anna
waren mit ihrer Musik am Platz: aber vor Aufregung konnten die Spieler
kaum die Dkarscillaise spielen. Jn schönem Bogen flog er dann über die
Kolonie nach Bethlehem und von da nach Port Said , wo er nach 1p»
Stunden sein wollte. Einige Tage vorher war schon ein .anderer
Franzose von Jaffa nach Kairo in drei Stunden geflogen. Begeistert von
dem nie gesehenen Schauspiele zog die gewaltige Volksmenge nach
Hause. Wie es heißt, sollen nach einigen Tagen noch andere Flieger
kommen. Wenn das sich so einige Wochen lang wiederholt, dürften die
armen Bauern wohl weniger damit einverstanden sein; denn dem Weizen
und der Gerste hat die ungeheure Volksmenge arg mitgespielt.

, !Sydne  y, 21. Jan . Am 1. Januar sind mtf der Insel
Ambrym l'Neue Hebriden) von neuem furchtbare vulkanische Aus¬
brüche erfolgt . Hunderte von Eingeborenen wurden von Lava-
strömen abgeschnitten , doch gelang es 700, zu entkommen.
- - — "»>->. «- - - - - —«

Vermischtes
* Wie man friert.  Tie Haut wird blaurot , man klappert

mit den Zähnen , Arme und Beine Zittern , kurz, man friert —
das sind die äußeren Anzeichen, die der beißende Frost auslöst.
Allein wie man friert , wie der Körper die Kälte enrpAndet, ist damit
noch nicht erklärt . Unter den verwickelten GeWMvsrkzeugen sind
die, die Kälte - und WärmegeMll vermitteln , mit am wenigsten
genau erforscht. Zwar weiß man längst , daß einzelne Körperteile
gegen Kälte besonders empfindlich! sind, nämlich Brust , Nasen¬
flügel und die Vorderseite der Arme, die Tatsache jedoch, daß es'
besondere Organe für die Kälte - nttd Wärmeempfind nng gibt, ist
eine Entdeckung der jüngeren Vergangenheit . Es ist rmü » rat
Vierteljahrhundert her , daß der deutsche Gelehrte Goldscheider
nnd der dänische Forscher Magnus Bltx gleichzeitig die söge-
nannten „Kältepunkte " entdeckt haben . Es ist v'er'hältnis 'mäKg
leicht, ihr Vorhandensein nachzuweisen. Wenn inan init einer
ganz feilten, ab gekühlten Nadelspitze den Körper abtastet , ent¬
deckt man sie und bekommt auch einen Ueberblick über die Art
ihrer Verteilung . Durchschnittlich kommen (beim Menschen) auf
jeden Ouädratzentsmelter 6 bis 23 KältepnnÄe , während ' die Wärme-
Punkte viel weniger zahlreich vorhanden sind ; deren gibt es' näm¬
lich nur 3 (int Durchschnitt ans den Quadratzentimeter . Ans dem
ganzen menschlichen Körper sind schätzungsweise eine Viertelmillion
Kältepun 'kte vorhanden , dagegen nur etwa 30000 Wärmepunkte.
Tie Kältepnnkte find es , die dem Hirn und Rückenmark die Nach¬
richt geben, daß der Körper friert nnd daß der Wärmenustansch
zwischen Innen und Außen anders geregelt werden ntnß . Bes sehr
heftiger Kälte freilich versagen sie. Unter Umständen lassen sich
die Kältepunkte , deren Sitz man in den sogenannten Merkelschen
Körperchen vermutet , auch betrügen , und die Haut friert dann
öder hat wenigstens die Empfindung der Kälte, ohne daß diese
Kälte objektiv vorhanden ist, ähnlich wie der Kranke im Fieber
heftiges Frostgesühl haben kantt, während d0'chl seine Temperatur
bedeutend höher ist, als sie sein sollte . Es gibt nämlich gewisse
Stoffe , die die Kälte- (und ähnlich die Wärm -) Punkte in ihrer
Arbeitsweise beeinflussen. Ein jeider hat wöhl schon einmal
Pfefefrmtnzbonbons oder ähnlich wirkende Stoffe zu sich ge-
nommett und danach gemerkt, daß man im' Munde und Schlnndd
das Gefühl der Kühle empfindet , iventt man Luft einsaugt , ob¬
wohl die Luft mch>t kalt genttg ist, um diese Kühlung zu erklären.
Ties beruht auf der Beeinflussung der Kältepüukte , und in
größierem Maßstabe betrjügt ein jeder seine Kältepnn 'kte, der sich!
— etwa gegen Kopfschmerzen — mit dem Migränestift einreibt,
dessen wirksamer Bestandteil das Menthol ist. Die Wirkung des
Menthols beruht nicht etwa davanf , daß durch Verdunstung Kälte
erzeugt wird , sondern der Stoff hat die Eigenschjaft, die Kälte-
apparate der Haut so zu verändern , daß sie jede Refzung als Kälte
nach innen melden . Wer sich jemals ^vom Friseur den Kops mit
sogenanntem „Eiswasser ", einem Kopswasser, das fein verteiltes
Meitt 'hol enthält , hat waschen lassen, friert stundenlang nachher
am Kopfe, weil das Menthol die Kältepunkte in einen trüge¬
rischen Rausch versetzt hat . Man friert dann an der Kopfhaut,
einerlei , wie man sie reizt , ob durch Anblasen oder leich[td
Berührung.

* Kattonen - Dahnke gestorben.  Jn Malchvw in
Mecklenburg ist dieser Tage der Arbeiter Friedrich Dahnke, ein
Feldzugteilnehiper von 1870/71 und Inhaber des Eisernen Kreuzes,
gestorben. Er ivar unter dem Namen „Kanonen -Dahnke" be-
kannt . Den ehrenden Beinamen und das Eiserne Kreuz hat er sich
in der Schlacht bei Gravelotte erworben . Er war der einzige
Mann iit der Batterie , der unverwündet war , und mit der größten
Ruhe bediente er ein Geschütz nach dem andern und täuschte da¬
durch den Feind so lange über die Lage der Batterie , bis Ver¬
stärkung eingetroffen war.

* Indianer auf dem Kriegsp fad  e. Tie Schwierig¬
keiten, Ordnung in den zerrütteten Verhältnissen von Mexiko
lvieder herzustellen, ivcrden für Huerta immer größxr . Im Staate.
P u eb l a befinden 'sich hie Sarranoindianer wieder auf dem KriegL-
pfade. Man befürchtet , daß die Verbindung zwischen Veracruz
und der Hauptstadt abgeschnitten werden könnte. Tie Revolte
der Indianer soll mit der Bewegung der Konstitntionalisten in
Zusammenhang stehen.

* Das Kino als Kontrolleur in der Fabrik.  Da-
mtt die Arbeiter in den Fabriken und Werkstätten nicht allzuviel
Zeit verlieren und nichts' tun , hat man vielfache Formen der Kon¬
trolle versucht, die aber alle im Kampf ntit der den Menschen
nun einmal anhaftenden Trägheit nicht ansreichten . Nun ist ein
unfehlbares Mittel ber _Kontrolle durch zwei Erfinder , Frattk
und Gilberth . gegeben, die die Kinematographie zu diesem Zwecke
benutzen. Wie in der „Revue" ntitgeteilt wird , haben die beiden
eilten ebenso sinnreichen ivie komplizierten Apparat konstruiert,
durch den die vertriebene Zeit und 'die geleistete Arbeit auf das
genaueste mit einander verglichen werdet:. Ein kinematographis 'cher
Apparat ist ntit zwei Uhren verbunden , von denen die eine einfach
die Zeit -arkzeigt, durch! die andere aber ein Tausendstel der Mi¬
nute bestimmt wird . Im Film werden nun alle Bewegungen des
Arbeiters bei seiner Tätigkeit genau sestgehalten, üttd die eine
Uhr bezeichnet auf das Exakteste die Zeit, die zwischen jeder
dieser Bcwegungett verstrichen ist. Tie zweite Uhr zeigt einfach
den Ablauf der Stunde an . Tie Aufnahmen des Arbeiters , sowohl
wie der Uhrzeiger folgen sich im Abstand von ein Tausendstel einer
Mittute , und so kann man denn die Ausführung der Arbeit bis
auf die kleinsten Zeitteilchcn kontrollieren . Diese linematogra-
Pbischen Aufnahmen haben auch ihren Wert als genaueste Wieder¬
gabe der Arbeit , durchi die die Arbeiter lernen und! über etwaige
Mängel ihrer Tätigkeit aufgeklärt werden können. Trotzdem dürften
die Arbeiter noch lange vor dieser höchst peinlichen Art der Kon¬
trolle bctvahrt bleiben, denn der Apparat ist sehr teuer und dürfte
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die Kosten der Anschaffung nicht lohnen . So wird ihn also das
gestrenge Kino nicht im „Feiern " stören.

* Was ein englischer Stabsoffizier alles fer¬
tig kriegt.  Diese sonderbare Frage hat auf der Londoner
Jahresversammlung der mathematischen Vereinigung Sir George
Greenhill erörtert . Nur in einem Lande, wo das Heerwesen eine
so geringe Rolle spielt wie in England , erscheint eine solche Er¬
örterung möglich, denn wenigstens für die Artillerie , aber auch!
für die meisten anderen Truppenteile ist eine Bekanntschaft mit
der Mathematik mehr oder weniger notwendig . Der englische
Mathematiker hat nun in der Tat Beweise dafür angeführt , daß
man in England bis in die höchsten Kreise des Kriegsministeriums
hinein anderer Ansicht ist, und auch' Beispiele hervorgehoben , die
die Folgen einer solchen Vernachlässigung in drastischer Weise
zeigen. Das Kriegsministerium hatte geglaubt , dadurch an Volks¬
tümlichkeit zü gewinnen , daß es aus dem Bildungsgang der Offi¬
ziere die Mathematik wegstrich!, weil sie im allgemeinen für die
Leitung militärischer Operationen in großem Maßstab nutzlos
sei. Wie würde Napoleon darüber gelacht haben , sagt Greenhill
und fügt hinzu : „Als der Krieg in Südafrika amtlich als beendet
erklärt wurde — er dauerte tatsächlich noch ein ganzes Jahr
darüber hinaus — wurde der General angewiesen, so schnell
wie möglich mit seinen Truppen heimznkehren, aber der Stab
konnte nicht rechnen. Er war nicht gebildet genug, um die Zeit
ermitteln zu 'können, die nötig sein würde , um 300000 —400000
Soldaten über 6000 Seemeilen weit nach der Heimat zu befördern.
Einige der Offiziere glaubten , daß damit 14 Tage vergehen wür¬
den, während die Zeit auf wenigstens ein Jahr zu veranschlagen
gewesen wäre . Tatsächlich wurden Ihr Jahre gebraucht . Diese
Unfähigkeit der englischen Stabsoffiziere in der Rechenkunst hatte
üble Folgen . Es wurde nämlich befohlen, alle Vorräte zu ver¬
kaufen, bis ans eine Menge, die für bie Versorgung der Truppen
auf zwei Wochen nötig sein würde . Noch ehe diese Zeit um war,
hatte man den gewaltigen Irrtum eingesehen, und die Vorräte
mußten zu erhöhten Preisen znrückgekanst werden . Der unge¬
heuerliche Rechenfehler kostete den Staat einige Millionen Pfund.
Man sollte allerdings meinen , daß er mit einiger Gewissenhaftig¬
keit auch ohne besondere mathematische Kenntnisse zu vermeiden
gewesen wäre . Warum hat Lord Roberts sich damals nicht anstelle
seiner Heupferde die Elberfelder Rechen-Pferde kommen lassen?

* Ter gewissen h a fteP  r ä f e kt . Folgendes Hubs che Ge-
schichtchen vom wohlbekannten französischen Bursaulratismus wird
in einem englischen Blatte erzählt . Eines Tages empfängt der
Minister für Landwirtschaft eine Drahtung mit dem Vermerke
„̂Dringend ". Das Telegramm enthielt das Ersuchen eines Prä¬
sekten, ihm einen Kredit von — 10 Centimes einzuräumen und
zwar zum Zwecke der Rückzahlung gedachter Summe für be¬
schlagnahmtes Fleisch. Weitere Erklärungen waren nicht beige-
sügt, sondern der Präfekt bezog sich nur auf Kapitel 43 der Dienst¬
vorschriften . Ter Minister , durch, das 'wunderliche Ersuchen be¬
fremdet , schlug die Dienstvorschriften ans und fand in Kapitel
43 die Bestimmung , daß alle Rückzahlungen der speziellen Ge¬
nehmigung des' Herrn Ministers zu unterbreiten seien. Die Sache
war richtig — der Präfekt batte den Buchstaben des Gesetzes
getreulich befolgt . Der Minister ahmte denn dies löbliche Bei¬
spiel nach, aber im Interesse der Erhaltung des Gleichgewichtes
des Staatshaushaltes erteilte er ihm die Antwort nicht ans dem
Drahtwege , sondern in einem gewöhnlichen Briefe , der 10 Cen¬
times Porto kostete. Das Porto bezahlte er überdies aus feiner
Privattasche . So war der gesetzlichen Forni Genüge geleistet und
zugleich ein schönes Beispiel von Sparsamkeit gegeben.

* „Verkauf " von Männern statt — Ehescheidung.
Eigentlich ist es' erstaunlich, daß man im praktischen Dollarlands
den Gedanken des „busineß " nicht schon längst bei der Lösung
unhaltbarer Eheverhältnisse zur Anwendung gebracht hat . Was'
gäbe es einfacheres , als seinen Mann zu „verkaufen ", statt sich,
von ihnr nach mühseligem und kostspieligem Prozeßverfahren schei¬
den zu lassen ? Aber bekanntlich! ist ja das Ei des Kolumbus auch
nicht so schnell gefunden worden . Der Ruhm , den überaus prak-
llschen Gedanken eines Verkaufs ihres Gatten in die Tat umge-
wtzt zu haben , gebührt der wackeren Mrs . Grace Mansfield aus
Cincinnati . Bor kurzem erschien in den Blättern der Stadt ein
rn auffälligen Lettern gedrucktes Inserat folgenden Inhalts : , An
die heiratslustigen Mädchen unserer Stadt ! Ich Hube mich ew-
fchlossen, die Ehe mit meinem Mann aufznlöfen da bas ' Ver¬
hältnis zwischen uns beiden unhaltbar geworden ist. Da ich aber
einen Scheidungsprozeß wegen der vielen damit verbundenen Un-
znträglichkeiten in Uebereinstimmung mit meinem Mann nicht
wünsche, so bin ich bereit , ihn einer anderen Frau , die für ihn
Interesse hat , zu dem günstigen Preise von 1000 Dollars ab-
Futreten . Mein Mann ist 42 Jahre alt und' hat ein jährliches
Einkommen von 4500 Dollars ." Am nächsten Taae brachten die
Zeitungen in Anzeigenform eine Entgegnung einer Dame, die an¬
scheinend eine starke Männerhasserin war . In Erwiderung auf
das Angebot der Mrs . Mansfield stellte sie die kühne Behaup-
rung ans, kein Mann sei mehr als höchstens 50 Dollars wert
eine These, die die gesamte Männerwelt von Cincinnati in Heller
Empörung zu einem flammenden Protest veranlaßt hat . Da diese
Angelegenheit ein paar Tage die ganze Stadt in Atem hielt und
sozusagen in zwei feindliche Lager 'schied-, schickten die führenden
Blätter ihre Berichterstatter zu dem Gatten der Mrs . Mansfield,
üm ihn als den Hauptbeteiligten über seine maßgebende Meinung
zu befragen . Dieser würdige Mann stellte dabei einen Tarif ans
der mit zunehmendem Alter eine progressive Steigerung des
Wertes ' eines Mannes aufwies . Nach seiner Anschauung ist ein
Ehemann im Alter von 25 bis 30  Jahren 500 Dollars wert , von
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30 bis 45 Jahren 1000 Dollars , von 45 bis 50 Jahren 2000
Dollars . Danach dürften wohl am wertvollsten diejenigen Männer
sein, deren letztes Ständlein bald geschlagen hat , natürlich in
der Voraussetzung , daß sie anständig versichert fintn

* (Ter sparsame  Sohn .) „Papa , ich habe dir eine Ausgabe
von!5' Mark erspart." — „Das ist brav, mein Sohn, wieso denn?" —„Du
hast mir doch5 Mark versprochen, wenn ich eine gute Zensur bringe —
na : und ich habe keine!"-
- , . . ■■■. —- - -- -

Von Lochn und Westerwald
Villmar,  20 . Jan . Eine rohe Tat verübten gestern abend

einige Burschen. Als sie stark angetrunken in die Wirtschaft der
Frau Grimm Wwe. kanten, wurden sie von deren Sohn wegen
her vorgerückten Stunde und wegen ihres lauten Benehmens
hinausgewiesen . Kurze Zeit später kamen sie iviedex in das
Lokal, und als sie abermals hinausg 'ewiesen wurden , zogen sie
den jungen G. mit auf die Straße und bearbeiteten ihn dort mit
Messern in unverantwortlicher Weise. Grimm erhielt drei Stiche
in den Kops, ferner einen tiefen Stich in die Schulter und eine
Stichwunde in die Hand . Die Verletzungen des jungen Mannes , der
die Hauptstütze seiner Mutter ist, sind schwer, jedoch nicht lebens¬
gefährlich . Die Täter sind ermittelt.

Ems,  20 . Jan . Goldene Hochzeit feiern am kommenden
Samstag die Eheleute Landwirt Wilhelm Eberhan.

i. Aus  teilt Unterlahnkreis,  21 . Jan . Die Waisen¬
kollekte ergab in den 83 Gemeinden des diesseitigeti Kreises
2306 Mark 10 Pfg . An der Spitze marschiert Ems mit 322.15 Mark.

Grenz  h a u 's e n,  21 . Jati . Herr Tr . Gerwin überwies
dem Kirchenvorstand zu Grenzhausen und ebenso dem zu Alsbach
für die Gemeinde Hilgert je 1200 Mark als Dr . Gerwin-
Stiftung , deren Zinsen an verschämte Arme zu verteilen sind.

H o f (Westerwald), 21. Nov. Wohl der älteste aktive Bürger¬
meister Nassaus ist dieser Tage gestorben, der hiesige Bürgermeister
Julius Menk. Der Verstorbene stand im 84. Lebensjahr und war
seit 1887 im Amt, also seit über ,26 Jahren . Noch bis zuletzt
erfreute sich der Verstorbene einer geistigen und körperlichen
Frische, die cs ihm ermöglichte, die Interessen der Gemeinde zu
wahren.

Marienberg ', 18 . Jan . Vorige Woche fanden in Kirburg
und Norken atif die Ermittelungen der hiesigen Gendarmerie
durch Anordnung des Amtsgerichts Hachenburg bei acht der Wild¬
dieberei verdächtigen Personen Haussuchungen statt , wobei eine
ganze Menge 'Belastungsmaterial zu Tage gefördert wurde . So
z. B . . vier Gewehre, Rehstang'en, Rehfelle, Vogelnetze, Schlingen¬
draht und eine größere Menge Patronen , Schrot und Pulver.

Biedenkopf,  20 . Jan . In verschiedenen Orten des Hinter¬
landes wurden falsche Zweimarkstücke ungehalten . Als Verbreiter
der Nachahmungen ermittelte man den Kaufmann Richard Keßler
ans Weidenau . Er wurde verhaftet.

Bom Main and Taunas
H o ch hei m, 21. Jan . (Im Auto über den Main .) Der

Mainzer Vertreter der Adlcrwerke, H. I . Mayer , hat heute morgen
mit seinem Kraftwagen hier eine Fahrt über den zugefrorenen
Main gemacht.

's. Niedern  1}ausen , 21. Jan . ^ Einen _ genußreichen
Abend verlebten wir am letzten Sonntag im Klaus 'schen Saale.
Daselbst feierte das Gesangsguartett „Flügelrad " seinen Kaisers-
geburts 'tag . Der Verein trat zum erfkenmale selbständig an die
Oefsentlichkeit, wiewohl er schon 10 Jahre besteht. Die Theater¬
stücke, Kuplets , Terzetts n'sw. wurden teilweise gut vorgetragen!
und ernteten stürmischen Beifall . Auch die Gesangsvorträge wur¬
den exakt, hauptsächlich bei schöner Äüsspraiche, Tonreinheit , rhyth¬
misch zu. Gehör gebracht und zeugten von guter Schulung seitens
des Dirigenten , Herrn Stutzer -Königshofen.

i . Eppstein,  21 . Jan . Im Gasthaus „Zur Rose" fand
am! Montag eine Versammlung des Bauernvereins - statt,
in welcher Herr Generalsekretär Erbacher  einen Vortrag über die
Wehrst euer  hielt . Die Ausführungen wurden hier , wie ander¬
wärts , mit großem Interesse entgegengenommen.

. Eppstein,  21 . Jan . Wie bereits kurz gemeldet , ist hier
betreffs der Kleinkinderschule ein Konflikt ausgebrochen . Mit
dieser Angelegenheit beschäftigte man sich auch in der letzten Ver¬
sammlung des Bolksvereins . In einem uns zur Verfügung ge¬
stellten Artikel 'heißt es : Am Sonntagabend hielt die Ortsgruppe
des Volksvereins für das kath. Deutschland im Gasthaus „Zur
Sonne " die erste diesjährige gut besuchte Versammlung ab . Herr
Pfarrer Fasset  wies tn einer Ansprache auf das bevorstehende
Geburtsfest Sr .Maj . des Kaisers und Königs hin und feierte
den Kaiser als den machtvollen Schützer der Religiosität und des
Friedens . Nach einem begeisterten Hoch auf den Kaiser trat die
Versammlung in die Tagesordnung ein. Die aktuelle Frage der
Äleinkinderschule wurde einer eingehenden und regen Erörterung
unterzogen . Die Anwesenden bekundeten zunächst ihr Bedauern,
daß die Entwicklung unserer Simultanschnle für die Katholiken
unseres Städtchens durchaus nicht die „prächtige Entwicklung"
zeige, die man ihr vor kurzem in der Ortspresse zuschrieb. Trotz
der gleichen Kinderzahl (es stehen nach Abzug der auswärtigen
und Pflege -Kinder '95 gegen 95) hat die ka t h v l. Gemeinde ihren
Einfluß am die Schule verloren . . Die Ortsschulinspektion bleibt
in den Händen des evangel Pfarrers , die dritte Lehrerstelle , die
eine Turnusstelle sein tirüßte , ist dauernd mit einem evangel.
Lehrer besetzt. Im Schulvorstand sind von acht Mitgliedern nur
zwei katholisch. Kurz, die einschlägigen Bestimmungen der Nassani-
schen Schulgesetzgebung sind für den kathol. Teil nicht in Anwen¬
dung gekommen. Daher haben die Katholiken keinen Grund , sich
dieser Neuerung zu erfreuen . Um so weniger kann man es der
kathol . Gemeinoe verdenken, daß sie sich bezüglich der K'lein-
kinderschnlfraae sehr reserviert hält und die Entwicklung der ganzen
Sache kühl abwartet . Die Versammlung gab ihr Einverständ-
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nis kund mit dem einen Eingesandt in der „Ta 'nnnszettnng "!,,
das die Interessen der Katholiken vertritt . Gegen den Bürger¬
verein,  der erst seit einigen Jahren besteht, i >t kein Vorwurf er¬
hoben worden . Wenn er bet seinem ersten Eingreifen in die
Gemeindewahlen den Bestand der kathol. Gemeindevertreter nicht
vermindert hat , so finden wir das anerkennenswert . Vielleicht
kann gerade der Bürgerverein das Werkzeug sein dafür , daß die
Toleranz künftighin besser und kräftiger gewahrt wird und bessere
Zustände gezeitigt werden. .

Oberursel,  21 . Jan . Der Schützenveretn Oberuriel 'blickt
in diesem Jahre auf ein 450sähriges Bestehen zurück und beab¬
sichtigt, dies durch eine Jubiläumsfeier mit Jubiläumsschießen in
der Zeit vom 1. bis 9. August d . I . festlich zu begehen.

Frankfurt  a . M., 21. -Jan . Das christliche Rom, von
den Katakomben bis 'Pius X., ließ!Herr Archivrat Dr . Domarns-
Wiesbaden jim gestrigen Bortrag des Frankfurter Kathöliken-
Komitees in Wort und Bild ber einer außergewöhnlich!zahlreichen
Zuhörerschaft erscheinen. Als Dhorwald 'sen einst gefragt wurde,
wie viel Zeit man brauche, um Rom kennen zu lernen , antwortete
er : Dreißig Jahre . Nach des Redners Meinung genügt diese
Zeit noch nicht. Der Vortragende führte seine Hörer an Hand
einer Fülle von Lichtbildern zuerst durch das ' unterirdische Und
dann durch das' oberirdische Rom. Es erschienen die Katakomben-
die Baudenkmäler des heidnischen Rom, die 'hauptsächlichsten
Kirchen, Plätze und Paläste , der Petersdom , der Vatikan mit
seinen Kunstschätzen und Bildern ans ' der Umgebung der ewigen
Stadt . Besonderes Interesse erweckten die Schilderungen der
großen Festlichkeiten in St . Peter unter Leo XIII , wobei mehr als
50 000 Menschen die Hallen des Riesendomes füllten — Festlich¬
keiten, die man in dieser Großartigkeit und Schönheit Wohl kaum
mehr zu sehen bekommen wird . Tie neu eingerichtete elektr. Be¬
leuchtung ersetzt nach des Redners Ansicht bei weitem nicht die
früher übliche Illumination durch lebendig flackernde Wachs¬
kerzen. Mit den Schillcr 'schen Worten : „Besser als wir im Norden,
lebt der Bettler an den En 'gelspforten " nahmen Redner und

Zuhörerschaft Abschied von der Stadt der sieben Hügel.

Tom Rhein
ik. Johannisberg,  21 . Jan . Vom 26. bis 31. ds . Mts.

wird Herr Obst- und Weinbauinspektor Schilling dahier einen
Wein- und Obstbankursus abhalten . Es werden stattfinden täg¬
lich nachmittags von 1.30 bis 4.30 Uhr praktische Unterweisungen
und Uebnngeri im Banmschnitt sowie in der Behandlung der Wein¬
berge und nachmittags von 5—7 Uhr int Rathanssaale Bortrüge
aus dem Gebiete des Wein- und Obstbaues . Kosten entstehen
den Teilnehmern nicht.

i . Geisenh  eint , '21'. Jan . Ein schwerer Unfall ereignete
sich am Bau der neuen Rheinbrücke. Dem Zimmerpolier Conrad
siel von einer Höhe von drei Metern eilte schwere Kette von einem
Kran ans den Kopf. Er erlitt schwere Verletzungen und wurde
im bewußtlosen Zustande ins Krankenhaus nach Rüdesheim ver¬
bracht.

i. Rüdesheim,  21 . Jan . Der Bürgermeister erläßt fol¬
gende Bekanntmachung : „Umherziehen mit Masken auf den
Straßen und in den Wirtschaften ist verboten . Zuwiderhand¬
lungen gegen dieses Verbot werde ich mit den höchsten Strafen
belegen."

Weisel  bei Caub, 20. Jan . Am letzten Sonntag versammel¬
ten sich sämtliche Schieferdecker von Canb und Weisel in der
Wirtschaft Bernhard zwecks Gründung einer Zwangs -Innung . Er¬
schienen waren 22 Schieferdecker. Herr G re weh Vorsitzender
des Gewerbevereins in Caub, hielt einen Vortrag über den Zweck
der Innung . Vorerst wurden Johann Ovpenhäuser zum Ober¬
meister : zu dessen Stellvertreter : Albert Ochs, 'Weisel; zum Kas¬
sierer : August Moog ; zum Schriftführer : Gabriel 'Linkenbach ge¬
wählt.

Ni e d e r lah n st ei n, 22. Jan . Der kath. kanfni. Verein
„Union " — Lahnstein — hält heute, Donnerstagabend 9 Uhr, im
Hotel Strobel "seinen zweiten Vortragsabend . Herr Rechtsanwalt
Sturm  wird über „Napoleon I. und seine Stellung zur Kirche"
sprechen.

Lahn st ein,  20 . Jan . Die brave Tat zweier schulpflichtigen
Jungen wird hier viel besprochen. Am Sonntag gegen Abend,
als zwei '17jährige Mädchen über die zugefrorene Lahn gingen,
brachen die beiden ein und waren dent Versinken nahe . Von der
Fußgängerbrücke aus sahen viele Personen zu, doch niemand ge¬
traute sich, den Mädchen zu Hilfe zu kommen. Ta wagten sich
zwei Schuljungen heran und cs gelang ihnen auch tatsächlich
mit eigener Gefahr , die beiden Mädchen zu retten . Den kleinen
Lebensrettern wurde allgemeines Lob zuteil.

Kreisverband
ber

Rhsingauer Mnzervererne und Darlshnskaffenvereine
(System Raiffeisen)

e. Erbach,  21 . Jan . 1914.
Heute nachmittag 3 Uhr versammelten sich dahier im „Hotel

Markobrunn " die Vertreter der in einem Kreisverband organi¬
sierten Rheinganer Winzervereine und Tärlehnskassenvereine ; 22
Vereine hatten ihre Delegierten geschickt. Tie Versammlung wurde
eröffnet und geleitet durch Herrn Verbandsdirektor Dr . N olden
(Frankfurt a. M .). Der Vorsitzende verweist in seiner Eröffnungs¬
rede auf die letzthin stattgefnndencn großen Winzerversammlun-
gen und spricht seine Genugtuung über die dadurch hervorgerufene
Arbeitsteilung aus . Der Verband könne sich in seinen Versamm¬
lungen nur mit Wirtschaft  Apolitischen Fragen beschäftigen;
andere , und namentlich solcher politischer Art (wie Handelsver-

Die Katzenpfote
Roman von B. M. Croker.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Cmglischen von Alwin Bischer.
14. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Das war nun wirklich grob , aber Erasmus beschönigte seine
Gedanken niemals.

Mit wichtiger Miene beschrieb er mir nun die Symptome der
Pest, weihte mich flüchtig in deren Behandlung ein, verwies ! mich
bezüglich der Einzelheiten an Mrs . Manuel mtt& empfahl mir,
feste Schuhe zu tragen , da selbst der Boden giftig fei, und mich .vor
Hautverletznngen in acht zu nehmen.

„Sie bewohnen Miß , Smiths ' Zimmer . Wäre diese vorsich¬
tiger gewesen, so stände sie heute noch! ans ihrem Posten . Zwei¬
wal des Tages haben Sie mir über den Krankheitszustand ans
Abteilung vier Bericht zu erstatten und bei jedem besonderen
Vorfall wenden Sie sich sofort an mich. Ihre Mahlzeiten nehmen
Sie mit Mrs . Manuel ein . . , Das ist alles , was ich Ihnen A,n
sagen habe."

Damit verbeugte er sich, machte eine gnädig Verabschiedende
Bewegung mit der Hand, an der ein. großer Diamant funkelte, und
weine Audienz war zu Ende.

P
Mrs . Manuel !und ich! mußten 'unsere Mahlzeiten meist in.

größter Eile einnehmen , so viel gab es 'zu tun . Mary -Ann, meiner
Ajah , widmete ich meine ganz besondere Sorgfalt , und
tch scheute keine Mühe , ihr so viel als möglich Erleichterung zu
verschaffen. Sie gehörte zu den schweren Fällen , doch erkannte sie
wich wenigstens noch, was immerhin ein günstiges Zeichen war.
Leider gab es aber eine ganze Menge noch ernsterer Fälle , und
wenn ich durch die langen Reihen der in allen Stadien der Pest
in ihrcit Betten schmachtenden Frauen und Kinder ging, dort
einer Sterbettden die letzte Hilfe erweisend, einer anderen den
Purst löschend oder sic bequemer bettend , so wollte mein Herz bei
per schweren Aufgabe, die ich übernommen hatte , manchmal fast
derzagcn.
, , Hin und wieder kam Mrs . Manuel zu mir herein , hm
hüch mit ihrem Rat und Beistand zu unterstützen, was ' immer
fsne große Wohltat für mich- war . Tie Kranken jedoch, das ließ
llch nicht bestreiten, wandten sich in ihren Bedrängnissen un¬
willkürlich stets lieber an mich, ohne zu wissen, wie wenig ich
tnt  Grunde von der Krankenpflege verstand . In ihren Augen
wußte ich! unbedingt das Oberhaupt des Krankenhauses sein, nur
weil mein Gesicht weiß und! mein Haar blond ivar . Mich sahen

sie als die Herrin , die „Miß Sahib " an , während die tatsächliche
und leistungsfähige Vorsteherin des Spitals nur eine „Gerannte"
war , wie die Eingeborenen die Eurasierinnen nennen.

„Sie werden die Sache schon lernen ", pflegte Mrs . Manuel
zu sagen, „denn Sie haben eine rasche Auffassungsgabe und für
eine Engländerin auch recht gute Nerven , dabei eine kräftige,
ausdauernde Konstitution . Tie ganze Woche hindurch haben Sie
täglich nur sechs Stunden geschlafen und ' fi)tb die ganze übrige
Zeit auf den Beinen gewesen."

Sie hatte recht, und ich selbst wunderte mich über meine
nun erst zutage tretenden Körperkräfte . Tie Pest war in stetem
Zunehmen und wütete mehr denn je. Wir lebten und atmeten in
einen: Dunstkreis von Karbol , und doch fühlte ich mich gleichsam
gestärkt und gehoben wie durch eine Art inneren Fiebers , durch
den verzweifelten Vorsatz, rnit dieser Seuche, mit diesem im Dun¬
keln einherschreitenden Gespenst zu käinpfen und zu ringen auf
Tod und Leben. Genas eine Kranke in meiner Abteilung , so be¬
grüßte ich dies als einen Sieg , während jeder Todesfall mir als
eine beklagenswerte Niederlage erschien.

Trotz meines Sträubens aber wurde ich doch- jeden Abend
zu einem kurzen Spaziergang außerhalb des Lagers gezwungen.
Fast endlos dehnten sich die kahlen braunen Felder vor mir
ans , und dort , wo es in gesunden Zeiten vott fleißigen Arbeitern
wimmelte , waren jetzt weit und breit weder Menschen noch Tiere
zu sehen. Langsam wandte ich dann wohl den traurigen Blick!
nach dem Flusse und dem brennenden Scheiterhaufen , aus dem
unaufhörlich der Rauch zum kalten, erbarmungslosen Himmel
emporstieg, und in meinem Herzen schrie cs ans : Wie lange noch,
Herr , wie lange?

Mein Eifer als Pflegerin schien ansteckend zu wirken, denn
auch die anderen Frauen meiner Abteilung arbeiteten mit rast¬
loser Ausdäner , und nach kurzer Zeit schon hieß es zu unserer
stolzen Befriedigung : „Nummer vier hat Glück!"

llnr das , was draußen itt der Welt vor sich ging, kümmerte
ich mich nur wenig : die Kranken meiner Abteilung nahmen mein
ganzes Sinnen und Denken in Anspruch. Erasmus sah ich täglich
wohl ein dutzendmal und wurde dabei gescholten, verhöhnt , an-
geschrien und — sogar gelobt . Dagegen traf ich höchst selten mit
Mr . Thvrold zusammen , und dann nur ans kurze Augenblicke.
Er sah mager und abgearbeitet aus , als kämpfe auch er mit aller
Kraft gegen die Seuche und sei entschlossen, nicht zu unter¬
liegen . Obwohl er indessen nur selten in unserem Teil 'des Lagers
zu sehen war , so machte sich seine Persönlichkeit doch fühlbar.
Sogar Erasmus hatte er unter seiner Gewalt . Er setzte Ver¬
besserungen aller Art ins Werk und. hatte über die Krankende-

förderung , die Verwaltung und Disziplin , kurz über alles ein
wachsames Auge. Keine Mühe war ihm zu groß , keine Angelegen¬
heit zu klein und unbedeutend , wenn es galt , für das allgemeine
Beste zu .wirken . Ihm zur Seite stand der leitende Arzt des'
Lagers , ein freundlicher , grauhaariger Schottländer , der manches
ermutigende und ermahneirde Wort an mich richtete.

„Ich höre viel Rühmenswertes über Ihre Abteilung , Miß
Ferrars ", sagte er einmal zu mir . „Tun Sie aber nur des Guten
nicht zu viel und bedenken Sie wohl , daß! Sie keine Maschine
aus Stahl 'und Eisen sind. Ich möchte Sie nicht gern unter meine
Patienten bekommen. Lassen Sie sich nicht zu sehr von Eras¬
mus tyrannisieren nnd erlauben Sie nicht, daß sämtliche schwere
Fälle auf Nummer vier gebracht werden ."

Als mit der Zeit die Witterung wärmer wurde , nahm auch
die Seuche allmählich ad. Die schlimmste Zeit warett die auf
meine Ankunft folgenden zehn Tage gewesen. Nun ließ das Ein¬
bringen neu Erkrankter bedeutend nach : viele der alten Patienten
wurden geheilt nnd kehrten nach« Hause zurück, nnd wir kamen
nach und nach wieder zu Atem.

Mr . Manuel und ich sähen jetzt mehr voneinander und
brauchten auch unsere Mahlzeiten tticht mehr it , der Hast zu
verschlingen. Die kleine Frau sah immer frisch und sauber ans ',
nnd war wirklich sehr tüchtig und zuverlässig , nur liebte sie den
Kaffee und einen harmlosen Klatsch über alles und war von
unersättlicher Neugier . Sie brannte förmlich darauf , alles zu
erfahren , was im großen Spital vor sich> girig, und nahnr jede
Kunde von dort gierig auf . Auch mich versuchte sie anszufragen,-
woher ich kam und wohin ich ging, doch gab ich ihr stets nur
ausweichende Antworten . Um so mitteilsamer war sie über ihre
eigenen Angelegenheiten . Sie erzählte mir , daß die gute Be¬
zahlung sie hergelockt habe, da sie mit einem zehn Jahre jüngeren
Manne verlobt sei, der sic sehr liebe und ein ernster , braver
Bursche sei, daß ihre Studien sie viel gekostet hätten und sie
für ihren neuen Haushalt nvcĥ möglichst viel Geld zusammen-
sparen müsse.

„Ich kann eben nicht Ivie Sie nur um der Liebe willen
arbeiten ", schloß sie ihre Rede.

Um der Liebe willen ? Träumerisch irrte mein Blick über die
weite, sprossende Ebene und den vom SvnneMmtergmrg noch! tief
geröteten Abendhimmel hin.

„Ja , ich habe ein wenig beigetragen , der leidenden Mensch¬
heit zu helfen , nnd es wird wohl aus Liebe geschehen sein",
murmelte ich.

„Aus Liebe zu . . . Mr . Thorold ", fügte sie vcrstänouisv 'oll
lächelnd hinzu.
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träge und Zollpolitik ) müsse man anderen Körperschaften über¬
lassen. Die Hauptsache sei, daß beide  Teile im Interesse der
Winzer tätig sind. — Als erster Redner verbreitete sich sodann
in einstündigem Vortrage Herr Weinbauinspektor Schilling
(Geisenheim) über das Thema : „Tie Bekämpfung der Rebschäd-
Imge'' . Redner erinnert daran , daß man sich in allen deutschen
Weinbaugebieten jetzt mit dieser Frage beschäftige. Das Jahr 1913
sei ein großes Fehljahr gewesen: die Mißernte sei aber weniger
durch den Sauerwurm als vielmehr durch die eingetretene Stiel¬
fäule  hervorgerufen worden ; 50 Prozent der Mißernte müsse
man aus diese zurückführen und nur 25—30 Prozent dürfe man
dem Heu- und Säuerwürm zurechnen. Auf die Peronospora ent¬
fallen etwa 20 Prozent . Das, . Jahr 1913 War kein Weinjahr,
sondern ein Jahr zum Weinen. Doch der Winzer darf den Mut
nicht sinken lassen, so führte der Reicher weiter aus . Man hat im
letzten Jahre viele Mittel gegen die Rebschädlinge angewendet und
auch schöne Cwfolge erzielt , wo man die Bekämpfung intensiv
und richtig durchgeführt hat . Es hat sich im letzten Jahre ge¬
zeigt , daß sich bei gutem Willen Erfolge  erzielen lassen ; mau
brauche nur auf Rüdesheim , Hattenheim , Eltville , Hochheim u. a.
Orte 'hinzuweisen . Tie Hauptsache ist, daß der Schädling (der
Heu- und Sauerwurm ) in allen  Stadien bekämpft wird : 1. als
Puppe:  durch Absuchen der Pfähle , Stöcke, Strohseile , Ver¬
brennen des Abfalls usw. ; 2. als Heuwurm:  Einfangen der
Heuwurmmotte in Töpfen oder mit Klebfächern. Bespritzen der
Gescheine mit Nikotinlösung , Golaziu usw., Absuchen und Aus-
bürsten der Gescheine; 3. als Sau er wurm:  Besprijzen der
Träubchen mit Golaziu oder Nikotin (ohne  Schwefelkohlenstoff ),
Einfangen der Motten durch Flüssigkeit oder mit 'Klebefächern,
Ecndüteln der Träubchen . Bewährt habe sich auch das Köchelin.
Zu verwenden ist nur reines Nikotin. Die Schmierseife schützt
auch vor der Stielfäule ; ob dies aber für alle  Jahre ein Vor¬
zug bleibt , ist nicht gesagt. Wir im Rheingau wünschen uns eine
Edelfäule , Schmierseife aber hält die Reife aus etwa 14 Tage
hintan . Bei dem Spritzen ist großer Wert auf einen guten Spritz¬
apparat zu siegen; am besten hat sich bis jetzt die sogen. Revolver-
spritze bewährt ; jedes Geschein oder Träubchen kann man -mit
diesem Apparat vorzüglich treffen , gewissermaßen baden. Empfeh¬
lenswert sind auch die Kolbenspritzen (Edel-Geisenheim). Bei dem
Gebrauche der Nikötinlösung ist größte Vorsicht notwendig , da
diese giftig . Da bei dem bestehenden Arbeitermangel sich nicht
alle  Bekämpfungsärten in allen Distrikten aus führen lassen,
ist es notwendig für jede Gemeinde, einen eigenen Bekämpfungs¬
plan auszuarbeiten . Mir eine Winterbekämpfung sind viele Rhein-
gauer leider nicht zu haben, und doch ist dieses (das Abstichen
der Puppen ) eine leicht durchzufuhrende Bekämpfungsart und
immer , auch für den Einzelnen , von Erfolg begleitet . — Gegen
Peronospora  ist nur Kupfervitrioltälkbrühe zu verwenden;
gegen Oidium  bester Schwefel (Ventilator ). Will man im Wein¬
bau Erfolge erzielen, so ist Grundbedingung : gute Boden- und
Stockbehandlung bei notwendiger Düngung . Tun wir unsere Schul¬
digkeit, auch bei der Auswahl des Setzmaterials !, heften wir früh¬
zeitig , sorgen wir für Drahtanlagen (die Landwirtschastskämnrer
geiwährt einen Zuschuß) usw., so dürfen wir wohl auf einen
gu antit ativ en  jErfölg rechnen ; die Qualitä  t hängt von
den — „Elementen " ab . (Lebh. Beifall .)

Der Vorsitzende, Herr Tr . Nolden.  dankt dem Redner
für seine Ausführungen . Was die Zeit erfordert , müssen wir tun.
Eine allgemeine , systematische und obligatorische  Rebenschäd-
liugshekämpfüng wäre wohl am Platze . Mer ich ivliß , dafür
schwärmt man hier nicht — genau ivie vor Jahren in der Pfalz
(St . Martin ), wo eine 'kleine „Revolution "- ausbrach , als man
das Abbürsten der Reben anordnete . Und heute ? Ta lacht man
über die „Revolution " und bürstet freiwillig , weil man die Vor¬
züge desselben „entdeckt" hat . Tie Winzervereine sind berufen,
hier mit gutem Beispiele voranzugehen . Zeigen wir Entschließungs¬
kraft und tun wir alles , um der Schädlinge Herr zu werden.

In der Diskussion  spricht sich Herr Andr . Rackert
(Rüdesheim ) für eine einheitliche Rebenschädlingsbekämpfung aus.
Auf der Mittelheimer Versammlung habe man sich einstimmig
für eine obligatorische  Bekämpfung ausgesvrochen , dies sei
zu begrüßen gewesen. Leider habe man in Eltville und Lorch
von dem „Zwang " nichts wissen wollen ; damit werde die
Arbeit eines einzelnen Winzers illusorisch . Denn was nutze es,
wenn ein Winzer die größte Sorgfalt auf feinen Wingert verwende
und der Nachbar „lasse alles laufen ". Gutsbesitzer Bal . Hell
(Hällgarten ) ist ein Gegner  der obligatorischen Bekämpfung,
ebenso Herr Lehrer Busch (Winkel) ; letzterer aber nur deswegen,
weil es an Händen mangele , welche die Arbeit leisten sollten . Es
sprechen weiter : Oberrevisor Grisar  und Lehrer Mässen-
k e i l (Lorchhausen). Tie recht lebhafte Diskussion zeitigte folgenden
Beschluß:

„Der Kreisverband der Rheingauer Winzervereine fordert:
daß die Vereine ihre Mitglieder zur Cinzelbekämpfüng der Reb¬
schädlinge auffordern und anhalten ."

In einem weiteren Vortrage verbreitet sich Herr Inspektor
Bauer  über das Thema : „Haftpflicht und landwirtschaftliche Be-
russgenossenschaft". Berufsgenossenschaft und Krankenkasse machen
den Beitritt zu einer Haftpflichtversicherung nicht überflüssig . Will
mau sich nach jeder Seite hin sichern vor unvorhergesehenen
Fällen , so ist der Abschluß einer Haftpflichtversicherung („Zürich")
nicht nur empfehlenswert , sondern notwendig . Neben der berufs¬
genossenschaftlichen Zwangsversicherung muß die freiwillige Haft¬
pflichtversicherung stehen.

lieber einige „Winz-ergenossenschaftliche Fragen " äußert sich
sodann Herr Oberrevisor Grisar.  Am 1. Jan . 1913 hatte man

,-,Was sagen .Sie ?" Entrüstet fuhr ich aus meinen
Träumen auf.

„Nun , nun , ich meinte es ja nicht böse. Gestehen Sie es
doch nur ", führ sie in neckischem Tone fort . „Er hat Sie ja doch
hierhergebracht und die 'genauesten Anordnungen für Ihr Zimmer
getroffen . Sogar seine eigene Lampe und Uhr sandte er Herüber.
Ja , ja , das kennt man schon! Und wenn es wahr ist, was die
.Leute sagen, so sind viele junge Damen bis über die Ohren in
-ihn verliebt . Sein Diener hatte es mir anvertrant . Mr . Thorold!
'ist klug und hübsch und wird noch- einmal ein großer Mann.
.Daß Sie ihm hierher folgten , war ja wohl ein kühnes Unter¬
nehmen , aber ich weiß auch, daß er . . ."

„Hören Sie auf ?" schrie ich bebend , vor Zorn . „Wollen Sie
damit sagen, meine Reise hierher sei kluge Berechnung gewesen
und ich hätte die ganze Zeit über hier nur gearbeitet , um in
..Mr . Thorolds Nähe zu sein und mir sein Wohlgefallen zu er¬
werben ?^

„Ja , meine Liebe, so etwas Aehnliches würde im Lager ge¬
flüstert . Bedenken Sie doch. Sie sind hübsch und so jung ! Ich
aber glaube selbstverständlich nur , was Sie mir sagen."

„Ja , ich will hoffen , daß Sie mir mehr glauben , als einem
albernen Tienstbotengeschwätz. Ich habe Mr . Thor -old vor meinem
.Hierherkommen nur -ein einziges Mal gesehen -und wünschte ihm
niemals wieder im Leben zu begegnen. Ich länr nur hierher,
weil mir keine andere Wahl blieb, weil kein Fuhrwerk aufz-Ul-
bringeu war , das mich nach Tassi hätte bringen können, und
weil ich dankbar war , daß sich mir wenigstens die Gelegenheit
Lot, diesen armen .Leuten meinen Beistand -zuteil werden zu lassen,
da ich nun einmal nicht weiter konnte. O wie schmählich!, daß, solch
abscheuliche Dinge von mir behauptet und geglaubt werden !"

Ich stand rasch- auf , denn ich fühlte , daß ich! keinen Bissen
mehr würde 'hinunterschlucken können, und eilte aus unserem
Keinen Eßzimmer fort , während Mrs . Manuel mir in wort¬
losem Schrecken nachstarrte.

Allein noch! am selben Abend kam die kleine Doktorin mit
der demütigsten Bitte um Verzeihung , sowie einem Sühnopfer
in Gestalt herrlicher Feigen in mein Zimmer , und da ihre Reue
.'mich rührte , mein Aerger auch- ,zumteil verraucht und- mein
(Appetit wieder rege geworden war , verzieh ich ihr gnädig . Nie-
-mals aber wagte Mrs . Manuel es mehr , das Gespräch auf Liebe,
'.Geld oder Mr . Thorold zu bringen.

, _ Siebentes Kapitel.
Zwei .Monate waren vergangen , seitdem ich- in jener stillen

Nacht unter der Führung Mr . Thorolds ins Lager vön Aellagode
gekommen war , und wie viel Leiden, Abschiedstränen und Todes¬

rund 200 Winzervereine zu verzeichnen. Seit 1906 ist ein allmäh-
lich-er Rückgang an Weinbergsfläche zu verzeichnen, rund - 14 000
Hektar. An der Spitze steht Preußen . Dab-e'i find hie Weinbergspreise
bis um 25 Prozent gesunken; vielfach ist reines Ackerland teuerer
geworden , als Weinberge. -Eine Winzernot besteht ; deshalb wollen
wir aber doch noch nicht dem Wiesbadener höheren Regierungs¬
beamten beipflichten, wenn er ausführt : „Man solle die Wein¬
berge ausrotten und Gartengemüse pflanzen ! — Tie Zeiten sind
ernst : doppelt für unsere Tarlehnstässenvereine , wo noch hinzn-
kommt das örtliche Verhältnis zwischen Winzervereinen und Dar-
lehnskasse, die meistens dieselben  Mitglieder sind. Wenn der
Winzerverein in Geldverkehr mit der Darlehnskasse steht, so darf
man dem ersteren nicht besondere Ausnahmen gestalten . „Aus¬
nahmegesetze" sind immer gefährlich. Ein angemessener Zinssatz
ist zu fordern ; bei der jetzigen Geldspannung nur 4—41/2  Prozent
Zinsen vom Winzerverein fordern zu wollen , wäre gefährlich, weil
viel zu niedrig . Auch auf die Stärkung der eigenen Kasse muß
man bedacht sein durch Einzahlung hoher Geschäftsanteile . Beim
Weina b satz ist der D e t a i l v e rka u f -auszuschließen und ein
eigener  Wirtschaftsbetrieb e i n -z.u st e l l e n. Es ist die vornehmste
Pflicht für die Winzervereine , gute Beziehungen zum Wein Handel
zu pflegen. Demgegenüber hat der Weinhandel die Pflicht  bei
den Winzervereinen zu kaufen, die ihm ein naturreines Produkt
offerieren . Tie Festsetzung des Traubenpreises im Herbst muß
dem Vorstand  und nicht der Versammlung Vorbehalten bleiben
— ebenso die Festsetzung des Zinsfußes bei den Darlehnskassen.
Der Traubenpreis ist im Herbst nicht voll auszuzahlen!

Das Schlußwort nimmt der Vorsitzende, der dabei aus-
führt : Wir wollen eine Abstellung der Mißstände . Aus der „Ka¬
tastrophe " haben wir eine Reihe von Vereinen herübergerettet,
diese leistungsfähig -zu machen, ist jetzt unsere Aufgabe.

Bei der vorgerückten Zeit mußte auf eine weitere Diskus¬
sion verzichtet werden.

Theater »Kunst»Wissenschaft
Refidenztheatsr

Dienstag , 20. Jan . „Monna Van  na ". Schauspiel von
Maurice Maeterlinck.

Dieses Schauspiel , das trotz -allem noch das beste der Maeter-
linckschen Dramen ist, zeigt so recht den Geschmack des heutigen
Publikums . Was Wunder , Ivenn -die Bühnen diesen kassenfüllenden
Autor sich- nicht entgehen lassen, so daß -der französisch schreibende
Belgier Maeterlinck unlängst selbst erllären konnte, in keinem
Lande führe man seine Stücke so oft auf wie in Deutschland. Seine
Anhänger stellen ihn sogar über Ibsen . Bei anderen , außerhalb
seiner gläubigen Gemeinde, hat er gerade durch, seine „Monna!
Vanna " sehr viel au Ansehen verloren.

-Dieses an sich„dichterisch wertlose aber Ungeheuer spannende"
Drama h-atte am Dienstag wieder -ein pusverkanfteIHaus verschafft.
Vielleicht galt der zahlreiche Besuch der Vorstellung •— und das
möchten wir fast zu Ehren unserer Wiesbadener annehmen —
eher dem Gast als dem Stücke und feinem Inhalt . Frl . Luise
Willig  vom Königlichen Schauspielhaus in Berlin spielte die
Rolle der Monna Vanna in durchaus vornehmer und ange¬
messener Weise. Sie fand für alle Seelenstimmungen den ricĥ-
tigen Ausdruck Und mit Recht lohnten sie reicher Beifall Und
Blumenspenden für ihr so natürliches , '-hinreißendes Spiel.

Dem schmachtlappigen Prin 'zivalli , einein verAnglückten Re¬
naissance-Menschen, suchte Herr Nesselträger etwas mehr Leben
und Blut zu geben, was ihm auch gelang.

Sehen wir von dem Inhalt und Gehalt des Stückes ab -und
werten wir nur das Schauspielerische, so müssen wir unbedingt!
sagen, daß die Zuhörer auf ihre Kosten kamen und daß wir uns
freuen dürfen , am nächsten Donnerstag , nochmals Frl . Willig
zu sehen. Dr . Bf,

Kunstnotizrn
^Kurhaus.  In dem 9. Kurhaus-ZykluZ-Konzerte morgen

Freitag bringt Musikdirektor Carl Schn rieht  durch das KUrorchester
folgende Orchestcrwcrke zur Aufführung: H. Berlioz: Ouvertüre zu
„Benvenuto Cellini" ; R. Schumann: Symphonie in B-dur. Die Solistin
des Abends, Fräulein Alice Ripper,  zählt zu den ersten ihres
Faches. Allen Musikfreunden, welche eine vorzügliche Pianistin hören
wollen, kann der Besuch dieses Konzertes nur empfohlen werden.

* Tie Hofopern- und Kammersängerin Hedwig Franeillo Kaufs-
mann  kommt nach Wiesbaden! Wie wir erfahren, ist die Künstlerin,
deren Wirken am hiesigen Hoftheater unvergessen ist, ab nächster Saison
gegen die Riesengage von 60 000 Dollars für eine Konzert-Tournee durch
die Vereinigten Staaten verpflichtet worden, und einer Anregung aus
Wiesbaden zufolge wird die Künstlerin sich am Freitag, 30. Januar,
durch einen Arien- und Liederabend im hiesigen Festsaal der Turngesell¬
schaft von ihrem großen Anhängerkreise verabschieden.- - -

Aus Wiesbaden
Der Raubmord in der Iahnstratze

Amtliche Darstellung
Am 19. Januar , vormittags gegen 10 Uhr, wurde hier ln ihrer

Wohnung, Jahnstraße 5, Part., die 51 Jahre alte Ehefrau Elisabeth
Schweitzer,  geh . Schuld von einem .am 11. Jan . dort eingezogenen
Zimmermieter erwürgt und dann 'mit einem Bindfaden am Bctthfosten auf¬
gehängt und des in ihrer Kleidertasche befindlichen Geldes beraubt. Die

quälen hatte ich-während dieser Zeit mit angesehen ! Daß- ich dabei
einen umfassenden Einblick ins Leben und Empfinden der Einge¬
borenen gewinnen konnte, läßt sich denken, und tiefe, aufrichtige
Hochachtung, ja Bewunderung erfüllte mich -angesichts der Geduld
und mutigen Ergebung , die die meisten meiner Patientinnen an
den Tag legten . Wohl mochte diese -Ergebung eine Folge ihrer
fatalistischen Lebensanschauung sein, jedenfalls war aber ihre
Dankbarkeit für jeden, -auch den kleinsten Dienst, wahrhaft rührend.

Mr . Thorold Hatte ich- schon längere Zeit nicht mehr ge¬
sprochen. War ich ihm auch schon vor jenem erregten -Gespräche
mit Mrs . Manuel aus dem Wege gegangen , so versteckte ich mich
seither vollends vor ihm . Niemals wagte ich es, meinen abend¬
lichen Spaziergang -auf die unser Lager umgebende Ebene an-
zutreten , ehe ich ihn nicht auf seinem feurigen Araber in ent¬
gegengesetzter Richtung hatte davongaloppieren sehen.

Und doch ist er der Held meines Liebestraumes gewesen!
Oder war es am -Ende jener zweite unfreiwillige Helfershelfer
Watty Thorolds , der meine schlummernden Gefühle durch die
seinen Briefen entströmenden Zauberworte geweckt hatte ? Jeden¬
falls war ich von allen törichten Liebesträumen für jetzt und
immer geheilt . -Grau und gestaltlos lag -die Zukunft vor mir.
Nun hieß es mutig den Kampf ums 'Leben aufuehmeu.

Sobald ich -zur Krankenpflegerin angenommen worden w-'ar,
hatte ich an Mrs . Berners nach Pu nah geschrieben und ihr meine
Lage auseinandergesetzt. Ich war darauf gefaßt gewesen, daß
fie ihr Anerbieten sofort zurücknehmen würde , -und hatte mir vor-
genommen, mich acht oder vierzehn Tage irgendwo in Quarantäne
zu begeben und sie dann zu bitten , mir beim Suchen einer anderen
Stellung behilflich -zu sein. Somit war ich nicht wenig überrascht,
folgenden freundlichen Brief -zu erhalten.

„Liebe Miß Ferrars!
Mit großem Bedauern habe ich die Nachricht von Ihrem

Mißgeschick und -der Verzögerung Ihrer Reise vernommen ! Es
war wirklich ein schlimmer Zufall , der Sie mitten in die pest¬
kranke Gegend führte , aber nun Sie einmal da sind und so
tapfer im Spital arbeiten , kann ich nicht anders , als Jhten
Mut bewundern und Sie darum beneiden . Diese Handlungs¬
weise sieht einer Freundin meiner lieben Mrs . Evans , die im
gegebenen Falle genau ebenso gehandelt Hätte, recht ähnlich.
Jedenfalls aber hoffe ich, daß Sie zu mir kommen werden , so¬
bald Sie Ihrer Pflichten ledig sind. Ich habe zwei kleine Mäd¬
chen, die ich gern in Ihre Obhut geben möchte. Daß Sie all
Ihre Sachen vorher desinfizieren und die im Lager gebrauchten
verbrennen lassen sollten , bedarf wohl keiner Erwähnung , und
wenn Sie sich dann noch- etwa acht Tage unterwegs in einem i

Frau Schweitzer  trug vormittags mit ihrem Ehemann Milch aus, schrt'a
aber mehreremale nach der Wohnung zurück, um wieder neue Jaunen mir
Milch zu holen. Ter Mieter, welcher keiner Beschäftigung nachging,
schlief vormittags lange und erhiel-k giegen 10 Uhr seinen Kaffee von
Frau S chwei tzer in das Zimmer gebracht. Da sie nun das Milchgeld
von ihren Kunden meist wöchentlich am Montag einnahm, was wohl der
Täter in Erfahrung gebracht hatte, so fand er den Montagvormittag
wohl am geeignetsten, um die Frau umzubringcnund sie ihres Geldes
zu berauben. Es können annähernd 30—40 Mar! gewesen sein, welche
dem Täter zum Opfer sielen, auch raubte er ihr ein dunkles Damen-
Portemonnaie mit Lederklappen-Verschluß. Der Unhold nahm noch zwei
Korridorschlüssel und einen Haustorschlüssel mit. Sonst hat er an¬
scheinend weiter nichts geraubt, es ließ sich wenigstens bisher n̂ichts
näheres hierüber ermitteln. Die Dienstag erfolgte gerichtliche Leichen¬
öffnung  hat ergeben, daß der Täter die Frau am Halse gewürgt imb-,
ihr erhebliche innere, sowie äußere Verletzungen beibrachte. Da an cher
Nase, am Mund und an den Händen sowie auf dem Fußboden sich Blut
befand, so ist Wohl anznnehmen, daß der Täter seine (Kleider, und
wohl hauptsächlich an den Aermeln, auch mit Blut befleckt hat. Der
Zimmermieter nannte sich der Frau Schweitzer gegenüber.Karl Müller
und gab an, Drechsler zu sein. Nach den von -ihm znrückgelassenenAr¬
beitskleidern ist zu schließen, daß er wohl Holzarbeiter — vielleicht
Schreiner — ist. In -einem zurückgelassenen schmutzigen wcißleinenen
Hemd befinden sich unter dem B-rustemsatz die eingenähten roten la¬
teinischen BuchstabenH. K. In einem schmutzigen weißleinenen Taschen¬
tuch ist der BuchstabeI als Monogramm eingestickt. [

Ter Täter hat zurückgelassen: 1 Hvlzkiste 43 cm laug, '26 cm breit
und 29 cm hoch, welche mit grauem Packpapier umhüllt war, einem neuen
braunen Pappkarton mit der eingepreßten Firma „Hettlage O. H.,
Hcrren-Jünglings - und 'Knaben-Klcidung Köln, Schildergasse Nr. 38, 49
und 42. 2 Beilagen des „Kölner Stadt-Anzeigers" vom 7. Januar 1914,
Nr. 9, Abend-Ausgabe. 1 Zeitung „Der Deutsche Arbeitsmarkt" Nr. H,
vom 11. Januar 1912, Essen  a . R. 1 Papiersack mit dem Firmen¬
aufdruck„Adam Schaffner , Düsseldorf, CorneliusstraßeNr. 80".
1 weißes Taschenzug mit roten Streifen ohne Zeichen. 5 farbige (rote)
Taschentücher ohne Zeichen. 1 blau und weißgcstreiften leinenen Arbeits¬
kittel, Größe 52, noch nicht gewaschen, 1 blau und weißgestreiften leinenen
Arbeitskittel, schon gewaschen, ohne Größennummer. 1 blaue leinene
Arbeitsschürze, -an welcher sich Leimfleckcn befinden. 1 Gmnmistehkragen,
Weite 37,14 1/2. 1 Gummistehumlegekragen, Weite 39. 1 Chemisett aus
schwarzem Satin mit abgesteppten Brustfalten und Halsschluß. 1 grau-
braunen, abgetragenen mittelschweren Ueberzieher mit dunklen Längs--
streisen, schwarzem Futter und braunen Hornknöpfen. !

Der angebliche Müller  hat Verkehr mit einer Frauensperson
unterhalten, welche ihn am Dienstag, 13. Jan ., vormittags in seinem
Logis ausgesucht hat. Der Logisgcberin hat derselbe erklärt, daß dieses
seine Schwester ist, welche hier- in der Schulgasse als Näherin wohne
und von Mannheim  gekommen sei. Dieselbe habe Angst in ihrem
Logis, und wolle er die kommende Nacht bei ihr (schlafen. Es wurde fest¬
gestellt, daß Müller mit der Frauensperson in der Nacht zum 14. Jan.
in sinem Gasthaus am Mauriüusplatz logiert und sich- dort als „Paul
Müller,  Schreiner ans C r ef el d mit Frau " in den Fremdenzettel
eingeschrieben hat. Der angebliche Müller  wird , wie folgt, beschrieben:
etwa 25 Jahre alt, etwa 1,70 Mir . groß, ziemlich /schlank, hat schmales
blasses Gesicht, vorstehende Backenknochen und spitzes Kinn, stechenden
Blick, dunkelblondesHaar, Anflug von dunklem Schnurrbart, kleine
dunkle 'Koteletten, gut gepflegte Hände. Er war bekleidet mit dunklem
— vermutlich braunem — Ueberzieher oder Ulster, dunklen weiten Hosen,
kakaobraunem, der Länge nach eingedrückten weichen Fitzhut, Stehumlege¬
kragen mit brauner Kravatte und guten braunen Handschuhen: trug
lederne Handtasche von hellbrauner Farbe, etwa 30—40 cm lang und etwa
20 cm breit. Er spricht rheinischen Dialekt, hat tänzelnden Gang und
scheint mit Vorliebe Zigaretten zu rauchen. Er war ferner 'im Besitz
eines kaffeebraunen ledernen Handkoffers, etlva 80—90 cm lang, etwa
50 cm hoch und 20 bis 30 cm breit. ‘

Die Frauensperson wird beschrieben: Etwa 22 bis 23 Fahre -alt,,
1,67 bis 1)70 Metr. groß, hat schmales blasses hübsches Gesicht, Zähne
im Oberkiefer vorstehend, blondes Haar. Sie war bekleidet mit grau¬
braunem Jackettkleid, vielleicht auch Mantel von derselben Farbe, trug
sogenannten Toquehut, welcher vorn mit buntem Band garniert ist,
-abgetragene schwarze Schuhe, hat große Füße. Sie macht den Eindruck
einer Dirne.  '

Auf die Ermittelung des Raubmörder? ist eine Belohnung von
500 Mark ausgesetzt.

Allgemeine OrtsüranRenkraffe — Meldefrist
Tie gelegentlich der Umgestaltung der Ortskrankenkasse verlängerte

Meldefrist war mit dem gestrigen Tage abgelaufen. Es haben nunmehr
Arbeitgeber jeden von ihnen Beschäftigten, der zur Mitglieoschaft ver¬
pflichtet ist, binnen 3 Tagen nach Beginn und Ende der Beschäftigung
zu melden. Aenderungen des Beschäftigungsverhältnisses, welche die
Versicherungspflicht berühren, sind ebenfalls binnen drei Tagen zu melden.
Eine Abmeldung kann unterbleiben, wenn die Arbeit für kürzere Zeit als
eine Woche unterbrochen wird und die Beiträge fortgezahlt werden. Mer
seiner Pflicht zuwider Versicherungspflichtige nicht -anmetdet, kann, falls
er vorsätzlich handelt, mit Geldstrafe bis zu dreihundert Mark und, falls
er fahrlässig handelt, mit Geldstrafe bis zu 100 Mark bestraft werden.
Wer die Vorschriften über die Meldung Versicherungspflichtiger in anderer
Weise verletzt, kann mit Geldstrafe bis zu 20 M. .gestraft werden.
Unabhängig von der Strafe hat die Kasse die rückständigen Beiträge nach-
znholen. Sie kann ferner bei Zahlung dem Bestraften das ein- bis fünf¬
fache der rückständigen Beiträge auferlegen. Die Meldungen selbst haben
auf dem 'Kassenbüro, Blücherstraße12, zu erfolgen und sind die hierzu
erforderlichen Formulare vor wie nach in den bekannten Verkaufsstellen
erhältlich. (

der von der Regierung gestellten Qnarantänebungalows aus-
halten , so wird - -wohl keine Ansteckungsgefahr mehr bestehen.
Immerhin aber bitte ich, Ihren Arzt darüber zn befragen , da
man in solchen Fällen ja nicht vorsichtig genug sein kann. Bitte
schreiben Sie bald wieder und lassen Sie mich- wissen, wann ich
Sie erwarten darf.

Mit freundlichem Gruß
Jh -re Annie Berners ."

Da die Pest täglich abnahm und eine Baracke nm die andere
niedergerissen und verbrannt wurde , mußte auch ich bald ent¬
lassen werden. Mrs '. Manuel und- ihre Gehilfinnen konnten jetzt
rocht gut ohne mich fertig werden, und so beschloß ich, meine Vor¬
bereitungen -zu treffen und meine Abreise anznkündigen . Zu diesem
Zweck war es unvermeidlich , Mr . Thorold aufzusncheu -und ihn
zu bitten , er uiöge mir ein Ochsens Uhrwerk verschaffen.

-Eines Nachmittags , -als ich auf meinem Fewoh-nten Spazier¬
gang begriffen war und all diese Dinge bei mir erwog, sah ich,
plötzlich, als -hätten meine Gedanken ihn herbe-igernfen , Mr.
Thorold im Galopp aus mich' zu reiten . Er hatte mich ans weiter
Ferne entdeckt, und nun gab es kein Entrinnen mehr . Da ich ihir
über ohnedies sprechen mußte , so 'hielt ich ruhig stand.

„Guten Abend, Miß , Ferrars !" rief er mir entgegen . „Immer
hoffte ich, Sie einmal anzutreffen , aber Sie sind- ja stets so ge-
schäftig und weichen mir mit einer Geschicklichkeit aus , die es
unmöglich macht, Ihrer 'habhaft zu werden ."

Er stieg ab und hielt mir die Hand Hin, indem er mich
prüfend ansah.

„Ich möchte gern mit Ihnen reden", begann ich verlegen.
„Das freut mich- unendlich. So oft ich mit Ihnen reden

wollte , hieß es : Miß Ferrars ist in Anspruch, genommen. Wissen
Sie auch-, daß ich Sie seit Ihrer Ankunft kaum ein halbes!
dutzendmal zn -Gesicht bekommen habe ?"

„Nein ", antwortete ich, Mhl . „Ich Habe ,, . wir alle Haben
ja so schwer zu arbeiten gehabt ."

„Jedenfalls haben Sie Großartiges geleistet. Miß Ferrars '.
Sie sind die geborene Krankenpflegerin . Doktor Fraser ist voll
begeisterten Lobes über Sie , und Erasmus Gunst haben Sie sich
im höchsten Maße erworben , was viel heißen will ."

„Allerdings ", konnte ich- nicht umhin einznstimmen, „ aber
nur , weil ich ihn an seine erste Frau erinnere ."

„Na , das nenne ich ein Kompliment !" rief er und brach
in Helles Lachen aus . „Die Llrbeit ist übrigens , wie ich voraus -«
gesagt hatte , nicht spurlos an Ihnen 'vorübergegangen ", fügte er
mit plötzlichem Ernst hinzu . 1

(FortseHmg folgt.)
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Nassauische Landesbibliothek
Me größeren öffentlichen Bibliotheken Deutschlands , sowie eine

gtaze Reihe namhafter Spczialbibliotheken haben sich vor einiger Zeit
vereinigt , um ein Verzeichnis sämtlicher bei ihnen vorhandenen Zeit¬
schriften zu schaffen, das rund 16 000 Titel umfassen wird . An wichtigeren
deutschen Zeitschriften wissenschaftlichen Charakters wird darin kaum
eine fehlen, während die ausländische Literatur in diesem Gesamt-
Zeitschrifteü - Verzeichnis in einer bisher noch niemals er¬
reichten Vollständigkeit vertreten sein dürfte . Das Auskunftsbüro der
deutschen Bibliotheken in Berlin , das die Vorarbeiten übernommen hatte,
hat die Drucklegung und den Vertrieb des Verzeichnisses, dessen Her¬
stellung außerordentliche Opfer erforderte , der Königl . Bibliothek in
Berlin übergeben. Bei dieser (Berlin NW . 7, Dorotheenstr . 81) kann
man auf ein broschiertes Exemplar , das 280 Seiten in Quart umfassen
wird, bis zum 15. Februar für sechs Mark subskribieren; von da an erhöht
sich der Preis für das Anfang Mai 1914 erscheinende Merk auf 10 M.
Eine Subskriptionsliste samt Probedruck liegt im Lesesaal der Nassau-
ischen Landesbibliothek zur Einsichtnahme auf . Die Königl.
Bibliothek hofft auf diese Weise wenigstens einen Teil der bedeutenden
Kosten wieder einzubringen . . . j j _ | ^

Neuerwerbungen der ©entaiöegaletric
sind int Museum ausgestellt . Angekauft wurde ein Bild Ferdinand
Hodler 's aus der mittleren Zeit dieses Meisters '. Ein Schweizer
See leuchtet im Abendsonnenscheiu , die von der untergehenden
Sonne beschienenen Wolken werfen Purpurfarben aus 'den Strand.
Die rmhige Wand der Kalkberge , an deren Fuß die Würfel der
fernen Hotels liegen , zieht sich durch die strahlende Helligkeit
des Himmels und des Sees . In den beinahe parallel laufenden
'Linien des Wolkenstreifens , des Bergrückens und des Strandes
spricht sich bereits eine gewollte Architektur aus , 'die in den
neueren Bildern des Künstlers zu einer immer weiter gehenden
Stilisierung des Natureindrucks führt . — Das Bild hängt int
letzten Saale der Vorderseite über Thoma ' s  Kindern Mit
Hühnern . — Im ersten Zimmer über dem Pult ist eine Wand-
lau  d s cha s t von G a l li  s o n , einem verstorbenen amerikanischen
Maler , ausgehängt , die dessen Witwe dem Muzeum geschenkt hat.
Sie verrät die Abstammung von englischen Lehrern und vertritt
bisher als einziges Merk die Kunst unserer Vettern jenseits des
Meeres . Dem Danke für dies hochherzige Geschenk einer Aus >-
länderin sei die Hoffnung hinzugefügt , daß sie bald Nachfolger
finde . Schon wächst das Dach des neuen Museums  heran , in
dessen Räumen die städtischen Sammlungen 'zu ungeahnter Geltung
kommen werden ; aber viele Lücken sind noch auszufüllen . — Tie
Ausstellung des Kunst - Vereins  zeigt eine auserwählte Samm¬
lung moderner Graphik.  Es sei besonders auf 'drei sprechende
Wildnisse Lieb erm ann ' s,  auf die vielseitige Reibe der Ra¬
dierungen von Munch und auf die vom Licht umspielten Blätter
von Hans Meid  verwiesen . Auch hier ist 'Hodler mit einem
tiefempfundenen knienden Mädchen vertreten.

Kirchenchor der Dreisaltigkleitskirche
Einen würdigen Abschluß des Festtages der Dreifaltigkeitsgemeinde

tat Sonntag bildete die W e i h n a cht S f e i e r des Kirchenchores. Zu
derselben hatte der Verein seine aktiven und inaktiven 'Mitglieder .in den
oberen Saal des Lesevereins  eingeladcn . Die Beteiligung war
eine so starke, daß die Räume sich als zu »klein erwiesen. Eine weihevolle
Stimmung lag über der ganzen Veranstaltung , die bis zum Schlüsse an-
daucrte . Vor EintriM in das reichhaltige Programm sprach der Dirigent
des Vereins , Herr Lehrer Müller,  dem Herrn Präses Tr . Hüfner
die herzlichsten Glück- und Segenswünsche der Sängerschar anläßlich der»
Jnstallationsfeier ans . Die folgenden Chorvorträge zeugten von großer
Hingebung der Damen und Herren zu den Intentionen ihres Führers
und klangen durchweg tonrein und frisch. Auch die Männerquartette,
insbesondere „Sonntag ist's" (Dichter Alfred Muth ) berührten angenehm
durch die Exaktheit des Vortrages und die vornehme Auffassung. Mehrere
Damen und Herren erfreuten durch solistische Borträge in bekannter
Meisterschaft. Tie beiden Einakter : „Wiedergefunden" und „Schwer¬
hörig" fanden wegen des flotten Spieles und der guten Auffassung der
Darsteller allseitigen Beifall . Die Festrede hatte Herr Pfarrer Dr.
Hüfner überiwmmen. Der Verein hatte mit der Feier zugleich sein
1. Stiftungsfest verbunden . Wir wünschen ihm eine stetige, gesunde
Fortentwicklung in der seitherigen Bahn . i

Katholischer Arbeiterverein
Die Mitglieder werden schon heute darauf aufmerksam gemacht, daß

die nächste Versammlung Sonntag , 25'. Januar , nicht abends 9 Uhr,
sondern nachmittags 41/4  Uhr , stattfindet . Der Vorstand gibt sich der
sicheren Hoffnung hin , daß dieser rmtt  Termin den Mitgliedern angenehm
ist und daß deshalb alle erscheinen werden. Besonders sind deren Frauen
ringelnden . Ein fremder Redner wird erscheinen.

Auszeichnungen für Dienstboten und Hebammen
Im Jahre 1913 tourden von der Kaiserin an weibliche Dienst¬

boten für 40jährige Dienstzeit in derselben Familie 377 goldene Dienst-
botenkrenze nebst von ihr vollzogenen Diplomen verliehen, davon in
Hessen-Nassau 11. Von der Kaiserin wurden ferner im verflossenen
Fahre an Hebammen nach 40jähriger Tätigkeit in ihrem Berus 199
goldene Moschen verliehen , davon in Hessen-Nassau 20,

Bezirksausschuß
Die am 9 . April 1913 ins Gesellschaftsregister eingetragene

6>mbH . Hotel und Automat „ Reichschof"  war vom Magi¬
strat der Stadt Wiesbaden vom 1. April 1913 ab zur Kanal¬
benutz ungsgebühw herangezogen worden . Dagegen erhob die Gesell¬
schaft beim Bezirksausschuß Wiesbaden 'Klage , da sie nicht Steuer
Sü entrichten Habe für eine Zeit , in der -sie überhaupt noch nicht lb&
vestanden habe . Ter Bezirksausschuß gab der Klage statt und
stellte die Gesellschaft von der Kanalbenutzuugsgebühr frei für
die Zeit vom 1. April bis 1. August 1913 , trotzdem der Magistrat
geltend machte , daß die Gesellschaft schon vor dem 1. April in
derselben Form bestanden habe und lediglich die Eintragung erst

Kleines Feuilleton
^ '(Der Abstieg in das .Innere des Vesuvs,  den der

Engländer Burlington dieser Tage ausgeführt hat — eines der gefähr¬
lichsten Wagstücke, die es geben kann — ist nicht das erste Abenteuer
dieser Art . Im Jahre 1841 unternahm ein englischer Wissenschaftler, Dr.
Judd , eine Fotschungstoiur in den Krater des Kitan 'ea ans der Insel Hawai.
Es fehlte wenig, daß diese Tollkühnheit dem Manne das Leben gekostet
hätte . In dem Boden des Kraters befanden sich zwei „ Lawaseen" , von
denen der kleinere völlig richig dazuliegen schien. Dr . Judd stieg zu diesem
hinunter , bis zu einem schmalen Felsvorsprung dicht darüber , und beugte
sich hinab , um aus ihm mittels eines eisernen Schöpslösiels etwas von
der flüssigen Lava heraufzuholen . In diesem Augenblick begann die Oücr-
stäche des Sees sich zu regen . Sie sank und hob sich, und plötzlich er-
wlgte eine Explosion, durch die die Lava hoch emporgeschleudert wurde.
Einer der Begleiter des Forsch-rs , ein Eingeborener , packte den Doktor und
^og ihn zu sich herauf an eine gesicherte Stelle . Nicht eine Sekunde tzu
späh. Tenn gleich darauf flutete die kochende Lava schon über das kleine
Felsstück, auf dem Tr . Judd vorher gestanden hatte, und die beiden er¬
reichten eben noch rechtzeitig die Höhe, als schon die Lava hinter ihnen
Wer den Kraterrand wagte und sich in einem breiten Strom ins Tal ergoß.

* (Ter Stolz Amerikas .) Im Grunde sind die Amerikaner
auf alles stolz, was amerikanisch ist : aber am stolzesten sind sie doch

stuf ihre Eisenbahnen. In keinem Lande der Welt vollbringt
sin Zug angeblich solange Fahrten ; die Amerikaner sind überzeugt,
daß man in keinem Lande der Welt auf der Êisenbahn so bequem reist
tote in den Vereinigten Staaten ; und fällt das Wort „ Pullmann Car " ,
dann gleitet ein Leuchten befriedigten Ehrgeizes über das Gesicht jeden
Amerikaners , und mit freundlichem Mitleid blickt er dann gern auf den
Europäer herab, der es zwar auch zu T -Zugwagen und Schlafwagen
gebracht hat , aber doch nie zum richtigen echten amerikanischen Pullmann-
Aiwgen. Wir haben in unserem Ncwyorker Skizzenbuch diese komische>An-
suußung gebührend beleuchtet. Nun äußert sich dazu auch der geistreiche
Nische Poet George Birmingham , der jetzt von einer Amerikafahrt znrück-
Sekehrt ist und sich in der „Daily Mail " mit »dem Stolz der Amerikaner
taf ihre Eisenbahnen beschäftigt. „Für mich gibt es kaum etwas Erflaun-
«cheres" , meint er, „ als diese Perversität , mit der überall in der Welt die
Menschen ans die falschesten Dinge stolz sind. Auch die Amerikaner.
Wieoiel Tinge besitzen sie nicht, auf di: sic stolz .sein könnten. Sic kochen
ucßcr als in den meisten europäischen Küchen gekocht wird . Ihre Haus-
haltungSorganisationen sind zivilisierter als in allen Ländern Europas;
^ ,gibt unzählige Dinge , in denen sie andere Völker übertrefsen ; aber
stulz finb auf lehre Eisenbahnen — und ihre Eisenbahnen sind
das Erbärmlichste von der Welt " . . Vielleicht erklärt sich die

Rheinische DEszsimrrg Nr . 17
am 9. April erfolgt sei . — Die Firma Lanesen  Und ' Heber¬
lein,  die Betriebe in Wiesbaden und Biebrich a . RH. unter¬
hält , war dergestalt zur Gemeindegewerbesteuer herangezogen , daß
von den 336 Mark Gewerbesteuer 190 Mark der Stadt Wiesbaden
und 146 Mark der Stadt Biebrich zugesprochen worden waren.
Ter Magistrat der Stadt Wiesbaden erhob gemäß dieser Ver¬
teilung 150 Prozent Gewerbesteuer — 285 Mark . Dagegen richtete
sich die Klage der Firma beim Bezirksausschuß . Dieser wies
die Klage kostenfällig ab . Die Ansicht des Magistrats Wies¬
baden , die 150 Prozent von dem ihm überwiesenen Steuerbetrag!
von 190 Mark zu erheben , sei als richtig anzuerkennen,

Nassauischer Viehhändlerverein
Gelegentlich der Generalversammlung des Vichhändlervcreins am

Mittwoch in Wiesbaden besprach der Vorsitzende Kahn - Biebrich  die
harten Quarantänebestimmungen,  die angesichts der erneut
drohenden Gefahr der Einschleppung der Maul - und Klauenseuche der
Vorstand der Landwirtschaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden
der 19. Vollversammlung der Kamnicr am 20 . Dezember 1913 unter¬
breitet hatte , damit der Regierungspräsident zu Wiesbaden aufgrund des
Gesetzes wegen der Abwehr und Unterdrückung von Viehseuchen für die
Zeit der Gefahr der Einschleppung der Seuche zum Erlaß verschärfter
Bestimmungen ermächtigt werde. Es war gefordert, daß alle in den
Regierungsbezirk zu Nutz- und Zuchtzwecken eingeführten Wiederkäuer
und Schweine am ersten Grenzort einer Untersuchung unterzogen würden.
Auf Eintreten der Kammermitglieder Feger- Falkenstein und Leber-
Stierstadt , sowie des Tepartemcntsarztes Geh. Vcterinärrat Peters '-
Wiesbaden wurde der Antrag dahin angenommen , daß nur die
aus verseuchten und seucheverdächtigen Gebieten in den Bezirk cin-
gesührten Tiere jeder Art einer Quarantäne zu unterstellen seien. ' Dies
sei jetzt durchgeführt und zwar auf alles Vieh aus den Provinzen Ost-
und Westpreußen . Der Viehhandel habe selbst das größte Interesse,an
dieser Quarantäne , ihm liege gerade so wie dem Landwirt daran , den
Bezirk scuchenfrei zu halten . Der Wiedereintritt des Nass. Viehhändler-
Vereins in den Bund der Viehhändler Deutschlands wurde mit großer
Mehrheit abgelehnt . Weiter wurde eine Kommission gewählt , die mit
dem Vorstände der Wiesbadener Fleischerinnung über die schnellere Be¬
zahlung des Schlachtviehes verhandeln soll. Tie Viehhändler wollen ihr
Geld bei Uebergabe des Wiegscheines ansbezahlt haben und es nicht raten¬
weise abholen . Ter Bericht über die Kassenverhältnisse des Vereins drgab
ein erfreuliches Bild ; man schloß mit einem Ueberschuß von 606 .80 M . ab.

Warnung
Hiesigen Einwohnern gingen in den letzten Tagen wieder die be¬

kannten Briefe von spanischen  S cha tzs chw i n d l e r n zu. Die
schon oft wiederholte Warnung vor dem schwindelhaften Treiben der
Spanier , die einen Gewinnanteil an einem nicht vorhandenen großen
Vermögen versvrcchen, wenn man einen in Bahnverwahr befindlichen
Koffer mit 800 000 M . Inhalt einlöst, wird hiermit erneuert . — Bor
dem Vertreter einer auswärtigen Firma , der in Wiesbaden Semi¬
bilder  von Photographien unentgeltlich anbietet , wenn man ihm den
passenden Rahmen abnimmt , wird gewarnt . Die Herstellungskosten
für das Bild sind gewöhnlich auf den Rahmen aufgeschlagen, und meistens
ist dieser ein minderwertiges Produkt . Erkennt man zu spät seinen Rein¬
fall und fordert sein Bild zurück, hält cs schwer, wieder in dessen Besitz
zu gelangen . — Ein angeblich notleidender Architekt Otto Hackelberg
ans Ellrich,  am Harz übersendet hiesigen Architekten neue Taschentücher
mit der Bitte um Einsendung des Betrages von 8 .60 M . für die Ware,
die ihnr von einem generösen Kaufmann zu einem billigen Preise über¬
lassen worden sein und zur Linderung der Not des Berufskollegen dienen
soll . Wie ein hiesiger Architekt mitteilt , sind die von ihm bezogenen
Taschentücher recht minderwertige Ware und der ganze Trick macht »jhm
einen verdächtigen Eindruck. Bon Not k' nne hier keine Rede sein

Aus der Voruntersuchung
In der Strafsache gegen die Beamtenfrauen Meißner  Und

K o l b er g wegen der in Darmstadt , Frankfurt , Mainz und Wiesbaden
verübten Juwelcndiebstähle wird wahrscheinlich binnen 14 Tagen die An¬
klageerhebung erfolgen . Wie wir hören , legte die Angeklagte M . 'ein reue¬
volles Geständnis ab, während die K. jede Tätigkeit in Abrede stellt.
Ob die Anklageerhebnng lediglich gegen die beiden Frauen erfolgt oder ob
auch noch andere Personen in dieselbe cinbczogen werden, steht noch
nicht fest.

Uebersall
Ein frecher lieber fall  wurde anr Montagabend gegen ? Uhr

auf ein aus Wiesbaden zugereistes Dienstmädchen in Darmstadt begangen.
Das Mädchen war ans der Suche nach einer Stelle und nach den Laufereien
im Begriff , sich in einer Wirtschaft etwas zu stärken. Sie prüfte vorher
nochmals den Inhalt ihrer Barschaft auf der Straße , ehe sie in das Lokal
eintreten wollte , und hatte gerade ein Fünsmarkstück in der Hand , als ihr
von unbekannter Seite plötzlich das Geld aus den Fingern . gerissen wurde.
Ehe bas verblüffte Mädchen zu sich kam und dem davonlaufenden Dieb
nachsetzen konnte, war der freche Räuber verschwunden. Das Mädchen
glaubt , daß der Täter ein älterer Arbeiter sei.

Waldmanns Ende
Der Hundchändler Karl Weyrich  aus Wiesbaden hat am 18.

November 1913 einen wertvollen Jagdhund , dem Hotelier Schisser gehörig,
abgeschlachtet und das Fleisch als Hammelfleisch verkauft. W. wurde
wegen Diebstahls und Tierquälerei zu 1 Jahr Gefängnis und 4 Wochen
Haft verurteilt . Mit Rücksicht ans die Höhe der ' Strafe wurde W .yrich
gegen den damals das Amtsgericht , als die Sache ruchbar wurde, zwei¬
mal den Erlaß eines Haftbefehls ablchnte, sofort in Hast genommen.
Das Fell wurde bald nach der Tat im Wellritztäl gefunden , das Halsband
des gestohlenen Hundes aber an dem Halse eines anderen im Besitze des
Weyrich befindlichen Hundes bemerkt.

Rationalbegcisternng Amerikas für die amerikanischen Züge mit der
Freude an der Geselligkeit, die den Amerikaner kennzeichnet. Es macht
ihm Vergnügen , mit anderen Leuten zusammengepfercht zu sein, er jst
über alle Maßen sozial. Ein Einzelabteil für einen Reisenden, isies
Ideal jedes Nichtamcrikaners , würde ihm eine Folterkammer sein. Er
freut sich, wenn er nachts ein Lager hat , über dem oder unter dem noch
ein anderer Mensch ans gleichem Lager ruht ; er freut sich, wenn in dieser
drangvollen Enge seine Füße mit dem Kopfe der benachbarten Dame iit
Konflikt geraten könnten und er das im letzten Augenblick geschickt ver¬
hindert . Ja , — und das ist das Ungeheuerliche, das Rätselhafte , das
Wunderbare : er zieht sich in der Enge dieses Lagers aus und wieder an,
in diesen Abteilen, die an große Särge gemahnen und in denen ihn voir
dem Nachbarpassagicr nichts trennt als ein Vorhang . Wie diese Ameri¬
kaner das zustande bekommen, habe ich nie ergründen können. Ich bin
außerstande , meine Beinkleider aus - oder anznziehen, wen»: ich auf einer
Seite liege und nicht die Möglichkeit habe, mich anfzurichtcn. Der
Amerikaner kann cs, alles bekommt er fertig . Er bekommt cs sogar fertig,
seine Kleider zusammenzufalten und unter die Matratze zu legen, sodaß sie
am nächsten Morgen ivie frisch geplattet mit den schönsten Bügelfalten
wieder ianftauchten. Wie sehr ich mich auch bemühe; ich bekomme cs
nicht fertig , eine ganze Nacht hindurch auf meinem Kragen zu siegen,
ohne ihn zu zerknittern . Der Amerikaner bekommt es fertig . Sein Kragen
bleibt steif und glänzend . Ich schaudere vor dem Gedanken zurück, mir
auszumalen , wie es einer amerikanischen Dame in einem Pnll 'mann-
Schlafwagen ergehen muß ; sie streckt gewöhnlich zwischen den Vor¬
hängen kein Bein hervor , aber glaubwürdig wird mir versichert, daß sic
trotzdem ihre Strümpfe herunterbekommt . Tie Aufgabe, sich am 'Morgen
zu frisieren , muß unerhörte Schwierigkeiten bieten, aber irgendwie voll¬
bringt sic auch dieses Wunder . Zum Frühstück erscheint sie im Speise¬
wagen, frisch, sauber und ordentlich, nicht iin geringsten zerzaust und jede
Haarnadel an Ort und Stelle ." Das Staunen des irischen Dichters kennt
keine Grenzen , und er findet keine andere Erklärung , als daß die Ameri¬
kaner eben Zauberer sind, die alles erreichen und alles vollbringen
können. „Was mich aber fassungslos macht" , fährt er fort , „das ist die
Tatsache, daß sic diese Art des Reifens höchst bequem finden. Nur ihre
unerschütterliche Geselligkeit, ihre Freude am Zusammensein mit anderen
Mcnicken. macht das begreiflich. Auch ich möchte so sein, aber ich glaube,
der Pullmann -Schlafwagen treibt die Geselligkeit und die Gemeinsamkeit
zu weit. Nächstenliebe ist eine Tugend , und ich mochte auch, daß alle
meine Nächsten mich lieben. Aber ich werde zweifelhaft, ob mein Nächster
mich noch lieben wird , wenn er während langer Fahrt zusehcn muß. wie
sich mit jeder Bewegung , die ich ivage, die Matratze über seinem Kopse
wölbt und beugt . Und ich weiß ganz gewiß, daß ich meinen Nächsten
statt zu lieben hassen werde, trenn ich ihn nachts sechs Stunden hinter¬
einander schnarchen höre. Es liegt auf der Hand , daß die erfindungsreichen
.AmepjjAner, die so vjele Begncmlichkcitcn ersonnen haben, längst statt

Geplagte Menschenkinder
. - i Elf Grad unter Null , dabei ein pfeifender Winv '̂ hLsies

ist die jetzige Wettersignatur . Wer nicht muß , bleibt bei diesem!
Hundewetter zu Hanse . Der 'Tierschutzverein fordert auf zum
Schutze seiner Lieblinge gegen Kälte , Nasse und Wind . Glückliche
Geschöpfe , die ihr einen warmen Fürsprecher für euch, gefunden
habt . Aber wie steht cs mit irns armen Wagenführern  bei
der Süddeutschen Eisenbahirgesellschaft (Elektrische ). Während 11
Dienststunden stehen wir aus dem Vorderteil des Wagens und
versehen unseren schweren Dienst . Keine Schutzjoand gibt es , die
uns schützt vor den Unbilden des Wetters .. „ Immer werter !^
heißt die Losung . Schon liegen 16 Kameraden ans dem' Kranken¬
bett : weit 'der Körper den Unbilden des Wetters nicht standhielt.
Wer hilft den Wagenführern ? Es ist notwendig , daß an allen
Wagen vorn eine Schutz wand  angebracht wird . Hier muß
hie Polizei und das Publikum einschreiten und so lange ans
Abhilfe drängen , bis die Mißstände beseitigt sind . Was in Frank¬
furt , Mainz . Köln und anderen Orten möglich ist, müßte doch
auch rn Wiesbaden  zu erreichen sein . Wären die Wagen¬
führer Mitglieder der „ Ortskrankenkasse ", dann würde der Vor¬
stand schon längst im Interesse der Kasse für Abhilfe gesorgt
haben — aber die Betriebskasse,  da 'ist derartiges nicht)
M erwarten . Warum auch ; das 'Krankengeldsdas man in die
linke Tasche steckt, muß ntan doch ans der rechten wieder heraus¬
holen.

Iristizpersonalien
Der Gcrichtsasscssor Dr . Michel in Frankfurt ist dem Amts¬

gericht in Höchst zur Beschäftigung überwiesen.
Schöffengericht

Recht flegelhaft benommen haben sich eines Tages in einer hiesigen
Wirtschaft mehrere junge Leute, darunter auch der Taglöhner Albert
Geiß  van Wiesbaden . In Abwesenheit der Wirtin nahmen sie .eine
Flasche Kognak vom Büffet , tranken diesen ans Biergläsern , zertrüm¬
merten die Flasche und als die Wirtin Zahlüng verlangte , wurden sie
unangenehm . Bald darauf erschien ein Schutzmann, stellte den Geiß
zur Rede und nahm ihn schließlich, als er ihn jangreifen wollte , mit zur
Wache. Ans dem Transport schlug er den Schutzmann mehre'mal ittg
Gesicht Und leistete ihm bis zur Wache energischen Widerstand . chDas
Schöffengericht verurteilte ihn wegen Widerstandes gegen die Staats¬
gewalt und groben llnfugS zu 1 Monat Gefängnis und £ Woche Haft.

Konkursverfahren
Uebcr das Vermögen des Bildhauers Ludwig Schultz zu Wies¬

baden, vertreten durch seinen gerichtlich bestellten Pfleger Rentner Philipp
Klar mann  zu Wiesbaden , wurde am 21. Januar 1914 das Konkurs-
Verfahren eröffnet . Ter Kaufmann Carl Brodt zu Wiesbaden wurde
zum Konkursverwalter ernannt . Konkursforderungen sind bis zum
10. Februar beim Amtsgericht Wiesbaden anznmeldcn . Die erste
Gläubigcrversammlnng und die Prüfung der angemcldctcn Forderungen
sinden am 21. Februar , vormittags 10 Uhr statt.

.Holzversteigerung
^Wiesbaden.  Freitag , 23 . Jan ., vormittags , soll in dem

Stadtwalde „Pfasfenborn " das nachstehend bezcichnete Gehölz versteigert
werden : 1. 308 Rmtr . Eichen- und Buchen-Scheit- und Knüvvelholz,
2. 5300 Rmtr . Buchcn-Weilen . Zusammenkunft vormittags 10.30 Uhr
vor Kloster Klarcntal . — Das am 9. und 13. Jan . in den Distrikten
„'Kohlheck" und „U. Bahnholz " ersteigerte Holz wird zur Abfuhr hiermit
überwiesen.

* G ab env erzeichnis.  Es gingen weiter ein : Bon Ungcn.
für den blinden M.anij 1 M ., für die arnic 'Familie im Rhcingau 1 M .,
von A. K. für den Kirchen-Neuban Waldstraße 2 M . {

Letzte Nachrichten
Bayern und Genera! v. Kracht

München,  21 . Jan . Tic „Bayerische Staatszei-
t u n g" veröffentlicht einen ihr vom Generalmajor z. D . von
Kracht Angegangenen Brief , der im Wesentlichen denselben In¬
halt wie der von der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " ver¬
öffentlichte 'Brief an den preußischen Kriegsminister hat , und
fügt diesem Briefe offiziös hinzu:

„Die vom Geiste ritterlicher Kameradschaft diktierten Worte
der Anerkennung , die Generalmajor von Kracht dem Waffenrnhmc
und der Tapferkeit der bayerischen Armee gewidmet hat , iverden
in den weitesten Kreisen der Armee , ganz besonders unter den
Teilnehmern der g 'lorreichen Kampfe bei Orleans , mit aufrich¬
tiger Genugtuung vernonimen  werden . Es ist zu be¬
dauern , daß Generalmajor von Kracht seine immerhin miß¬
verständlichen Worte  nicht vor ihrer Veröffentlichung einer
Nachprüfung unterziehen konnte . Tie Loyalität , mit der er das
Mißverständnis  nunmehr aufgeklärt  hat , gereicht ihm
zu hoher Ehre . Es darf erwartet werden , daß nunmehr auch die
beteiligten Kveise, nicht nur die Feldzugteilnehmer , sich zufrie-
dengcben  und das offene und ehrliche Soldatenwort eines
alten und hochangesehenen Kriegskameraden respektieren werden ."'

Wehrbeitrag
H a m b u r g , 22 . Jan . Tie Frist für die Veranlagung tz!um

Wehrbeitrag ist für Hamburg bis tznm 15 . April ver¬
längert  worden.

Zabern
Berlin,  22 . Jan . Tie Beantwortung der neuen

Z a b e r n c r Interpellation  wird , wie verlautet , mit Rü,ck-
sicht auf den Geburtstag des Kaisers erst nach der Mitte der
nächften Woche, voraussichtlich am 29 . Januar,  stattfin 'den;

des Pullmann -Cars einen Mustcrciscnbahnwagcn ersonnen haben könnten,
wenn sic cs gewollt hätten . Aber sie haben es nicht getan und behaupten
noch heute, daß ihr Schlafwagen die vollkommenste Reiscgclcgcnheit
der Welt ist ; sie behaupten es, und wirklich: sie glauben es selbst!"

* Ein,Regenschirm mit Fensterscheiben — das wäre
gar kein so übler Gedanke. Tie Menschen würden dadurch vermeiden
können, gegeneinander oder — was noch schlimmer ist — gegen Fuhr¬
werke anzurenncn . So unwahrscheinlich es klingt — dieser Gedanke hat
schon seine Verwirklichung gefunden. Vor etwa fünfzig Jahren ging ein
junger russischer Fürst mit Namen Putiatine in Petersburg ans der
Straße mit seinem Lehrer spazieren . Ta stürzte plötzlich auf diesen ein
wütender Hund und zerfleischte den Unglücklichen vor den Augen seines
Schülers so entsetzlich, daß er unter den schlimmsten Qualen nach wcnigcrr
Stunden verschied. In dem jungen Manne setzte sich die fixe Idee
fest, es könnte ihm beschieden sein, eines Tages ein ebenso furchtbares
Ende zu finden . Lim nun bei Regenwetter durch den Schirm nicht am
Sehen behindert zu sein, ließ er sich ein solches Regendach mit Fenster¬
scheiben Herstellen, sodaß es ihm möglich war , auch bei Regen weithin
die Straßen nach umherlanfcnden Hunden zu dnrchspähen. Uebrigens
hat man vor etwa drei Jahren in London versucht, einen mit kleinen
Fensterchen ringsum ausgestatteten Regenschirm einznführcn . Doch scheint
diese Mode keinen AnkläNg gefunden zu haben.

'* (E i n fci chc L ö s n n g.) Der .berühmte Naturforscher Büsfvn hatte
einst eine Anzahl anderer ausgezeichneter Gelehrten bei sich zu Tische.
Nach dem Tiner begab man sich in den Garten . Es war ein sehr heißer
Sommertag . Inmitten der Anlagen befand sich auf einem- Postament eine
große Glaskugel . Einer der Gäste legte zufällig die Hände darauf und
entdeckt zu seinem Staunen , daß sie ans der Schattenseite heißer als
auf der, der Sonne zugewandten , war . — Was war wohl die Ursache?
Ein 'lebhafter Disput entspann sich, und man suchte den Widerspruch
durch alle möglichen physikalischen Gesetze zu beweisen. Schließlich waren
die Gelehrten einig , daß es eben infolge der Reflexion oder der Exhalation
usw. gar nicht anders 'sein könne. Nur dem Wirte wollte Vic Sache
nicht recht cinleuchtcn. Er rief den Gärtner herbei und fragte : „Sag'
mal , -weshalb ist die Kugel hier auf der Schattenseite heißer als auf per
Sonnenseite ?" — „Weil ich sic" , versetzte der Mann , „vorhin , in der
Befürchtung , daß sie bei der glühenden ' Sonnenhitze zerspringen könne,
herumgedreht habe."

* (Sankt Bürokratius .) Tic Modistin Fräulein Hinkel hat
bei der Polizei rim die Erlaubnis nachgcsucht, am Gartengitter ein
Firmenschild anbringcn zu dürfen . Darauf erhält sie den Bescheid:
„ . daß dem Gesuch der p. Hinkel nur stattgcgeben werden kann,
wemr das betreffende Schild laut 8 12 bis 15 des Ortsstatuts so ange¬
bracht wird , daß es das Straßenbild nicht verunziert , also von Passanten
nicht gesehen werden fp .̂
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Literarisches
fittte hi« ausgeführtcn Bücher und Zeitschriftensind zu beziehen dnrch die Buchhandlung»

der Rheinischen VolkSzeitung
^ Bevölkerungswissenschaft . .Eine Einführung in die

Bevölkerungsprobleme der Gegenwart von Dr . Otto Most. (Samm¬
lung Göschen Nr . 696). G . I . Göschen'sche Verlagshandlung G . m. b. H.
in Leipzig. Geb. 90 Pfg . — Die Bevölkerungswissenschaft ist, so sehr ihre
Bedeutung von allen Seiten anerkannt wird , in den großen national-
ökonomischen Hand- und Lehrbüchern stets ein Stieskinü geblieben. Ebenso
fehlt es an einer selbständigen znsammensassenden Darstellung ihres
Forschungsgebietes heute völlig , da einige frühere , meist nicht allzu
glückliche Versuche in dieser Richtung längst veraltet sind. Das vor¬
liegende Buch bringt angesichts dessen das Gcsamtgebiet der Bevölkerungs¬
wissenschaft in kurzer intö knapp gehaltener Darstellung , unter Berück¬
sichtigung aber des gesamten vorliegenden literarischen und tatsächlichen
Materials in systematische Zusammenhänge und zur Erörterung unter
großen einheitlichen Gesichtspunkten. In der Einleitung werden Be¬
deutung , Begriff , Gliederung , Literatur uni) Quellen der Bevölkerungs-
Wissenschaft behandelt, im zweiten Teile die Bevölkerungslehre.

* „T as Tier als Gehilfe des Menschen"  ist eines der
lehrreichsten Kapitel aus der Geschichte der Menschheit. Es ist zweifellos
eine hochbedeutsame, vielleicht hier und da sogar maßgebliche Rolle , die die
Gehilfenschaft des Tieres beim Existenzkampf unserer Vorfahren gespielt
hat . Mit der fortschreitenden Erkenntnis und Nutzbarmachung der Natur¬
kräfte und der Ausbildung der Maschine hat der menschlicheGeist diese
Bedeutung des Tieres mehr und mehr ansgcschaltet. Auf dem ganzen
Erdenrund sind es im wesentlichen nur noch Hund und Pferd , die dem
Menschen als direkte Hilfe unentbehrlich sind ; di- anderen Tiere dienen
ihm fast ausschließlich zur Nahrung bezw. Gewinnung von Rohstoffen
verschiedensterArt . Aber hier und da haben sich doch auch gewisse andere
Tiere noch in der Stellung des Gehilfen zu erhalten vermocht. Hierzu
gehört in hervorragendem Maße der Kormoran , oessen sich die Fischerei
in China vereinzelt auch heute noch in Holland , mit großem Erfolge be¬
dient . — Unser Interesse für diese merkwürdige und nur noch seltene Art
des Fischfangs wurde durch ein ausgezeichnetes, nach der Natur gemaltes,
sehr anschauliches Bild erweckt, das in den soeben erschienenen Lieferungen
186—191 von Hans Kraemers großem Prachtwerk „Ter Mensch und
die Erde" (Deutsches Verlagshaus Bong L Co., Berlin W. 57, Lieferung
60 Pfg .) wiedergegeben ist. Die neuesten Lieferungen bringen einen Teil
aus denr sehr lesenswerten und durch eine große Zahl von seltenen Ab¬
bildungen illustrierten Kapitel von den,Schätzen des Wassers, ihrer ŵirt¬
schaftlichen Bedeutung und der historischen Entwicklung ihrer Gewinnung.

* Monika.  Der Verlag der Buchhandlung L. Auer in jDouau-
wörth überreicht uns soeben die ersten Nummern seiner ausgezeichneten
illustr . Zeitschrift für kath. Mütter und Hausfrauen , die den schönen
mütterlichen Namen „Monika " führt . Der Bezugspreis der Zeitschrift
tft außerordentlich billig , denn die wöchentlich erscheinende
Zeitung kostet halbjährlich nur 1.50 M . Die Monika , die soeben ihren
46 . Jahrgang angetreten hat , weiß immer Rat , sie gibt uns unaufdring¬
lich, unzuverlässig und verschwiegen in allen Fragen der Erziehung - er
Kinder, in Ehe- und Familienleben , in der Führung eines guten, aber
auch sparsamen Haushalts , in der Krankenpflege, in der Mode und Hand¬
arbeit Bescheid. Zahlreiche Mitarbeiter aller Stände teilen aus dem
Schatze ihre Lebenserfahrungen mit . Dazu bringt die Monika noch hie
vorzügliche illustrierte Kinderzeitschrift „Schutzengel" gratis mit . Wir
empfehlen die schöne Familienzeitschrift bestens.

Gottesdienst-Ordnung
3. Sonntag nach Erscheinung des Herrn . —■25'. Januar 1914.

Fest der hl . Familie.  *
Stadl Wiesbaden

Pfarrkirche zum hl . Wonifatius
Hl . Messen: 6, 7, Amt 8, Kindergottesdienst (hl . Messe ßnit

Predigt ) 9 . Hochamt mit Predigt 10, letzte hl . Messe 11.30 Uhr. — Nachm.
2.15 Uhr Christenlehre mit Airdacht; abends 6 Uhr Predigt und Andacht
zur hl . Familie.

An den Wochentagen sind die hl . Messen Um 6.30, 7 .15, 7.45 und
9 .30 Uhr ; 7.45 Uhr sind Schulmessen. -

Dienstag , am Geburtstage Seiner ' Majestät des
K a i s e r s u n d K ö n i g s , i st v o r m. 10.15 U h r F e st g o t t e s d i e n st
mitPredigtundTeDeum.  (

Mittwochabend 6 Uhr ist gestiftete Andacht zu Ehren des
hl. Joseph (350). , ■

Beichtgelegenheit: Sonntagmorgen von 6 Uhr an , Samstagnachm.
von 4—7. und nach 8 Uhr. Samstagnachm . 4 Uhr Salve.

Maria Hilf -Pfarrkircha
Sonntag : hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr ; 'Kindergottesdienst

(hl . Messe mit Predigt ) um 9 Uhr ; Hochamt mit Verlesung des Hirten¬
briefes (2. Teil ) um 10 Uhr . — Nachmittags 2.15 Uhr Christenlehre
mit Andacht, um 6 Uhr gesllftete Kreuzwegandacht für die armen Seelen.

An den Wochentagen sind die hl . Messen um 6.45, ,7.45 (Schul¬
messe) und 9 .15 Uhr . I

Am Dienstag , dem Geburtstage Seiner Majestät unseres Kaisers
und Königs , ist um 9 Uhr hl . Messe mit Ĝesang.

Beichtgelegenheit: Sonntagmorgen von 6 Uhr an . Samstag von
4—7 und nach 8 Uhr . Samstag 4 Uhr : Salve . :

Dr rifaltiglreitspfarrkirche
6.30 Uhr Frühmesse, 9 Uhr Kindergottesdienst (hl . Messe), 10 Uhr

Hochamt mit Predigt . — 2.15 Uhr Andacht zu Ehren der hl. Familie.
— An Wochentagen ist die erste hl. Messe Montag , Dienstag , Donners¬
tag und Freitag um 7 Uhr, Mittwoch und Samstag 7.40 Uhr (Schnl-

messe für die Kinder aus der Gutenberg - und Lorcherschnle) ; hie zweite
hl. Messe ist täglich 8 .15 Uhr.

Bcichtgelegenheit: Sonntag früh von 6 Uhr an , Samstag 5 ibis
7 und nach 8 Uhr.

Au§ dem Deremsleben
M arienbund Maria Hilf.  Ter nächste Unterrichts¬

kursus im Englisch findet am Montag , 26 . Fan ., statt . (
* Rhein - und Taunus - Klub.  Auf den heute Donnerstag

abends 9 Uhr in der Aula des Oberlyzeums am Schloßplatz stattfin¬
denden Vortrag des Mittelschullehrers L. Mohnike  über das „Alte
und neue Aegypten" sei an dieser Stelle nochmals aufmerksam gemacht.
Redner war selbst längere Zeit in Aegypten, seine Ausführungen dürften
daher von Interesse sein. Unmittelbar vor dem Vortrag findet kurz die
Vorberatung der 2. Hauptwanderung nach der Hallgarter Zange statt.

VsreiNsLalSNdee
Freitag » 23. Januar

Volksbibliothek St . Borns. Borromäusverein . Nachm. 4 bis
5 .30 Uhr : Bibliothekstunde. Bibliothek Bibliothekzimmer : Luisenstr. 31,
linker Eingang.

Borromäusverein Maria - Hilf. Bibliothekstunde nachmittags von
4—5.30 Uhr. Bitliothekzimmer Kellerstraße 35.

* Katholischer Frauenbund E . B . Bibliothekstunde von 3—4
Uhr, im Bibliothekzimmer des Vereinshanses , Lniscnstraße 31.

Mänuervercin . Abends 9 Uhr : Gesangstunde.
Kirchcnchörc (St . Bonifatius und Maria Hilf) : Abends 8 Uhr:

Gesangstnnde.
Gcscllen -Verein . Abends 8 .30 Uhr : Unterricht der Fortbil¬

dungsschule (im Lehrsülchen).

FiirsorKeverein Johaunesftift E . B.
Zweck: Schuh und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend.

Büro : Luisenplatz 8, Part . — Sprechstunden : Dienstag und Donnerstag:
Vormittag von 10—11 Uhr. Samstag : Nachmittag von 4—5 Uhr.

Kathos . Mäunee - Fürsorge - Werst»
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Fügend.

Büro : Luisenplatz 8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag u . Samstag:
Nachmittag von 6—7 Uhr.

Marktberichts
Limburg,  21 . Jan . (Wochenmarkt-Prcise .) Butter per Pfund

1.00 M . Eier 2 Stück 20 Pfg . Kartoffeln per Psd . 0 bis 00 Pfg .,
50 Ko. 2.00—2.10 M . Blumenkohl 30—60, Zitronen 5—8, Sellerie
10- 15, Wirsing 10—30 , Weißkraut 10—30, Knoblauch 80—0.00,
Zwiebeln 20 p. Ko. ; Rotkraut 10—30 p. Stck. ; Rüben , gelbe , 20—30,
Rüben , rote , 20 p. Ko. ; Merrettig 15—25 p. Stg . ; Aepfel 25—60
p. Ko. ; Apfelsinen p. Stck. 3—5 Pfg . ; Rettig 5—10, Endivien 8—00,
Kopfsalat 0 p. Stck. ; Tomatenäpsel 00 , Birnen 25—60 p. Ko. ; Kohlrabi
(oberird.) 4—8, (uutcrird .) 6—10 p. Stck. ; Stachelbeeren 00, Spinat,50
bis 00 , Rosenkohl 20, Kastanien 50 p. Ko. ; Wallnüsse 100 St . 1.09,
Trauben 1.40—00, Schwarzwurz 50 p. Ko. ; .Haselnüsse 50 p. Liter.

Montabaur,  20 . Jan . Weizen (100 Kg. 00 .00 M . (p. Sack)
00 .00 , Korn (100 Kg.) 18.16 (p. Sack) 12.00 M . Gerste (100 Kg.)
17 .54 , (p. Sack) 11.40, .Hafer (100 Kg.) 16 .00 , (p. Sack) 8 .00 M . Hen
(100 Kg.) 4.60, (st. Ztr .) 2.30 M . Stroh (100 Kg .) 3.00 p. Ztr .) 1.50 M.
Kartoffeln , je nach Sorte , per Ztr . 0 .00—0.00 M ., Butter (p. Psd.
1.05 M ., Eier 1 Stück 10 Pfg._ ( __

Kurhaus zu Wiesbaden
Freitäg,  22 . Januar , 4 Uhr : Abonnements - Konzert.

Kapelle des Füs .-Regts . v. Gersdorff (Kurhcss.) Nr . 80 . Leitung : Kgl.
iObermusikmeister E. Gottschalk. 1. Einzug der Gäste ans der Wartburg,
Marsch ans der Oper „Tannhäuser " (R . Wagner ). 2. Ouvertüre ßnr
Oper „Tie lustigen Weiber von Windsor " (Nicolai ). 3 . Ballett -Suite
(Popps . Entree — Mazurka . — Pizzicato — Balse lento — Finale
Galopp . 4. Tie Schlittschuhläufer , Walzer '(Waldteufel). 5. Große
Fantasie aus der Oper „Der Freischütz" (C. M . v. Weber ). 6. Humoreske
(Dvorak). 7. Selektion aus der Operette „ Der Zigeunerbaron " (Strauß ).
8 Marche Loraine (Ganne ). -st 5 Uhr im Weinsaale : Tee - Konzert.
* 7 30 Uhr im großen Saale : 9 . Zyklus - Konzert.  Leitung:
Earl Schnricht, städt. Musikdirektor. Solistin : Alice Ripper , Budapest
(Klcivier). 1. H. Berlioz : Ouvertüre zu „Benvenuto Ccllini " . 2. ,Fr.
Chopin : Klavier -Konzert, E-moll mit Orchesterbegleitung. Fräulein Alice
Ripper 3 . S . Meuter : Ungarische Zigeunerweisen, instrumentiert von
P . Tschaikowsky. Fräulein Alice Ripper . 4. Rob . Schumann : Symphonie
in B-dnr .' _̂ . . _

)m Auge durch die Welt
ist Scotts Emulsion gezogen, dabei aber keine vorübergehende
Erscheinung geblieben, sondern eine begehrte Marke geworden.
In allen Erdteilen ist Scotts Emulsion seit Jahrzehnten als vor¬
zügliches Kräftigungsmittel bekannt, überall getragen von An¬

erkennung und Vertrauen.

«

Aus dem Geschäftsleben
1 * Zur Winterszeit  klagt manche Hausfrau , daß ihr die

Zubereitung des einen oder anderen Gerichtes nicht so vollkommen;
gelingen wolle, weil frische Küchenkräuter rar , getrocknete aber Tein ge¬
nügender Ersatz seien. Da erinnere sie sich an ein,treffliches Hilfsmittel :,
Maggi ' s Würsze . Gibt diese doch mit wenigen Tropfen jeder
schwachen Fleischbrühe, Suppen , Saucen , ebenso Gemüsen, Salaten usw.
vollmundigen , herzhaften Wohlgeschmack; sie hat schon oft im letzten
Augenblick eine Speise gerettet, die sich zuerst beim Kosten als fade erwies.

!K.Eichhorn FEÜZE
Wiesbaden , Neugasse 20 , nächst der Marktstrasse
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Wetter »» HacSBriclEt ©n j I4E0.
vom 22 . Januar mittags 12 Uhr

Wei ter Voraussage der MeteorologischenAbteilung des
PhyciKtlischca Vereins, Dienststelle Frankfurt s. M. für

nrctopgoni

Meist heiter , trocken , Frost , nördliche Winde.

;n L,dri=- trsokvii
= - 20

EL. 30
~ Trockon

= - 40

= _50
Normal

,80

=JTO
Faucht

,80

= -00
S«br

>foueht
= _100

Höchster Thermometer-Stand gestern Nachmittag 2 t?hr —3 Grad C.
Niedrigster Thermometer-Stand heute Morgen 6 Uhr —s 1 Grad C.

Amtliche Wafferstands - Nachrichten
vom Donnerstag , 22 . Januar , vornnttazs 11 Uhr

Rheim gestern heu:« Mai». gestern heute

Waldshut. — — Würzburg. — —
Kehl. — — Lohr . . . . . . . — —
Maxau . . . . . . — — Aschaffeuburg. . . . — —
Mannheim. . . . . — — Aroß-Steiicheim . . . 1.64 1. 59
Worms . . . . . . 1.23 1 02 Offenbach . — —

Mainz . . . . . .
zyinqen. . . . .

1.38
2.34

1.28
2.21

Kostheim . . . . .Neckar.
1.02 0.S2

Caub. — — Wimpfen . . . . . —•

Statt besonderer Anzeige.

Heute folgte ihrem Heimgegangenen
Gatten nach schwerem Krankenlager
unsere liebe Tante

Susanne Döring
gsb . Beringer

im 68. Lebensjahre.
Im Namen

der trauernden Hinterbliebenen:

Dr . Friede . Rieche
und Frau Susanne»  ged . Beringer

Winkel »den 2V. Januar 1914.

Dis Beisetzung findet am Freitag , 23. d. F., nachm.
4 Uhr und das Seelenamt am Samstag , 24.» morgens
7.15 Uhr statt.

Kursbericht Gebrüder Krier»Bank-Geschäft,Wiesbaden»Rheinstrasse 95.
Frankfurter Bfirse.

2°.
3'/.°/.n
4°/»
3%
3V/.
4°/on
3 v/.
4 x
s °j.
37 ,
47.
37°

PrenssUche Konaola

, „ unk. 1918
„ Staffelanleihe

Reichsanleiho . . .

„ nnk. 1918
BadisoheA.nl .unk. 1921
Bayern.

, unkb. 1920 . <
Hessen . . . . . .» . . . . . .

, nnk. 1921 , .
Sächsische Bente . ,

37s 0/» 'Württemberg . Anl. 1903
Oesterr . Goidrente <

„ Btaaterent#
, einh . Bente
, Silberrente
„ Papi . rrente

Ungar . Geldanleihe
„ Goldrente .
_ Btaatsronts

47.
47°
470
47.7.
47.7.
37.
47»
37.7.
47.
3*/,7o Italienische Bente
,37.
'47.
37. 7°
47.
47»
«7,7.
37.7°
«7.
37° ,47.7°
37°
«7.
37.
b' /.

Portugiesen , Serie III
Bumänier 1890
Bussen 1894

„ 1880
„ 1902 .
„ 1905 .

Schweden 1890.
Unit . Türken 1903
Argentinier 1890
Chinesen 1898 ,

„ 1896 .
Japan . Anleihe 1905 .
Innere Mexikaner . ,

Kurse
20 .Jan.

vom
21. Jan.

Dlv.
,L

75.50 76.20 6.95
85.45 85.50 ioä/,„
97.70 97.40 28
88 .60 88,70 8
76. 10 76.40 30
85.50 85.60 14
97.50 97.60 14

83.80 84 '—
3k-
7

97.— 66.80 15
73.25 73.50 6V.83 30 83.30
67.75 17.80
76.30 76.25
83.60 83.60
8850 88.55
84. 10 84.—
82.95 82.90
8S.X0 86 75
86 75 86.65

84*15 5405
- 71 .75
82.80 82.70

63.80 04!10
63.80 94.25
- .- 77 .10
87.50 87.50
89.50 90.50
99.10 99,10

85.50 85.82
100.80 10080
90,80 90.65
98.80

40.50 42 9̂0
60.95 64 .-

Frankfurter Bärse»

Beichsbank -Anteilsoheinn .
Oesterr. Kredit -Aktien . ,
Badisohe Anilin - Fabr. - Akt.
Blei - u. Silberh . Braubaoh ,
Chem. Werke Albert - „
Ckom.FabrikGoidenberg - ,
Chem. Fabrik Griesheim- ,
HSohster Farbwerke - ,
Buderus . Eisenwerke - „
Holaverkohl .-Ind .Konstanj -,
ßüdd. Eisenb .-Ges.- ,
37 . Oesterr .Staatab .-Oblig,
3° . „ Südbahn -Oblij
37 . Prag -Dnx -Eiaenb.
47o Ung .Lokaleisonb . S. II
47 .7 ° -
4°/„ Missouri Paeifio 1905
47,7 » Anatolier Serie I
3 ,/3°/0 Bay,Hp .u.W.-Bk.Pfdbr
4°(° „
47 . Berliner Hyp .-Bk
37, °/. Frkf . Hyp, -Bank
47° n. 1920
4 “/0 Frkf .Hyp.-Kred.-Ver.
4 °/0 Goth Grnndkr.- Bk,-
37 . 7 . Hamb. Hyp -Bank „

„ u. 1921 ,
Mein. Hyp. Bank „

» »>n*19*12 *
Nass . Ldsbk, - Sohuldv

„ F. G. H.K.L,
J.

M. K. P. Q.
B. S.

47. ,37.7.
47.
37°
37.7.
37.7.
37.7.
37.7.
37.7.
sy/.47°
47°
47.

I.
»
i»

T.
U. X.

V. w,
T
Z.

Kurse
20 . Jan.

vom
21. Jan.

139.— 139. —
203.6 203 .62
378.80 578 .80
85.60 84.—

449.50 449 .50
236 .50 236 .53
152.— 253 —
624,25 626 .—
112.30 112.80
31575 316 .—
122.30 12 .30
75.05 -

51.80 51.80
71 .60 7 i .60
86. — £6 —
91.— 91. —
65.40 £6.25
91.82 91.80
88.90 88. 60
97. - 17. -
94 50 94 50
84,50 84.50
65,50 65. -0
95.50 £5,50
95 — 95. —
84.— 84 —
95.— 65,—
84. - 84. -
95 - 65, —
88.— 88. —
91.50 L1.50
91.50 91.50
91.50 £1.50
91.50 £1.50

66 — 96.—
99. — 99. -
89. - 99 .—
99. — 99.—

Frankfurter BSra ©.

47. Pfll *. Hyp.-Bk.-Pfdbr, .
47. Prenss, Bodenkr.- „ .
4°/. Irenas . Ctralb. 1912 „
4°/. Jrouaa . Hyp.-Akt.-BaEk.
47° L .-0bI. .
37°7» Urenss. Plandbr .-Bank
47» „ u. 1922
47. I, „ K.-Obl.
31/,0/. Bhein. Hyp.-Bank 1914
47° .. m 1923
3'/,7 ° 1, Kom.-Oblig.
3V.o/o Bh.-W.-Bodeukr.-Pfdb.
47. „ n. 1922 „ .
37 . BheinproTinz -Anleihe,
37.7.
37i°7. . »
40 1
37.7»Frankf -Stadtanloihe U.
4°/» Kölner „ 1903
47. Mainzer „ 1907 .
3‘/s7o Wiesbadener ,, abgest.
0  s ,0
37,7.
4°'.
47.
47»
47.
47.
47»
4°/,
37.
37,

„87,98,98 , 1902
„ ,, 1903
„ 1900/01 1903
„u . 1916 1903
„ n. 1937 1908
„ Ser.II 1908
„ Sor. III 1912

Obi Höchst , Farbw . .
Badische 1867er Lose
Köln-Mmdener
Oldonb. 40 Taler

Brannschweigar 20 Taler
Meininger 7 Gulden
5°/„ Oesterr. 1860er
Mailänder 10 Lire . .
Venetianor 30 Lire . ,
Ungar . 100  Gulden . .
Scheck London 1 , ,

>7.7. r
•»

v
M

Kurse vom Dn5
2ü. Jan. 121 Jan. •/«

06 .60 Te ^ o
94.53 94.50 9 '/.
94 .50 94. 50 6
94. 50 04,50 6V,
85.50 95.50 '27,
87 .— 87. - 10
64. 50 94.50 &'},
65,75 £5.75 7
83. - 83. — 5
94.80 94.80 0
83.— 83. — 7‘/.
53 50 83,50 Ü
94.50 84.50 2‘/a
82,30 82.30 S
85.40 85.40 6
89.30 89.30 IG
66.60 96,8 J —
86.53 SO 50 14
94.50 94.50 14

- . — 23
- .- 11
— — 8
- .- - 10

G
—. - 11

— -. 6
- .- - . - 8 '2
—.- - 24

100.50 100. — 10
176.65 176,40 9
141.70 141.70 12
128.— 128. — 4
2(17,40 207 .40 10

34.30
178.50
38.50

2049 '/.

34. 10
178.50

7L 50

5ä2.49

7

' ßoH5n ®f BSrso.

3•/, Ruichsanleihe . . . >
Berliner Handelsgesellschaft .
Commerz- und Diso.-BaaA .
Darmstädter Bank . . ,
Deutsche Bank . . . . .
Disoonio Commandit . . .
Dresdner Bank.
Nationalbank f. Deutschland
&ßhaaflhausen’sohor Bankrer.
Niederwaldbahn.
Oesterreich . Staatsbahn , .
Lombarden . . ,
Mittsimeorbahn . . . . .
Prince Henri . . . . . .
Baltimore und Ohio , . .
Canada Paoifio > . . .
Türkonlose.
Allgem . Elektrizitäts -Ge».
Bochumer Gusstahl . . , •
Concordia Bergwerk . . •
Deutsch -Luxemb . Bergwerk >
Eschweiier Bergwerk . '
Golsenkirchener Bergwerk .
Harpener
Hohenlohe -Werka . . «
Laurahätte . . . . . .
Faijon Mannstädt St.-A , >
Rhein -Hass. Bergwerk . ,
Rheinische Stahlwerke . ,
Lindo’s Eismaschinen . . >
Siemens & Halske . . . .
Thioderhall . .
Hamburger Packotfahrt .
Norddeutscher Lloyd . . .
47,7 . Hamb. Paeketf .-Obl.lV
4 1/, °/„ Herno -Oblig. . . .
4% Eannoy Bodonkr-Pfdbr.
RiMhsbank -Diskoat . . . ,
Prirat -Diskcut . . . . .

Kurse vom
20. Jan. \21.Jan.

76.20 76 30
158.12 !58.37
108.60 108.60
119. - 119 25
251.62 252 .—
(89 62 160.—
153.75 153.75
117.25 117.75
101*— 102,-
15.50 <5.50

154 20 154.—
22.37 22.—
-,- - . -

157.— 156 50
92.75 93 .62

218.37 -18 .62
169. — 168.90
240. 25 240 .12
218. 75 220. 12
319 .— 319. -
36. VJ 136. 1-2
21 70 221.—

19!.37 191.62
184.75 183 .87
1 8.- 122.50
15.7.25 156 .12
126.70 126.60
224 90 222 .70
160.20 160.70
!27 .8 .1 127,70
214.40 214. 40
54.— 54. -

136.90 137.—
17.90 117.90

100.51 100.50
98.— 68. —
95.— 95 .—

57. 5-7.
3°/o 27°

Loitdonep Bfirse.

27.7 . Englische Konsols.
47 . Argentinier 1897/1900
37o Mexikaner .
Atchison 00m . .
Canada Pacific . ,
Chicago Milwaukee
Denver pref . .
Erie com, . . .
Louisvillo Nashville
Rock Island . .
Southsrn Railway com.
Union Pacific com.
Chartered . .
Goldfiolds . .
Randmines , .
De Beers . .
Anaeonda . ,
Bank-Diskont.

Pariser SSSrs«

37o Französ . Rente
47 0 Brasilianer
3' /,7 0 ItalieniJoho Ren
3°/0 Russen . .
47 . 7 ° - : so9
4°/0 Span . Susa. Reni
Türkenlose . . ,
■̂uez -Aktien . .
Kord de l’Eopagne
Sarago . sabahn
Banque de Paris . ,
Crädit Lyonnais . ,
Banque Ottomane .
Eastrand . . .
Cape Copper . . ,
Rio Tiato > . . >
Jagers 5outeir > ,
Baak-Diskont » . >

Kurse vom
TO. Jan. | 51. Ja„

47 „ reichsmündelsichere Hessische i a ides -Hypothekenbank -Pfandbriefe mit Staatsgarantie Serie X -, XXIII —XXVI 97.—
Zeichnungen auf die neuen , zu 100 .— verlosbaren , vierprozentigen Preussischen Schatzanweisungen z un Emissionskurs - von 97 .— Prozent ward n bis spätestens 28. Janua/,

Zeichnungen anf die neue , mündelsichere , vierprozentige ainzer Stadtanleihe u Emissionsk rsc »on 94,30  Pro ent werden bis spätestens 24. Januar provisionsfrei
entzezcnicenommcn von Gebrüder Krier , Bank -Geschäft , Wi Suaden , Rheins r - sc 95.

73" /..
82 . -

«Ö*I
2177,
I06 -
307.
31. /.

142-
15—
267.

1623/4
”/ «.
27a

5“/i.
177.
77,a

47.7°

85 .92
74 .10
98.90
75 .40
97 .60
89. -

202 .—
4830—
445—
436 .—
1612—
1690—
637 —
54 .—

117,50
174t —
130 —

47.

73’/s
82-

1007.
2127a
1067,
30 .7,
317a

1437
1- 7.
267.

1637,
•7.0

27a.
5' ° ,.
117.6

77.
47.7°

85.80
74,50
96.80
75 35
97.40
89 50

203 . :0

44 5—
438 —
1618—
1693-
638 .—
55.—

110.—
1736-
133.-
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PreuMcfser Landtag . -
CtiMnrnnLsbrl- auö dem ASgeordueterrhause.

. ! — Berlin , 21 . Januar,
m Schon bei der Generaldebatte zum Land-
tvirtschaftsetat bot die Etcrtsberatturg im Ab¬
geordnetenhause ein außerordentlich belebtes
Bild . Nachdem man aber 'jetzt zu den Einzelposi-
Aonen gekommen ist . ist die Debatte im ein¬
zelnen schon gar nicht mehr zu verfolgen . Es
ist für den Stadtmenfchen außerordentlich inter¬
essant , Vorlesungen zu hören über Mißstände
beim Handel mit Futtermitteln , über in der
Schweiz approbierte Tierärzte , über ein Zentral¬
institut für milchwirtschaftliche Fortbildung und
derartige uragrarische Sachen mehr . Leider ver¬
steht man auf der Journalistentribüne sehr
swenig davon ; denn unten im geschwätzigen
iPlennm scheint man diese Sachen nicht für in¬
teressant zu halten . Etwas Ruhe kam in die

bildungsschulen schärfere Auseinandersetzungen
gab . Ta "platzten die Gemüter in aller Hef¬
tigkeit aufeinander , bis schließlich ein Antrag
der Konservativen , der den Gemeinden das
Recht zur Einführung des Religionsunterrichts
in ländlichen Fortbildungsschulen geben will,
angenommen wurde . , ■, — ..

«-

SihmrgsSericht aus dem ASgeordnetenhause.
8. Sitzung vom 21. Januar.

Am Ministertisch : Frhr . v . Schorlemcr.
Präsident Graf von Schwerin -Löwitz eröffnet die,

Sitzung u:n 11 15 Min.
Dsr LanVwirtschaftsctat. J

(Dritter Tag , Einzelberatung .)
Beim Kapitel .Landwirtschaftliche Lehr - !

a u st alte  n " befürwortet ;
Abg . Dr . Faschender (Ctr .) einen Antrag ans Vor - !,

legrmg eines Gesetzentwurfs zur Beseitigung der Miß - ;
stände beim Handel mit Futtermitteln , Düngemitteln;
und Sämereien.

Abg . v . Kessel (kons.) : Wir werden für den Antrag'
stimmen.

Abg . Lieber (ntl .) : Auch wir sind mit dem Antrag
einverstanden-

Abg . Dr . Vahrenhorst (sreil .) : Ich bitte den Land-
wirtswafisminister , mit aller Energie einzugreisen , da-
mit der Bundesrat sobald wie möglich mit einem Ge¬
setzentwurf kommt.

Abg . Ehlers (Vp .) : Wir werden für den Antrag
stimme :-, wenn wir auch meinen , daß man zunächst eine
Enquete veranstalten sollte.

Landwirtschaftsminister Frhr . v . Schorlemcr : Der
Handelsminister und mein Reffort haben sich aus Vor¬
schläge geeinigt , wonach die erforderlichen Eigen¬
schaften für die einzelnen Verkaufsartikel im Gesetz
festgelegt werden und der Verkauf jener Artikel , die
diesen Eigenschaften nicht entsprechen , verboten und be¬
straft wird . Die Reichsinstanzen werden vermutlich
keine weiteren Schwierigkeiten machen . Deshalbalaube
ich, Zusagen zu können , daß den Wünschen der Antrag¬
steller stattgegeben werden kann . (Beifall .)

Abg Brorö (Ctr .) : Die Landwirtschaft wird durch
den unreellen Handel erheblich geschädigt ; im Rhein¬
land sind viele wertvolle Pferde krank geworden.

Abg Dr . Becker (Ctr .) : Auch der fahrlässige Ver-
kauf sollte unter Sttafe gestellt werden.

Abg . Dr . v. Campe (natl .) : Bedauerlich ist es.
daß die in der Schweiz approbierten Tierärzte den
Titel Dr . med . vet . in Preußen nicht führen dürfen.

Abg . v . Wendlanvt (ntl .) : Wir stehen dem Grund¬
gedanken des Antrags Faßbender sympathisch gegen¬
über , doch dürste vorher die Veranstaltung einer En¬
quete  unerläßlich sein.

Abg . Hofer (Soz .) : Die stskalischen Kaliwerke
verdienen 100 Prozent bei der Abgabe des Kalis an
die Konsumenten . Da können sie doch an die kleinen
Abnehmer billiger liefern . Dem Anttag Faßbender
stimmen wir zu.

bald
Abg Hoeveler (Ctr .) : Wir beanttagen , mögUcbft
> ein großes Institut zur wiffenschastlichen (Sr4

henden vielen Millionen können dem Jnlande er --
itcn bleiben . j

Abg . Bnereckr (kons .) : Di « Bedeutung der Teue-
rrma der Milchwirtschaft ist fiir dir ländlichen Kreise
außerordentlich groß . ' Ich beanttage Neberweisung an
die Budgetkommission.

Abg . Hoff (Vp .) : Wir halten die Errichtung einer
Reichsanstält für empfehlenswert , stimmen aber dem
Zentrums anttag zu . . ,

Abg . Wcstcrmann (ntl .) : Ich beanttage Ueber-
Weisung an die Agrarkommission.

Landwirtschaftsminister Frhr . v . Schorlemcr : Der
Errichtung eines Zenttalinstituts für milchwirffchast-
vche Forschungen steht , das Bedenken gegenüber , daß
schon letzt sür solche Institute bei den Landwirtschaft »,
kammern 190 000 Mark auSgeworfen sind . Auw
könnte ein solches Institut leicht die Fühlung mtt der
PrsriS verlieren . Die Verwaltung behält die Fragt
im Auge und sucht sie so zu verrottMchen . wie eS den
Wünschen der Landwirtschaft entspricht.

Der Anttag auf Errichtung der milchwirtschaftlichen
-stentralanstalt geht an die Agrarkommisston . Der An¬
trag Faßbender wird einstimmig angenommen.

Abg . Dahlem (Ctt .) : Die Lehranstalt für Wein -,
Obst- und Gartenbau in Geisenheim muß weiter aus-
Sestaltet werden und sich mehr mit Reblausforschung
befassen.

Abg . Wolff -Liffa (Vp .) : Die Lehrer an den känd-
-uhen Fortbildungsschulen sind den an den städtischen
gleichzuftellen.

Der WcrigiottSrrnterrkcht in den Fortbilvnngs --
, schulen.

Abg . v. Pappenhcim (kons.) begründet einen An¬
trag , dort , wo auf Antrag der Gemeinde religiöse
Unterweisung in den Lehrplan der Fortbildungsschulen
ausgenommen wird , die Genehmigung des Lehrplans
lediglich aus diesem Grunde nicht zu versagen . — Wir
wollen hier die Entscheidung den Eltern und den Selbst¬
verwaltungsorganisationen überlasten . Es hieße das
Kind mit dem Bade ausschütten , wenn man den Reli¬
gionsunterricht jetzt überhaupt in den Fortbildimas-
schulen verbieten will . (Beifall rechts .)

Abg . Dr . Kaufmann (Ctr .) : Unser prinzipieller
Standpunkt ist der , daß der Religionsunterricht nur
dann ersprießlich sein kann , wenn er

obligatorisch in allen Fortbildungsschulen
eingeführt wird . Weshalb sollen diese Schulen eine
Ausnahme bilden ? Weshalb will man in den Fort¬
bildungsschulen etwas anderes , als in allen anderen
Schulen ? In dem Anttag können wir nur eine m i n i-
male Abschlagszahlung  sehen . Nur der kon¬
fessionelle obligatorische Religionsunterricht kann das
Ziel der religiösen Vertiefung der Jugend erreichen.
Religiöse Betrachtungen in den Stunden , wo Staats¬
bürgerkunde gelehrt wird , können keinen Ersatz bieten;
sie sind kein Religionsunterricht . Wenn die Geistlichkeit
in manchen Orten nicht den Anteil an der Fortbil¬
dungsschule nimmt , der wünschenswert ist, so liegt dies
nur daran , daß sic den bisherigen Zustand des reli¬
gionslosen Unterrichts für unwürdig hält . Je mehr
man den Religionsunterricht beschränkt , desto mehx
blüht der Weizen der Sozialdemokratte.

Landwirtschaftsminister Frhr . v . Schorlemcr : In
der Frage des Religionsunterrichts an den Fortbil¬
dungsschulen stimme ich mit dem Handelsminister voll¬
kommen darin überein , daß ich unter keinen Umständen
einen

Zwang zur Beiwohnnng des Religionsunterrichts
eingeführt wissen will . Dagegen bin ich jederzeit be¬
reit , die Genehmigung zur Aufnahme des Religions¬
unterrichts zu erteilen , wenn ein solcher Zwang nicht
ausgesprochen wird. ' Begnügen Sie sich mit dem , was
die Regierung Ihnen angcboten hat , und helfen Sic
uns , auf dem Wege der Fortbildungsschule die Heran¬
wachsende Jugend zu staatstrcuen und kirchlichen
Männern zu erziehen.

Abg . Dr . v. Cainpe (ntl .) : Im Hcrrenhause
wurde die Regierung seinerzeit gelobt , daß sie den
Religionsunterricht aus dem Gesetz herausgenommen
habe . Ein Widerspruch zwischen den Ausführungsbe¬
stimmungen und dem Gesetz , wie ihn Herr v . Pappen¬
heim konstruieren zu wollen schien , besteht nicht . Es
ist sogar bestimmt , daß nach Möglichkeit auch Geistliche
zu den Unterweisungen herangezogen werden sollten.
Mehr kann man nicht verlangen ! Die Religion als
quanttte negligeable zu behandeln , dem würden auch
wir widersprechen . Jedenfalls haben die Gemeinden
hier kein Recht ; es ist

Sache der Schulaufsichtsbehörde,
den Lehrplan festzustellen . Bei dem behaupteten
Widerspruch im Lande wird das Zentrum schon etwas
mitgeholfcn haben . Dem Antrag Pappenhcim können
wir nicht zustimmen , schon deshalb nicht , weil er gar
nicht sagt , ob er sich aus den fakultativen oder obliga¬
torischen Religionsunterricht bezieht . Er soll wohl
nur die Brücke zur Einführung des obligatorischen
Religionsunterrichts sein . Ganz unangebracht war der
Hinweis des Abg . Kaufmann auf die Sozialdemo¬
kraten . Wenn in den Schulen ein sozialdemokrattschcr
Geist herrschte , so würden ivir mit eisernen Besen aus¬
kehren . Die Polittk gehört überhaupt nicht in die
Schule hinein . (Lebhafter Beifall links .)

Abg . Ramdshr (freik .) : Ich lese aus dem Anttag
Pappenheim heraus , daß der Religionsunterricht nicht
obligatorisch , sondern fakultativ erteilt werden soll , und
daß an einen Zwang nicht gedachi wird . Die großen
Hoffnungen , die man auf die Einführung des Gesetzes
gesetzt hatte , haben sich leider nicht erfüllt . Trotzdem
muß die Regierung auf ihrem Wege fortfahren.

Abg . Graue -Brandenburg (Vp .) : Wir lehnen
den Anttag Pappenheim ab . Das Gesetz ist nur da¬
durch zustande gekommen , weil der Religionsunterricht
Herausgelaffen wurde . Ich hoffe , daß die Regierung
den Bestrebungen aus schließliche Einführung des obli¬
gatorischen Religionsunterrichts den energischsten
Widerstand entgegensetzt . Es ist nicht Aufgabe des
souveränen Staates , den Ansprüchen der Kirche Kon¬
zessionen zu machen . (Unruhe im Zenttum .) Was
sollen wir denn von dem Religionsunterricht in der
.Volksschule halten , wenn man ihn hier als so ergeb¬
nislos hinstellt , daß er in den Fortbildungsschulen fort¬
gesetzt werden muß . (Beifall links .)

kennen unsere Pappenheimer . (Große Heiterkeit .)
Beim Zwcckverbandsgesetz und bei der Elektrisierung
der Berliner Stadtbahn hörte man es anders . Was
der Anttag will , ist klar . Religionsunterricht von der
Wiege bis zum Grab «, bis zum Krematorium ! Ohne
Gendarm bringen Sie die Kinder nicht in den Reli¬
gionsunterricht hinein , darum wollen Sie den Zwang:
ein bedenkliches Zeichen Ihrer Religionslosigkeit . Hier
Müssen wir die Regierung unterstritzen.

Abg . Marx (Ctr .) :
Wenn Abg . Hoffmann hier als Verfechter einer

Ausführungsbestimmung der Regierung auftritt , so
sollte es doch der Regierung zu denken geben . Die
Sozialdemokraten spielen sich immer als Verttcter der
Freiheit auf , wenn cs den Unglauben gilt : aber die
freie Ausübung der positiven Religion überschütten sie
mit Hohn und Spott . Wir lassen uns von Ihnen unsere
Religion nicht begeifern ! Die katholische Religion
ist das

festeste Bollwerk gegen die Sozialdemokratie.
(Zuruf bei den Sozialdemokraten : Köln !) Durch die
Fortbildungsschule hat die Regierung . der Sozial¬
demokratie die Arbeit wesentlich erleichtert . Jetzt
braucht sie junge Leute nicht mehr einzeln aufzusuchcn.
Auch wir wollen die Fortbildungsschule . (Abg . Adolf
hoffmann , Soz .: Aber was für welche !) Aber neben
der Geistesbildung soll das Herz nicht zu kurz kommen.
Das gläubige Volk verlangt , daß die religiöse Unter¬

weisung als mindestens gleichberechtigt mit den anderen
Unterrichtsgegenständen vom Staate anerkannt wird.

Es ist nicht richtig , daß , wie der Minister be¬
hauptet , bestimmte Beschlüsse der Schulorganisation,
die keine Organisation der Zentrumspartei , sondern
der Generalversammlung deutscher Katholiken ist, für
die Erteilung des fakultativen Religionsunterrichts
vorlicgen . Das Rundschreiben hierüber lege ich auf
den Tisch des Hauses nieder . Die Ausführungen des
redenden Herrn v . Campe waren noch viel gemäßigter
als die des schreibenden Herrn v. Campe . Jene Ar¬
tikel atmen die

Kampfcsstimmung aus der Zeit vor 10 Jahren.
Den Juristen v . Campe schätze ich sehr , aber hier spricht
der im evangelischen Bunde befindliche , durchaus e i n-
s c i t i g c Herr mit seinen konfessionellen Scheuklappen.
(Lebhaftes Sehr richtig ! im Zentrum .) Das Zentrum
ist eine politische Partei mit selbständigem Programm,
die sehr genau weiß , was sie sür das Staatswohl zu
tun hat , ganz abgesehen von den kirchlichen Forde¬
rungen . Wenn Sie so Weiterarbeiten , und wenn Sie
unser konfessionelles und politisches Vorgehen weiter
in ein unrichtiges Licht stellen — und das verbitten
wir uns , Herr v . Campe —, dann erschweren Sie es
uns sehr , mit Ihnen zusammen zu gehen , um gemein¬
sam Front zu machen gegen die Sozialdemokratte , was
gerade jetzt notwendig ist. (Lebhafte Zustimmung im
Zenttum .)

Herr v . Pappenheim hat ja dieselben staatsgesähr-
licheu Anschauungen ausgesprochen , wie ich. Herr von
Pappenheim Arm in Arm mit diesem staatsgcfähr-

t liehen Marx ! Bei den feinfühligen natioualliberalcn
Herren darf man nicht einmal darauf Hinweisen , daß
stine Ausführungsanweisung sich nicht im Einklang be-
-findet mit der Willensmeinung des Parlaments . Aus
,dem Parteitag habe ich lediglich gesagt , die Ausfüh¬
rungsanweisung stimme nicht mit dem überein , was

. 'bei der Beratung des Gesetzes von der Mehrheit des
.Abgeordnetenhauses gesagt ivordcn ist. (Lachen .) Herr
von Kardorff , Sie dürfen lachen , das ist mir ganz
Wurst . Es wird die Zeit kommen , wo die Staats-
.regierung Dank wiffen wird jenen Parteien , die ans
die Wichtigkeit der religiösen Ueberzeugung hingcwiescn
Haben . Wenn die

Wellen der Umsturzbewegung
so weiter gehen (Huh ! bei den Sozialdemokraten ) , dann
wird die Zeit bald kommen , wo der Staat auf seine
christlich gläubige Bevölkerung angewiesen sein wird;
dann wird man unser Vorgehen als staatserhaltcnd
ansehen ! Die Angelegenheit ist für uns eine Ge¬
wi s s e n s s a ch e. Wir können die Kinder nicht in
eine Schule schicken, die nicht mit dem besten Er¬
ziehungsmittel ausgerüstet ist, das wir kennen , und das

;wir mit allen Uuterrichtsgegcnständcu gleichgestellt
; sehen wollen . Davon werden wir uns von Herrn von
Campe und Genossen in keiner Weise abhaltcn lassen.
(Stürmischer Beifall im Zentrum und rechts , Unruhe

;links .)
Abg . Frhr . v . Richthofen (kons.) : Bei unserem

Anttag handelt es sich nur darum , ob die Regierung
den Wünschen der Gemeinden ein kategorisches Nein
entgegensetzen darf . Ich meine , gerade ans Gründen
der Staatsraison sollte die Regierung hier nicht nein
.sagen dürfen . Außer wirtschaftlichen Fragen gibt es
noch ideale . Unsere Jugend muß vor dem sozialdemo¬
kratischen Gift geschützt werden . Ich hosse , daß Re-
ißicruns und Volksvertretung Zusammengehen werden,
um dem Volle die Religion zu erhalten . (Beifall im
Zentrum .)

Abg . Dr . v . Campe (ntl .) : Das katholische Belgien
mit seiner Sozialdemokratie , das katholische Oesterreich,
das katholische München und Obcrfranlcn zeigen nicht,
daß die katholische Kirche die sicherste Gewähr gegen
die Sozialdemokratie sei . Der Religion dar ? der
Charakter des Freiwilligen  nicht genommen wer¬
den . Gerade in den Entwicklungsjahren sollte man
vorsichtig sein . Die Konservativen stehen heute auf
einem entgegengesetzten Standpunkt , als sie cs früher
bei einem Zentrumsantrag getan haben . In seiner
Kritik hat Herr Marx die Autorität der Regierung niXt
gestützt . Er ist der allerletzte , der über den Evangeli¬
schen Bund urteilen kann . Wenn wir in der Weise
äuftreten , wie es Herr Marx getan hat , werden wir uns
niemals verständigen können . (Lebh . Beifall links .)

Abg . Frhr . v . Zedlitz (freik .) : Mit der Einführung
dcS zwangsweisen Religionsunterrichts bei den Fort¬
bildungsschulen kommen wir nicht zu dem gewünschten
Ziel . Die Regierung könnte eine Ausführungsbesiim-
mung erlassen dahin , daß ein Zwang für den Besuch
des Religionsunterrichts nicht vorgesehen werden kann.
Rur in dem Sinne , daß kein Zwang ausgeübt wird,
strmmen wir für den Anttag.

Abg . StryczynSli (Pole ) : Wir sind für den An¬
ttag Pappenheim.

Abg . Adolf Hoffmann (Soz .) : Wenn Sie den
obligatorischen Religionsunterricht einführcn , so wer¬
den Sie nur den Austtitt aus der Kirche fördern

Die Diskussion schließt . Der Anttag wird mit den
Stimmen der Rechten , deö Zentrums und der Polen
angenommen

Das Haus vertagt sich. Weiterberatung Donners¬tag 11 Uhr.
Schluß 5^ Uhr.

Deullcfier Reichstag.
K-tirrrmurrgs - tt - ans vcm Reichstage.

— Berlin,  21 . Januar.
Nach der gestrigen Erklärung des Staats¬

sekretärs im Reichsamt des Innern Tr . Delbrück
im Reichstage über die Aufrechtcrhaltung des
bisherigen wirtschaftlichen Zollschutzshstems war
damit zu rechnen , daß dieser Gegenstand heute
ZU ausgedehnten Debatten führen würde . Und
richtig beschäftigten sich die Abgg . Weilnbvck , ein
bayerischer Konservativer , dann dessen Antipode,
der Vorsitzende des Handelsvertragsvereins , Go-
them von der Fortschrittlichen Volkspartei , in
sehr, sehr ausgedehnter Rede mit diesem Gegen-
5 ?.^ e* .Hob danach nahm auch der bekannte
Fuurer rn der Tovvelwährungsbewegung , Abg.

Dr .' Arendt von der Reichsstarker gu "sehr aus¬
gedehnten Erwägungen das Wort . — Zwischen¬
durch interessierte noch eine Erklärung des
Ministerialdirektors Müller , daß. die Regierung
an dem bisherigen bewährten Seuchenschutz fest-
halten werde . — Morgen wird man , obgleich
noch eine Reihe bedeutender Redner auf der
Rednerliste steht, unter allen Umständen mit
dieser Debatte fertig zu werden versuchen . ,
J * ' '  W'
i WhnrrgSverlcht ans Sera Reichsragk, , • k
sgf  196 . Sitzung vom 21. Januar.
A Am Tische des Bundcsrats : Dr . Delbrück , Caspar .,

Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung um!
1 Uhr 15 Min.

Der Aba . v. Licbcrt lRp .) bat sein Mandat
nicd erg clegt.

Kcr Etat des Reichsamts des Amiern.
0 r - (Vierter Tag .) , ——

Abg . Wciluböü (kons.) : Wir erkennen gern an,'
daß der Staatssekretär das bisherige Svstem unserer-
Wirtschaftspolitik und die Einrichtung der Einfuhr - ;
scheine verteidigt hat und sich zu dem Schutz der natio - '
nalen Arbeit bekannte , der unbedingt in vollem Um¬
fange aufrecht erhalten werden muß . Hierbei wird er
immer unsere volle Unterstützung haben . Auch auf dem
Gebiet des Seuchenschutzes nmß die Regierung unbeirrt
an den bisherigen Maßnahmen sesthalten . Der
Staatssekretär hat aber auch gesagt , daß sowohl hin¬
sichtlich des Zolltarifs , wie der Handelsverträge Ver¬
besserungen möglich seien , und daß auch eine Ergänzung;
des Zolltarifschemas in Frage kommt . Wir erheben!
keinen Einspruch , insoweit vorläufig die Vorlegung!
einer Zolltarifnovelle und eine Kündigung der ablaufcn - !
den Handelsverttäge nicht beabsichtigt wird . Nach der
Angabe des Staatssekretärs sollen aber Umstände ein - '
treten können , die zu einer

Aenderrmg der Zollgesetzgebung
führen können . Das kann unmöglich in der Absicht der,
Regierung liegen . Wir bedauern , daß man auf eine
selbständige Berücksichtigung der Notwendigkeiten des;
eigenen Landes und die Ausnützung der eigenen Er¬
fahrungen verzichtet . Zu einer solchen Politik Werdens
wir uns nicht entschließen  können . Die letzte
Viehzählung beweist , daß die Viehbestände erheblich!
verstärkt worden sind . Die Maul - und Klauenseuche
muß durch schärfere Sperrmaßregeln gegen das Aus - >
land scrngehaltcn werden . Der Hopfen bedarf des.
Zollschutzes , ebenso der Tabak und der Gemüsebaus
Auch die Milchwirtschaft sollte geschützt werden . Wir
sind für innere Kolonisation , nur muß sie bcmütftia'
und nicht sprungweise durchgestthrt werben . (Beifall!
rechts .)

Geheimrat Müller erklärt , daß der Seuchenschutz
in der bisherigen Weise gehandhabt wird . (Beifall .) ,
Der Abschluß langfristiger Licfcrungsverträge ist nach
Kräften gefördert worden . Rußland ist autonom und!
kann seine Handelsverträge nach seinen Bedürfnissen
regeln . Wir müssen daher das Weitere abwarten . j

Abg . Gothcin (Vp ) : Es wäre ein Unglück , wenn:
wir gleich wieder mit neuen Gesetzen kommen würden,!
ehe die alten verdaut sind . Auch die Boa Consttictors
muß eine Ruhepause machen , wenn sie einen großen
Happen verschlungen bat . Wir begrüßen dankbar den
Erfolg , den der Staatssekretär im Sttcit der Aerzte und
Krankenkassen erzielt hat . Leider ist aus der Arbeiter¬
versicherung die Selbstverwaltung herausgedrängt und
die Bureaulratie eingeführt worden . Der Staatssekre¬
tär hat von unserer bewährten Wirtschaftspolitik ge¬
sprochen — welche meint er ? Die Bismarcks oder
Caprivis oder Bülows ? Erst die Handelsverttäge
Caprivis haben den Aufschwung der Industrie gebracht.
Ausgenutzt wurde die Schutzzollpolitik von den Kar-
t- llen . Unsere verfein -rien Produkte verzeichnen einen
Rückgang in ihrer Ausfuhr . Die Zölle haben eine ge¬
radezu entsetzliche Steigerung der Bodenpreise gebracht.
Der kleine Landwirt verbraucht seine Gctteide-
produltion in der eigenen Wirtschaft und hat kein
Interesse an Zöllen . Der Großbetrieb entvölkert das
Land und schädigt damit den militärischen Nachwuchs,
Deshalb brauchen wir

Innere Kolonisation,
Der Kleinbauer braucht keine Saisonarbeiter wie der
Großgrundbesitz . Das rückständige Rußland treibt
innere Kolonisation in großem Maßstabe und braucht
seine Arbeiter selbst . Der Großbesitz kann sich nicht
rühinen , seine Pflicht gegen das Vaterland hinsichtlich
der Fleischvcrsorgung erfüllt zu haben , er ist nicht
Viehzüchter . Höchstens die deutsche Zuchtsau hat ihre
Pflicht gegen das Vaterland getan . (Große Heiter¬
keit .) Preußen arbeitet dem Reich entgegen . Der
„Prcußenbund " bat uns eine gemischte Gesellschaft ge¬
nannt . Wir sind eine gewählte , und zwar sehr ge¬
wählte Gesellschaft . (Heiterkeit .) Hinter uns steht das
Volk . (Beifall links .)

Ministerialdirektor Müller erklärt , daß die Han¬
dels - und Zollpolitik für die Beurteilung der wirt¬
schaftlichen Verhältnisse nicht allein maßgebend war,
sondern daß auch die chemischen und wissenschaftlichen
Errungenschaften mit berücksichtigt wurden . Er weist
dann statistisch nach , daß die deutsche Ausfuhr sich auch
in der Zeit von 1907 bis 1912 gesteigert habe , auch in
der Fertigindusttie , wenn sie auch in einigen Branchen
zurückgegangen seien.

Abg . Dr . Arendt (Rp .) : Die Voraussagungen des
Herrn Gothein in der Zolltarifkommission sind durch
die Tatsachen widerlegt worden . Die Fortschrittler
wollen die Schutzzölle nicht mehr aufheben , sondern nus
abbaucn . Wenn die Arbeiter angemessenen Lobn
haben wollen , dann müssen sie auch angemessene Preise
zahlen für die Erzeugnisse , die andere Arbeiter ge¬
schaffen haben . Zu der Erklärung des Staatssekre¬
tärs eine Frage : War es nötig , das Ausland schon
setzt in unsere Karten blicken zu lassen ? (Sehr gut!
rechts .) Bei den Handelsvertragsverhaudlungen
müssen auch die industriellen Wünsche berücksichtigt wer-
den . Die Reichsversicherungsordnung ist das größte
soziale Werk aller Länder und Zeiten , trotz mancher
Schönheitsfehler.

Donnerstag , 1 Uhr : Weiterberatung.
Schluß 6s4 Uhr.

MEUTE
IMG.RICHARDLIEBSCHÜER
ACH-MAttl-EISEHBAHNSTR.Z8z

AlavmslmmerMÄ)
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dvtzhoimerstratze 24 , (Gesellenhaus

Telephon 2065.
Geht auch nach auswärts.

Rheumatismus
ßicht und Ischias.

Kurze Spez .-Benandlung.
Aerztlich empfohlen . Größten Erfolg

Felix May, Häfnergasse 16,1.

HmmhOsk
^lfernt schnell und sicher unter
Garantie . Gebe aus Dankbarkeit
'osteulos Auskunft . Näheres in der

Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Röbk« tc .W « K 'L7 " '7'L

Siüiger yuhner-zutter!
Weinweizen!

150 Pfund Mk. 11 . - , mit Sack, ver'
sendet gegen Nachnahme:

Rheinisch - Westfälisches Ge-
flügelfutter - Derscrud

cuß am Rhein.

Schönes

Rnknlsisk-
Pssier

große Bogen , per Zenter 4 Mk .,
zu haben in dem

Mu  der WinWu Mkszeitung
Wiesbaden , .ftiedrichstraße SO.

Ecke Baumstraße , schöne
- 1, 2, 3 und 4 Ziimner-

Wohnung mit Küchen. Zubehör sofort oder
später zri vermieten . Näh im HauS bei
Nölles od, Biebrich, Franks -StrR7,Büro

Erfahrener , zuveriässiger

Linotype -Setzer
mit langjähriger Prdxis , an neue Maschine

nr gesucht. -SK
Buchdruckerei Hermann Rauch,

(Rheinische Bolttszeitung ) , Wiesbaden
— Friedrichstraße 30 —

AtM . sttU8Wts Zimtt
1 1.Wrim, evtl, früher znliemikttii
P Diedcrich . Eltville » Friedrickstr . 24

rnchh
«bfallholz LZtr . L. L0 .E
Anzündh »lzLZtt . L 20 Ji

NellghsWMMZ AWz
S -prllenstr . S/7 Lei . 43%

LehrmsLiLuL für DamenschuEiderei.
WH Abolfstr . 1 , ?. Stock, neben der

IP8SPs ?y  tzandeSbank , an der Rhsinsttaßc

Unterricht im Maßtietzmen , Mnsterzeichnen , Zuschneiden und Unfertigen
von Damen , und Kinderkteidern , Jrketts rc. wird theoretisch und praktisch
erteilt . Ti : Schülerinnen fertgten ihre eigenen Kostüme an. Garantie für
gutes Erlernen . Die besten Erfolgs können durch zahlreiche Schülerinnen nach
gewiesen werden . Nähere AuSkun 1 von 0— 12 und 5 —6 Uhr.

in großer Auswahl bei
11g  Pe &sten

Rhein -,Ecke Oranlenstr .l
Telephon No. 65! 1.

Ein katholisches, tüchtiges
D i ©gss t m ä d c ii e ei

mit guten Zeugnissen

schügeftA
Antoniusheim , Marienthal i . Rhg,

Post Johannisberg.

Bei älterer Dame Ersatz
gesucht für deren Köchin
welche nach 5 Jahren treuen Dienstes,
wegen plö -l. Todesmll der Schwägerin,
z m Bruder muß . Aclteres , braves , kath.
Mädchendevorz . Zweilmädchen vorvanden
Näheres in der Geschäftsst . dsr. Zeitung.

Suche zum 1. April 1914
intelligenten wohlerzogene»

Jungen
welcher Lust hat , den Buchhandel Zv.
erlernen . Eine gewissenhafteund gründ¬
liche Ausbildung wird zu gesichert.

ßermüll Ach :: ÄWa
’Buchhandlung der RheinischenVolkszeitnm
Friedrichstr . 89 — Telephon 636

IKöftüffie rs&gr “ "•
Seervbcuffratze 1, n
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Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Donnerstag , den 22. Januar 1914.
22. Vorstellung.

24. Vorstellung im Abonnement A.
Undine.

Romantische Zauberoxer in 4 Akten
nach FouqueL Erzählung frei bearbeitet

Musik von Albert Lortzing.
Personen:

Bertold », Tochter dri H-rz «gi , ^Stint« . S' l. Flick
Ritter Hugo von Ringstctt -n . Herr Sch -r .-r
Kübleborn , ein mächt. Wasier-

fürst . Herr Schutz
Tobias, ein alter Fischer . . Herr Rehkopf
Martha , sein Weib . . Fr . Schröder-KaminSktz
Undine, ihre Pflegetochter . . Fr .HanSZoepffel
PaterHcilmann , Ordensgeistlich.

an « dem Kloster Maria - Grust Herr Eckard
Veit , Hugo '« Schildknappe . Herr Ltchtenstein
Han «, Kellermeister . . . . Herr v. Schenck
Ein Kanzler de« Herzog « Heinrich . Edle de« Reiche«
Ritter und Frauen . Pagen , Jagdgefolge , Knappen
Fischer und Fischerinnen , Laudleute , Gespenstige

Erscheinungen , Wassergeister.
Der 1. Akt spielt in einem Ftscherdorfe , der 2. in
tzer Reichsstadt im herzoglichen Schlosse , der 9. und

4. spielen in der Nähe und auf der Burg
Ningstetten.

Dorkommende Tänze und Gruppierungen au - geführt
von den Damen de« gesamten Balletpersonals.

Nach dem I. u. 2. Akt 10 Minuten Pause
Anfang 7 Uhr Ende 10 Uhr

Gewöhnliche Preise
Freirag : Pygmalion . Ab. v.
Samstag : Polenblut . Ab. 6.
Sonnrag nachm. : Die Hermannsschlacht.

Abends: Polenblut . Ab. L.
Montag : 4. Symphoniekonzert.
Dienstag : Die Königin von Saba . Ab.A.

Stadt - Theater Mainz.
Mittwoch: Symphonie Konzert.
Donnerstag : Siitzes Gift, Stradella.Sreitag:Tannhäuser,amstag : Macbeth.
Sonntag : Parsifal . _

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Donnerstag, den 22. Januar 1914.
Zweites nnd letztes Gastspiel der König!.
Schauspielerin Louise Willig vom Kgl.

Schauspielhaus ln Berlin.
Es lebe das Leben.

Drama in 5 Akten von H. Sudermann
Anfang 7 Uhr Ende 9.45 Uhr
Freitag : Schneider Wibbel.
Kur-Theater Wiesbaden.
Donnerstag , d-n 22. Januar 1914.

Seine Geliebte
(Mari -gar (?on .)

Lustspiel in 3 Akten vo» Paul Armont,
deutsch von Erich Motz.

Anfang 8 Udr Ende 10.39 Uhr
Eintrittspreise:

Brosceniumsloge 4.!9 M. Frrmdenloge
oder Orchestersei cl 3.99 Mk., Sperrsitz
3.10 Mk.. Scitenbalkon oder Parkett
I .—4. Reihe2.6üM., Promcnoir 2. 10 M*
Parkett, 5.—8. Reihe 2. 10 Mk., 9.—15.

Reihe 1.60 Mk.. Parterre 1 Mk.

Zrrmigtt Frankfurter CMtheater.
(Opernhaus)

Donnerstag : Don Inan.
Frei az : Die Braut von Messina.
Samstag : Tannhäuser.

(Schauspielhaus)
Donnerstag : Wie einst im Mat.
Freitag : Pygmalion.
Samstag nachm. : Wilhelm Dell. Abds.:

Christiane.

Konservatorischgebildeter Lehrer
v» erteilt gründl. Violin -Unrerricht
8 Stunden wo atlich lO Mk. Offerl. unt.
K. G . 2336 an die GeschäftSst. dsr. Zlg.

Kurhaus Wiesbaden.
Samslagj den 24 . Januar 1994

abend » 7'|, Uhr im grossen Saale:

IX . Cyklus - Konzert.
Leitung ; Herr Carl Scliuricht , Städtischer Musikdirektor.

Solistin : Fräulein Alioo Kipper , Budapest (Klavier)
Orchester : Städtisches Kurorchester.

Vortragsfolge : 1. H. Berlioz : Ouvertüre zu „Bcnvenuto Cellini “. 2. Fr.
Ghopin : Klavier -Konzert , E - moll , mit Orchesterbegleitung : Fräulein
Alice Ripper. — Zehn Minuten Pause . — 3. S. Menter : Ungarische
Zigeunerweisen , instrumentiert von P. Tschaikowsky . Fräulein Alice

Ripper.  4 . Robert Schumann : Symphonie in B-dur.
Ende ca. 9.30 Uhr.

Logensitz 5 Mk, I. Parkett 1. — 20. Reihe 4 Mk. Mittelgaierie 1. und
2. Reihe 4 Mk. 1. Parkett 21. bis 26. Reihe 3 Mk. Mittelgalerie 3. bis
letzte Reihe 2.50 Mk. Ranggalerie 2.50 Mk. II. Parkett 2 Mk. Rang¬
galerie Rücksitz 2 Mk. Die Eingangstüren des Saales und der Galerien
werden nur in der Zwischenpause geöffnet . Die Damen werden gebeten,

auf den Parkettplätzen ohne Hüte erscheinen zu wollen.
Städtische Kurverwaltung.

KtllsmmWr Bereis Mulen
— . . (E . B .) - — ' . .

Mittwoch , de» 28 . Januar 1S14 , abends 8,30 Uhr,
im Festsaale der Turngesellschaft, Schwalbachcrflraße:

Vortrag
des Herrn Ludwig Rhein » Hastings bei London.
Militärischer Mitarbeiter der „Frankfurter Zeitung " ( « Ein alter

preußischer Offizier " )

„Iii Im Leien eines RkieBmksMlMen"
Zaalplatz Mk. 1.—, vorbehaltencr Platz Mk. 2 .— . — Karten zu

Mk. 1.— sind zu haben bei den Herren : Walther Seidel,  Wil¬
helmstraße 66 ; Ed ' Moeckel (Inh . der Fa . Ed. Fraund jr.) Lang¬
gasse 24 ; Carl Werner,  Bismarckring 2 ; H . Schellenberg'  schje
Buchhandlung (Inh . : Phil . Brand ), Kirchgaffe 1 ; Karl Cassel,

Kirchgasse 54 und Ernst Kuhlmann,  Wilhelmstraße 34.
Karten für Vorbehalten? Plätze L Mk. 2 .— nur bei Herrn Walther

Seidel,  Wilhelmstraße 55.
Wir bitten unsere Mitglieder und Abonnenten frühzeitig er«

/cheinen zu wollen.

4% verlos bare

Ausgabe -Kura 97

Schluss der Zeichnung 29 . Jarsuar.

Ze ichnungen auf die obige Anleihe nehmen -wir kostenfrei
zu Originalbedingungen von unsern Mitgliedern entgegen.

Vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

G-eachäftsgebäude : KSauritiusstrasse 7.

Aufstellung von Bilanzen.
Bilanz -Revisionen.

Bücher -Revisionen. G, &A. SMerge?
Beeidigte Büchcr -Revisoren.

Friedrichstr . 29, Part . Tel . 1938

Zesuilenkalender
Eine Jubiläumsgabe zur Jahrhundertfeier
der Wiederherstellung der Gesellschaft Jesu.
Mit 57 Illustrationen und 11 Kunstblättern
Preis Mk. V.8V . : : Zu beziehen durch die

vuchhandlung-er„Rheinischen volkrzeitung"
Wiesbaden , Frievrichstrake 30.

Kaffee
Familien Mischung II . . . Pfd. m. 1.40
Familien -Mischung I . . . „ m. 1.45
Haushalt -Mischung I . . . » M . 1.50
Wiesbadener Mischung . . „ M. 1.60
Spezial Mischung .M .1.70
Carlsbader Mischung . . . „ m . 1.80
Mocca-Mischung  m .2.00

empfiehlt stets frisch geröstet , zuverlässig , gut und ergiebig

ESUS ! ! ’i © © üSj Hoflieferant
IS Grosse Surgstpasse 16

Die Frag©
was der Kapitalist anlässlich der Sus¬

pension der Zinszahlung in Mexiko
tun soll , beantwortet die Broschüre

„Mexikanische Werte“,
die jedem Interessenten auf Wunsch
kostenlos zugesandt wird von

Max Samson & Co.
Bankgeschäft HüülMl'S 3 Pelikanhaus 197

Kohlesa - Raspgsert

Billige Nusskohlen:
aus staatlicher Zeche:

Mk. 1 .39 vom Waggon Mk. 1. 35 vom Lager

la Ruhr - flusskohien:
Nuss I Mk. 1. 53 , Nuss II 1. 54 , Nuss III 1 .49

RuHr - Brech - Koks:
Mk 1.86 Körnung I (60X90 mm)
Mk. 1 .89 , II (40X00 mm)
Mk. 1 .78 „ III (20X40 mm)

Anthracit - Kohlen:
Mk. 2 08 Deutsche (Körnung II)
Mk. 3 .12 Holland . . II)

Mk. 2 . 16 Belgische
Mk. 2 .50 Engl. (Wales)

Mk.
Mk.

Mk.
Mk.
Mk.

Änthracit - Eierkohlen:
1.08 per Kasten mit ca. 600 Stück (im Abonnement)
1.46 (bei 20-Ztr.-Fuhre) ans Haus geliefert.

Braunkohlen - Brikets:
1 .0 » 100 Stück in plomb Säcken) . . .
1.08 „ in eis. Kasten) ) im  Abonnement
1.03 p. Ztr. (105—106 Stk.) in loser Fuhre.

\1 Huppert Mauritiusstr . b
Telephon 32

ICaiisSerc -aKfcapgsert

Der Arzt eines grossen Krankenhauses
schreibt:

„Histosan hat alle
Berechtigung , bei Er¬

krankungen der
Lunge , insbesondere
bei Lungentuberku¬
lose ln erster Linie
verwendet zu werden.
Das Mittel erleichtert
schon nach kurzer
Zeit den Auswurf,
löst den Schleim und

schafft so dem Kran- i
ken , der sich stun¬
denlang bemüht , den j

angesammelten
Schleim auszuhusten,!
bedeutende Erleichte - 1
rung . Ganz beson¬
ders will ich die Wir - !
kung  des Histosansl
als appetiterregen - jdes Mittel hervor¬
heben .“

Vorzügliche Heilerfolge
werden erzielt durch das elektro¬
magnetische MSalus “-Heilverfahren bei:

Schlaflosigkeit,Neurasthenie, nervösen Herz- und
Hagenleiden, Ischias, Rheumatismus, Gicht m.
; ■■.u ~ 7 Goldene Medaille _ -

Institut „Salus“ :: Wiesbaden
Luisenstrasse 4

Besichtigung des Instituts gerne gestattet

Möbel! Möbel!
Neue und gebrauchte Möbel aller Art.

kompl. Brautausstattungen zu bekannt billigen Preisen.

MöbelhandlungZuliuZZager
51  Hanptstrastc Ctttt BI ) dlt ,S »uvtstraKe 51

10 .000 ia iars
Stomcsygeo-

Preisausschreiben
1US Preise in bar
l.PreisNk.ZSBO
Z.PrelsHk.1580
3 . Preis
4.
5.
6 .

50 Preiseä ML 20= „
100 .. .. .. 10 - ..

5 --
400 „ „ „ 3

11

11

11

Fflk. IOOO
.. 500
„ 200
.. «co

3000
3000
tooo
1200

II II II u “ »I
» » » 3 = „

Der Preisbewerb wird am 10. Februar
191< geschlossen . Die Preise ge¬
langen am 5. März 1914 zur Ver¬

teilung.

Jeder kann sieb an diesem
interessanten und lehr¬
reichen Preisbewerb be¬
teiligen und jeder hat
die gleichen Aussichten/
einen großen Preis in bar
zu erhalten .Hiezu istkeino
besondere Begabung noch
Geschicklichkeit erforder¬
lich . Es wird nur verlangt,
daß ans den zehn Buch¬
staben des Wortes „Stom-
oxy gen amöglich8t viele ge¬
wöhnliche , deutsche Worte
gebildetwerden ,z .B .:,Not ‘,
,Moos ‘u .s .w . Eigennamen,
als auch Namen von Per¬
sonen u . dgl . gelten nicht.

Bestimmungen für die Preiszuerkennung :,
Falls mehrere Gleichberechtigte

vorhanden sind , wird der Preis diesen
za gleichen Teilen «uerkannt.

7 . Allo Lösungen müssen in einem
frankierten Kuvert mit der Aufschrift
„Preisausschreiben * bis rnrn 10. Februar
1914 an die Geschäftsstelle der

1. Die Preise erhalten diejenigen,
welche die gröäte Anzahl von korrekten
Wörtern , die ans den zehn Buchstaben des
Wortes „Stomoxygon “ gebildet sind , ein¬
senden.

r . Mit der Lösung muß ein leerer Karton
von der 8tomoxygen -Packung mit ein
gesandt werden . „Stomoxygen “ Ist
ein Idealmittel gegen Verdauungs¬
störungen , sowie deren Folge¬
erscheinungen.

3. Ein Buchstabe darf in einem und
demselben Worte nicht Öfters gebraucht
werden , als er in dem Worte „Stom-
oxygen “ vorkommt (also „o* nur zweimal,
die anderen nur einmal.

4. Die Lösungen müssen deutlich ge¬
schrieben sein und muß gleichzeitig die
Anzahl der gefundenen Worte angegeben
sein , ebenso wie der Name und die
Adresse des Einsenders.

6. Keiner , welcher direkt oder indirekt
mit dem Präparate „Btomoxygen “ etwas
zu tun hat , darf an dem Preisbewerb
teilnehmen.

Bezüglich dieses Preisausschreibens wird mit den
Interessenten keinerlei Korrespondenz geführt.

Die namentliche Veröffentlichung der zugefailencn Preise
erfolgt am 5 . März UI4 im , ,Berliner Lokal - Anzeiger “ ;
Frankfurt a . M . , »»Frankfurter Volkezeltuna :“ ; Kölnische

Leitung :" und , ,Münchener Neueste Nachrichten " ,

reich beträgt genau so viel wie in
Deutschland : für einfache Briefe 10 Pf .,
über 20 Qranam schwer 20 Pf .)

8. Die Lichtung der Einsendungen und
Anerkennung der Preise durch drei dom
Unternehmen ferhstehendo Personen findet
am 5. Mäfz 1814 unter Intervention
des k.k. Notars Ludwig nackmüllcr
imtzKinne des $ 68 N.-O. statt.

0 . Gegen die von den Preisrichtern
getroffenen Entscheidungen , welcher Art
immer , darf nichts eingewendot werden
und sind dieselben als gültig und ge
setslick bindend zu betrachten . Nur solche,
welche biemit in allen Punkten ein¬
verstanden sind , dürfen sich an dem
Preisbewerb beteiligen.

Quittung des k. k. Notars Ludwig HackmüIIer,
Wien I., über zum Zweck der Preisverteilung

empfangene 10.000 Mark.
IchMtfl a,a .Sot*r bestätige hl «nlt, »on dar Bgqnoayjti
000 Mark ( lat gl *ich 12000 Krooon ) nit üor uowidern
aton , dloaen Batrag an' die tiovrnnar de« 'SteaoJargJsa >erhalten *u ''haEen,

ben nach dum Erkenntnis d«r Pr ®törichter ausrub ®zahloa.
Viea . es S. Jftoaer 1914

.ein»
Px®lee ,oa®cbre ^ -

Stomexfgem
ist ein erprobtes Sauerstoffpräparat und in jeder

Apotheke erhältlich.
Die raschen und sicheren Erfolge , welche mit „Stomoxygen * erzielt

wtirden , machen cs weit tmd breit ZU einem beliebten Haaamittei . Man
nimmt es am besten dreimal täglich , und zwar je 1 bis 2 Tabletten zwi¬
schen den Mahlzeiten . Die Erfolge bei Magenverstimmungen , Verstopfung
und den vielen Leiden , welche diese Obel nach sieb Zieher , sind geradezu
glänzend . „Stomoxygen “ wird von vielen bedeutende » Ärzten verordnet,
da der Sauerstoff , welchen cs enthält eine Wirkung hervorruft , wie man
sie günstiger kaum beobachten kann . Es ist allgemein bekannt , daß Sauer¬
stoff die Luft verbessert ; es reinigt und kräftigt aber auch den Magen
und die Nieren und tätet die Keime , weiche häufig die Ursache schwerer
Krankheiten sind . Ein Versuch wird jeden von der Vorzüglichkeit dieses
Präparates überzeugen.
Zu haben in npuen Original -Packungen : in Glasfläschchen mit
Karton ä 30 Tabletten Mk. 1*75 , mit 60 Tabletten Mk. 3 *20,

in allen Apotheken oder direkt durch die

Englische Apotheke, München, Theatinejstrasse 45.
sMraEmmra

lj- M UMch -AchiM« .
Am Mittwoch , den 28 . Januar 1914 , vormittags 9 .30 Uhr.

anfctngcnb, kommen im Hallgartener Gemeindewald » Distrikt „Schirm"
Nr. 51, 33 a und 37

38 Fichten-Stämme
5 Lärchen-Srämme

190 Fichten- und LärchemStämme, I.—V, Klasse
1 Kiesern-Stamm
1 Eschen-Stamm
2 Kirschbäume

22 Rm. Eichen» tnr Lärchen-Echichtnutzholz»
377 Rm. Buchen-Scheitholz
456 Rm. Buchen-Knüppel und
187 Rm . Reißer -Knüppel zur Versteigerung.

Der Anfang wird in 37 gemacht.
Der Bürgermeister: Dietrich.

bekanntes Spezial-GescUäH
für

mknt  DWkrkAdgserl
amerikanischer und irischer Systeme,

Uaminösen
Kochherde eie.

einpfiehlt sein- Artikel wegen vor¬
geschrittener Bedarfszeit, sowie Ab-

schlutzverbindlichkeiten zu ganzbefleatendreiftizierta
Pieissn-

HoflerBB 8e9.-fWien
BuBEFgEgBimlicli iililis

Ui2i ' i ^ Ä !MiSÄs' Sk» 8s 25

E54S TcSephora 6541

3wei gurertzat.eno Domruv»Anzüge»geblümt, zu verkaufen bei Bäcker-
mciste: Lebert , Erbach am Rhein.

zakob weis Wiesbaden
Damen-und

Herren-Schneiderei
Rönrerberg S, I — Telephon 3110
B*deutende Preksernrahrgung für
Matzarbeit bis Ende Februar.
Guterhaltener Winter -Urb erziehe zu
verkaufen. BLlawsttaste IS , 111 r.

«s {sas ®23 £ e ^ >

Damenbart
lästige Haare an Händen und
Armen werden leicht , schmerz-
ssr.d gefahrlos in einigen Minuten

entfernt mit
Bsno-

Depilaforium
Oie «e» Enthaarwigspulver wird ein¬
fach mit Wasser angefeuchtet und
einige Minuten aufgelegt.

Greift die Haut nicht an.
Flacon St . 1.23.

Nur echt mit Firma:
Rieh. Sehubzrt &Co. H.Welnbähia

Drogerie Siebert , am Schloß
Zentral -Drogerie,Fricdrichstr . lS
Drog .Bracke ,gegenüb.d.Kochbr.
Drogerie Otto Lille , Moritzstr. 12
Schützenhoiapotb ., L. nagassell
Viktoria -Apotheke , Rheinstrg45
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